


























BE E affet uns ; Neifig fein zu halten die Einigkeit 
int Geift. 


Scottdale, Pa., 2. Müärr 1910 





























EN 


SINN 


NS 


SÄANNNnNn = 





N Is: ES 


AN 


ve 


SUN 





„Ehre jei Gott in der Höhe und Friede auf 
Erden und den Menichen ein Wohlgefallen.” 
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daR Das Brod des ee Herr ftärke, : 

















Unterhaltung. 


Iiniere Zuflucht. 





Der du mit Tau und Sonnenschein ernährit 
die Lilien auf dem Feld, 

Der du der jungen Naben nicht vergilieit 
unterm Simmelszelt, 

Der dur zu Wafferbächen führit den Hirich, 

der durjtig auf den Tod, 

D gieb, du Allbarmberziger, auch uns’rer 
Seit, was ihr jo not! 

Um Frieden, Frieden flehen wir, nicht je 
nen, der des Sturms entbehrt, 

Der fiher in der Scheide Haft aefejlelt halt 
das Icharfe Schwert, 

Nein, um den Frieden in der Bruft, dem’s 
mitten in der Schladyt nicht graut, 

Meil auf den Felien deines Wort3 mit 
fejten Pfeilern er gebaut. 

Sieb uns die Hoffnung, Herr, zu dir, die 
nie zu Schanden werden läßt, 

Sieb ums die Liebe, die im Tod und iiberm 
Tode nod) hält jeit. 

Sieb uns den Glauben löwenjtarf, den 
Slauben, der die Welt bezwingt 

Und auf dem Sceiterhaufen nocdy dir belle 
Ssubelpjalmen jingt. 

Mohl Find wir Tiindiq, arm und jchiwach md 
nimmer jolcher Gnaden wert, 

Doc) dur erbarmit dich, wo ein Herz voll 
Angit und Sehnjucht dein begehrt; 

Zo hör’ uns denn, gleich Israel, da er dic) 
dringend bielt umfaßt: 

„sch lab; dich nicht, ich Tal; dich nicht, Herr, 
bis du mich geiegnet haft!“ 

Nein, dur verjtöhelt nimmermehr den, der da 
fliichtet in dein Haus, 

Serbrich nicht das gefnicdte Nobr und löjcht 
den matten Docht nicht aus, 

Die Arme thust dur auf und Spricht auch zu 
den Serzen unf’rer Zeit: 

„Nommt ber zu mir, die ihr im Geiit miih- 
jeliq und beladen jeid.“ 

So fommt denn all, in deren Obr die hobe 
reudenbotichaft flang, 

Die einit den Hirten auf dem Feld der Ehor 
der Engelitimmen jang ; 

Kommt! Süher Frieden it in ihm md 
Licht, das feinem Dunkel weicht, 

Das Leben ijt er, und jein Noch it janft, 
und jeine Laft ift leicht. 

EG. Seibel, 





Weldres iit das hödjite Gut? 
Von 9. Höhn. 


Werte Andihau! In Deinen Spalten it 
eine Frage, „welches das höchite Gut der 
Melt“ jet. Soll es ein bleibendes Gut jein, 
welches nicht vergeht? So möchte ich in er 
jter Linie antworten, die wahre Gottielig 
feit, denn die hat die Verbeigung diejes und 
des zufünftigen Yebens. Wollen nod) etwas 
weiter gehen umd diejes Leben mit dem zu 
füinftigen verbinden. AMlio Fülle des Le 
bens, förperliche Gejundbeit und Friiche ge 
bören zu dem böchiten Gut der Welt, aber 
wie dahin zu fommen, oder diejes Gut feit 
subalten? Gott ilt der Geilt des umendli 
chen Zebens, wenn wir an diejem göttlichen 
Leben teil nehmen, und die Hraft haben, uns 
jeinen Einftrömungen ganz zu öffnen, jo 
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bat das für das phuyfiiche Leben tiefere Wir- 
fung als man zunäclit glaubt. Denn jo 
viel ijt Ear: es liegt im Wejen diejes un- 
endlichen Geiites, dal; es jede Siranfheit aus 
ichliet; wenn mn dies richtig it, dann 
fann in dem Körper, wo der unendliche Ze 
bensgeijt eintritt, und jeine volle Kraft 
durchitrömt, Feine rranfbeit eriitieren. E3 
it nicht gejagt, bevor wir einichlafen, denn 
für jolche Yeute giebt es fein Sterben mehr, 
daß fie noch miürlen ein großes iranfenlager 
durchmachen; der Herr ruft fie, und fie ge 
ben beim, das it alles— warum? weil fie 
göttlich find. Sie haben die Fülle der Kraft 
Sottes in jich, und jolche Leute haben feine 
Ssurcht md leben ohne Furt, und ohne 
Furcht jein wiirde das höchite Gut der Welt 
jein. Der Bialmiit jagt: „Der Herr it 
mein $Sirte, mir wird nichts mangeln“ 
u1.).w. „sch Frage nichts nach Himmel und 
Erde, wenn ich mur dich habe.“ Alfo iit das 
das hödhite ewig bleibende Gut, jagt der 
PBialmiit auf einer anderen Stelle. Vnd 
wenn jolhes aus dem tiefiten Grumd des 
Herzens fommtt, das wiirde bald zu jeben 
jein, ob jolhe Sprade aus dem Glauben 
fommt. Gott it die unendliche Kraft, und 
in dem Maß, iwie wir ums diejer raft öff 
nen, wird auch dieje Kraft offenbar, denn 
es ilt eine lebendige Kraft von Gott in um 
jer Inneres bineingeltrömt. So war e8 zu 
der Zeit der Mpoitel. Bei Gott it Fein 
Ding nmöglich, und wer mit dieier Gottes 
fraft verbunden, der jagt eben mit dem 
PBialmiiten: „Deit meinem Gott Ffann ich 
selien zerichmeibzen und mit meinem Gott 
iiber die Mauern Ipringen.“ Er batte das 
Seheimmis der Kraft Gottes in fich hinein 
Itrömen lajien, alio das höchite Gut, darımı 
war er jo frob, aber jobald er diele Araft 
dampfte, lag er darnieder, und Ffonnte fich 
jelber nicht helfen. Es ift heute noch jo, 
wie zu damaliger Zeit. Darum thut es not, 
dab wir uniere Verbindung mit dem unend 
lichen Geilt jiet3 erbalten, und wenn wir 
das thun, werden wir fähig werden, über 
alle Hindernilie binauszufommen. 
Mt. Lafe, Minn. 


Das höchite Gut der Welt. 


x 


Von 3. ©. Barfman. 


Werter Editor und alle Lejer! Als ich 
heute die Rundihhau zur Sand nahm, fand 
ich nebenbei auch die Frage des Pruders 
von Galifornia: welches das höchite Gut der 
Welt iit. Da fiel mir ein was ich Fürrzlich 
in einem Buch gelejen hatte. Al3 ich fürz 
lich von der Bibellefung in Gnadenau heim 
fuhr durch SHillsboro, hielt ich auf einer 
Stelle an. Der Bruder war nicht zu Hause 
und jo wurde ich ins Bibliothefzimmer ae 
wieien, zu warten. Da nahm ich das erite 
beite Buch, um etwas zu lejen und fand die 
leberichrift: „Das aröhte Ding der Welt.“ 
Mas? dachte ich, it das etwa ein Diaman 
tengräber, oder ein Sumvelenbändler, oder 
ein Eiienfabrifant? Eiien tt ja befanntlich 
in diefer Welt viel nüßlicher als Sumelen 
und Diamanten. Dann fand ich, dah es 
Vorträge waren und die erwähnte Weber 
ihrift war das Thema eines Bortrags. 
Dann las ich auf einer Seite wie folgt: 
„Die Xiebe ilt der beite Bezabler. Durch 
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fie fannit Du Dir alle Menjchen gewinnen ; 
darum liebe; liebe die Armen, denn Die 
werden es Dir meiitens vergelten. Xiebe 
die Neichen, denn die werden am wenigjten 
geliebt, und haben oft feine richtige dee 
von der Xiebe. Liebe deinesgleichen, denn 
dort wird Deine Liebe am meilten geprüft. 
Liebe Gott, denn Gott iit der Urjprung al 
ler Xiebe. Die Liebe ift notwendig in allen 
irdiichen Vereinigungen und Gejellichaften ; 
fie ift unentbehrlich im Ehriitentum.“ 
sch weil; nicht ob der Bruder diejes als 
Antwort zu jener Frage annehmen wird; 
hoffentlich fommen noch mehr Antworten. 
Ubrigens wollte ih ®ir noch etliche 
Kenigfeiten mitgeben, die mir gerade in den 
Weg gelaufen find. Samilienzuivacdhs it 
wohl beinahe zu alltäalid. Diesmal eine 
Tochter. Mutter und Kınd find wohl, dem 
Herrn jet Dank! (Sratuliere. —E».) 
Dann nod etwas zur Warnung. Mor 
gen it Begrabnis, ein geivilier David Feil 
von Zebigb, 21 Sabre alt. Er war nad) 
Soffnungsthal jüdlich von Hillsboro, zu ei 
nem gewillen Schwenmer gefahren, um Tich 
Dort im Scheibenichiehen zu üben. Um 
Vesperzeit werden fie bineingernfen zum 
ejlen; dann geben fie wieder zu ihrer Be 
ichäftigung, nm die legten drei Batronen die 
noch itbrig waren zu verichiegen. MAIS das 
Sewehr zum legten Val geladen it, reicht 
der David es jeinem Nächiten und hatte da 
bei das offene Ende auf Jich gerichtet. Sener 
areift zu, das Gewehr entladet ich md 
trifft den David Schräg von der Seite in die 
PBruft. „Ach Gott,“ jagt er, „das it mein 
Tod.“ - Zweimal atmet er noch, dann war 
das Xeben eniflohben. Die Eltern wurden 
per Televhon von Xebiab gerufen — welche 
Sammerizene! Schon von weiten börte 
man die Mutter Flagen und weinen, wie fie 
näber famen. Sa, wen wiirde es wohl bej 
jer geben. Eine jehr ernite Warmung für 
die, denen das Hantieren mit Schiegwaffen 
sur Vieblinasbeihäftigung geworden ilt; 
aber auch für die Eltern, deren Kinder ichon 
in der Sugend jo gerne mit joldhden Dingen 
ipielen, wenn fie auch ungefährlich Tind. 
Die betreffende Waffe Toll wohl auf dem 
Wagenrad zerichlagen worden jein dDod) 
was bilft das jeßt, man hätte fie jchon eher 
serichlagen jollen. Sotientliy geben nod) 
viele folder Waffen denfelben Weg, aber 
ebe fie jolch Unheil angerichtet haben. 
Lehigb, Han. 


Wieder daheim. 


Bon Fred D. Lutfe, Dalmeny, Sasf. 

Wir fuhren den 2. Rebruar morgens von 
Marion, ©. D., ab, die legte Nacht waren 
wir bei Geihw. B. Dirfien, wir jagen nod) 
mals Dank für die eriviejene Liebe und für 
die Miütbe, die Ihr mit uns gehabt. Wir fa 
men denielben Tag no nad Mit. Yafe, 
Minn., wollten da einen Tag bleiben, um 
meine Schweiter A. B. Schmidt zu treffen 
und dann zufammen heimzufabhren ; doch wir 
hatten uns nicht recht veritanden, denn als 
wir ausiteigen wollten, jtiegen Geichw. W. 
Rn. Schmidt ichon ein, um heim nad) Dal 
mendy zu fahren; ich jagte zu meiner Frau, 
jie follte nur im Zug bleiben; ich ging 


schnell, um unser Gepäd zu ordnen, aber der 
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Bug fuhr ab, ehe ich fertig war, die Thü- 
ren wurden gleich zugemadht und ich mußte 
in Dit. Lafe bleiben. Meine Samilie fuhr 
nur bis Butterfield und in einer Stunde 
waren fie wieder in Mt. Zafe. Wir bejuch 
ten dann noch den franfen Br. af. Schmidt 
und er freute jich jehr und meinte, das hätte 
jo fein jollen, daß er uns noch einmal in 
dDieiem Yeben jeben durfte. Im drei Uhr 
nachmittags beitiegen wir wieder den Zug 
und fuhren bis St. Baul. Br. W. MW. Wall, 
der auıcd) gerade dort war, zeigte uns ein gu 
tes Hotel, wo wir jchön ausruhen durften. 

Den 3. fuhren wir um 5 Ubr abends von 
St. Baul ab, .den nädjiten Morgen waren 
wir in Winnipeg, Man. Muhten da bis 
abends warten, famen dann am 5. Februar 
aliicklih in Dalmeny an. Wir waren mitde 
und Stiegen ichon gerne aus. Waren bei 
And. 3. Schmidten zu Abendbrot. Daheim 
trafen wir alles qut an. Eine Nub war in 
unserer Abwejenbeit tot gegangen und ein 
Pferd hatte ji am Drabtzaun ziemlich zer 
jchnitten. 

Schw. Job. Schmidt, welche eine zeitlang 
bier bei uns gewohnt bat, wohnt jeßt bei 
ihrem Bruder Andreas Sant, Topefa, Ind 
Ihre Brüder David und Andreas haben für 
jie ein Haus gebaut und alles jchön einge 
richtet. Es wird wohl mehreren Xejern be 
fannt jein, dal die Schweiter zwei verfrip 
pelte inder hat; mit dem einen Sohn find 
die Briider Sant jchon in Chicago beim 
Arzt geweien, der hat gejagt, dal dem Sina 
ben jeine Fübe bis zum i. April würden ge 
rade jein. Der arme Sunge hatte fich jchon 
jehr gefreut, dal er jebt bald würde geben 
fönnen. Die Nechmung beim Mrzt ift jett 
ihon $250 md dann noch) das Hin- und 
Serreiien. Ich möchte bitten, wer jo fühlt, 
fönnte der Schweiter Schmidt fiir ihren Un 
terbalt oder fiir den Niünaling etwas mit 
helfen. Mir wurde diejes nicht aufgetra 
gen, aber als wir dort waren nd ihre Lage 
jaben, dachte ich, eS wiirde mit großem Dant 
angenommen iverden. 

Liebe Schweiter Nellie Bartel, China, Du 

fragst nach Deinem GCoujin David Yiütfe, 
Nulland, er it auch mein Koufin, wir haben 
fürzlich einen Brief von ihm erhalten, fie 
find ziemlich gefund, nur jeine rau it nicht 
jehr wohl, die alte Mutter lebt noch und er 
jagt, e8 geht ihnen diejes Jahr jchon ein we 
nig bejier. Xieber Editor, David Yiüitfe 
ichreibt, dal er die Nundichau jehr gerne 
liejt, wird diejelbe geichictt? Bitte, ichicke fie 
nur. (Wenn jemand hier für jeinen Freund 
in Nubland die Nundichau bezahlt, dann 
Foftet dieielbe mır $1.25. D. Liitfes Nımd 
ichau ift noch nicht bezahlt. — ED.) 
Kir grüßen noch alle rende und Be 
fannte berzlih md danfen nochmals für 
Cure Liebe, die ihr uns erzeugt habt. Wer 
weiß, ob wir uns noch einmal in diejen Ve 
ben jehen werden; wollen verjuchen jo zu 
handeln und wandeln, dal wir uns einjt alle 
im Simmel wiederjehen. 


Se höher man jteiat, 

se beicheidener wird man 

Wie der Berg, der über die Wolfen reicht, 
Sich immer verfleinert, je höher er jteigt 
Er ragt jeine Spite am weit’iten, 

Sanz unten macht er fi am breititen. 





Wlennonitifche BRundfihjan 
Dereinigte Staaten. 


Kalifornia. 

Needley, Cal. den 14. Feb. 1910. 
Werter Editor und Yeier! Dachte wieder 
einen Kleinen Bericht für die Nundichau zu 
ihreiben. Der große Negen und die auf 
einander folgenden Nachfröfte haben nadıge 
lalien und it die Witterung jegt recht ange 
nehm md milde, das die Natur jchon an 
fangt uns den naben Frühling zu zeigen. 
Die Alfalfaweide it jchön gqrim und die 
Dbitbäume treiben Anojpen, bald werden 
die Gärten im volliten Blütenichmud pran 
gen, dann: 


„Seh’ aus, mein Herz, und juche Freud’ 
Ss diefer lieben Sommterszeit 

An deines Gottes Gaben, 

Schau’ an der jchönen Gärten »ier, 
Umd jiebe, twie jie mir md dir 

Sich ausgejchmiücdet haben.“ 


65 wird nad) Negen ausgeichaut, für das 
ipät aeläte Getreide wäre es aud) jehr aut. 
Bejucher Fommmen viele bierber, Freunde 
zur bejuchen, Gegend fennen zu lernen und 
aud Yand zu Faufen. Bon Dafota haben 
bier in der Näbe, jehs Meilen füdlich von 
Heedley, ein Stick Yand von 3200 Neres ge 
Faust, für die nette Summe von 272,000, 
welches fie in neun Teile verteilen wollen. 
Es heilt das recht viele fonmmen, vielleicht 
teilt auch noch einer und der andere jein 
Keuntel noch einmal, es ilt jehr qutes Yand 
und jo bald als möglich wollen fie mit ihren 
samilien berfommen. Das wird eine qroß 
artige Amliedlung geben, vielleicht wohl der 
Anfang nicht ganz jo jchwer jein als bei 
Martensdale, doch auf beiden Bläßen wird 
es wohl jo jein, wie es heilt: „Aller Anfang 
it schwer.“ Diele haben von VBerfäufer jich 
aleich 1000 Schafe zu $4 per Stick gefauft, 
die beiten aus der Herde. 

Vorige Woche waren bier vonMartens 
dale 9. Kohfeld und Dr. B. Nichert; da e3 
beide Brediger find, jo wurde erwartet, dab 
lie Sonntags in der Kirche der M. B. Gem. 
predigen witrden, aber fie waren Ichon wie 
der weiter gefahren, wie ich hörte, nach Ba 
fersfield und Escondido, habe nod) nicht er 
fahren, was der weck ihrer Weile ilt. Br. 
Neffer von Escondido jchrieb mir, dab Tie 
mit Dr. Nichert in Gemeinichaft nach Ofla 
boma fahren wollen und alio Escondido ver 
lafien. 

9. 3. Frieiens Ktinder, Beter Brandten, 
Sanfen, Neb., und David Thiejens, Sasf,, 
die bier etwa zwer Monate bei den Eltern 
auf Bejuch waren, find wieder zuriick in ihre 
Heimat gefahren; leßgtere wollten noch eine 
Yuitfabrt auf dem Dampfichiff machen. Fsrie 
iens Tochter, Margaretha, fuhr mit Thie 
jens, um einmal den Unterichied zu jehen 
wiichen California und dem falten Norden. 

Seihw. Heinrih Wallen Tochter, Liifie, 
will den 15. d. M. abfahren nah) Mountain 
Yafe, Minn., ibre Großeltern, die alt umd 
leident find, bebilflih zu jein. Im nod 
deutlicher zıı jein, es jind Peter Eppen, fr. 
Nofjenort, Nusl., mit dem ich zuiammen die 
Schule bejuchte. Lieber Bruder, das ijt doc) 


ichon lange ber, Gott jtärfe Euch im Alter. 
Seitern, 


Sonntag, waren in der Ber 
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jammlung Nicels von Roftbern, Sasf., da3 
it einem jo wohl, von alten lieben Gejchwi 
jtern etwas zu erfahren. So wie ich ver 
itand, haben jie hier nahe Verwandte und 
wollen Yand und Leute fennen lernen. if 
fels haben früher in Sillsboro, San., ge 
wohnt. Dieje Woche joll jeden Abend Bibel 
lejung jein, obzwar jchon Früblingsarbeit 
ilt, jo wird dody der Mondichein viel mit 
helfen, daß diejelben fleisig bejucht werden. 
Sott wolle die Betrachtungen jegnen, denn 
„An Gottes Segen ijt alles gelegen.” Bauet 
euch als die lebendigen Steine zum geiltli 
chen Hauie. 

Leonhard Sudermans haben fich bier eine 
Farm gerenetet und wollen vorläufig bier 
bleiben. &. 3. Neuman wird bier erwartet, 
fommt aber Nadhridt, dal fie direft nad) 
Martensdale gefahren jind, wo fie fich für 
ihre Farm in Kolorado Yand eingebandelt 
haben; ob fie dajelbit mın anfangen zu ar 
beiten, wiffen wir nicht, die Zeit wird es leh 
ren. 

Lieber Bruder David Hübert, Henderfon, 
Neb., Du frägft in der Nundichau an, ob 
ich Deinen leßten Brief nicht erhalten babe; 
jo frage ih Dich hiermit, ob Du meinen 
Brief vom 10. Februar erbalten halt? 

Dietrich) alt, Komtibhlaf, Teref, tbue ich 
hiermit zu willen, daß ich Deinen Brief vom 
3. Sanmmar am 9. Februar erbalten babe. 
sals Du von Deinen Eltern mehr erfäbrit, 
la es mich willen. Nuch getrennte Freunde 
mit jiüiyen Banden zu fnüpfen, fand die qute 
Natur ums eine Spradte, die Schrift. 

Die Ditern find bald wieder da, bis jekt 
it noch oft von den Freuden des Weihnachts 
fejtes aeichrieben und mitunter auch auf 
Pläben einen Weihnachtsbaum aufgeitellt 
wurde, welches nad meiner Meinung nicht 
jollte gethban werden. Arm und miübjelig 
fam Sejus in die Welt. Aus Hab md Neid 
wurde er zum Tode verurteilt und ans 
reuz aebefitet. Das aufgerichtete Kreuz 
labt uns wichtiger fein, daß wir uns mit um 
jeren Rindern veriammeln und es ihnen 
recht wichtig machen, dal Sejus dies Leiden 
und Sterben alles für uns getban bat, auf 
dab fie friihe die Erlöjung annehmen. Wir 
leben in einer jehr wichtigen Zeit, wo die 
Ungeredtigfeit itberband nimmt und Die 
Liebe in vielen erfaltet. Das Mahnwort an 
Lot ailt auch jekt: „Eile md rette deine 
Seele und fiehe nicht hinter dich.“ Wiele 
Runder geicheben, Erdbeben, lleberichwen 
mung in Franfreich und anderes mehr, wel 
ches alles Zeichen find, die andeuten, das; 
das Ende nahe iit. „Schide dich, Nörael, 
und begeqne deinem Gott.“ 

Srihend, VBeter Fait. 


Martenspdale, Eal., den 9. Februar 
1910. Sonntagabend, den 6. d. M. fan die 
samilie des Bruders %. B. Heinrich bier 
an. Sie waren ziemlich müde von der lan 
gen Weile, die jonft übrigens wohl qut ge 
gangen hatte, Dr. Beter Nichert, Bater der 
Schweiter Heinrich begleitete die Familie 
bis bier. Ohne folhe Stüße auf der Neiie, 
die fie an ihrem Water hatte, wäre die 
Schweiter wohl zu jehr ermüdet. Sie ipricht 
jih jehr froh md zufrieden aus über diele 
Gegend und beionders das Ichöne Alima 
macht auten Einfluß auf fie. Es fcheint 
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Dr. Richert wird fi hier audy wohl ein 
Heim bejorgen bevor er zurüd reift. 

Den 10. Feb. ©. G. Wiens von Hills- 
boro, Kan., traf heute morgen bier ein. Er 
erzählt, dab 9. 3. Martens, der hier diejer 
Tage erivartet wurde, um manche jeiner 
Händel zu beendigen, in Hillsboro, Kan., 
franf liegt. Er erzählt weiter, daß 3. €. 
alt, der fiir Martens arbeitet und aud) 
Ndvofat Carpenter von Marion, Kanlas, 
hier vorbei nad) San Francisco gefahren 
iind, um dort einen Yandhandel zu beendi- 
gen und dann in ein paar Tagen bier ein 
treffen wollen, zu weldyer Zeit au) 9. S. 
Martens bier einzutreffen gedenft. (So, 
jo!-Editor.) Wir wünfchen und hoffen, 
dal diefer Bejuch zum allgemeinen Wohl 
der Aniiedlung gereihen möchte. (Sit ja 
ein frommer Wunsch und ift fiherlih —all 
gemein. — Editor.) 

Heinrich Nictels, Schweiter der Frau S. 
EG. Schmidt, allbier, famen bier vorige 
Koche vom hoben Norden an. Sie maden 
Bejuche und beiehen fich dieje Gegend. 

Die Witterung it jehr ichön, die Blumen 
blüben auf dem Felde, daß man unwillfür 
li die Schönheit der Natur preifen muB. 

Der Gejumdheitszuftand it, jo viel ich 
weib, jo ziemlich que. 

Editor und Lejer grübend, 
Sohn‘. Saft. 


GEscondido, Cal., den 12. Februar 
1910. Werter Freund M. B. alt! Ich 
wollte eigentlih in Escondido anliedeln, 
doc) es gefiel mir in Nedeley jo jehr, das; id) 
dort blieb. 

Die Bahnbeamten willen wenig bon 
Martensdale, aber viele von unjerem Bolt 
werden lebenslang an ihre dortige bittere 
Erfahrungen denfen. Die Leute wurden, 
nachdem viele im wejtlihen Nanjas durd) 
die Sandhändel mit Martens, traurige Er 
fahrungen gemadt hatten, wiederholt ge 
warnt. Martens bezahlte hohe Breije fir 
die armen der Zeute in Kanjas und Ofla 
boma und verkaufte ihnen dann Yand in 
California für $150 und mehr per IIcre, 
fiir Land das Martens für $15 bis $25 per 
Here gefauft hat. Das Schlimme ilt, dat 
die meilten Sarmer ihren Beligtitel (Deed) 
an Martens ablieferten, jie aber befamen 
nur Kontrakt und haben jegt VBerdruß, Un 
annehmlichfeiten und viel unnötige Geld 
foiten. Wie ich erfahren habe, find in Min- 
nejota Brüder, die jet noch für Martens 
arbeiten. Wer in California Yand faufen 
und berzieben will, jollte jelbjt herfommen, 
beieben und dann Faufen. 

Srihend, D. D. 

Anm. — Habe dieien Bericht bedeutend 
abgefürzt. Wir haben noch mehrere Be 
richte von California, welche dasjelbe The 
ma behandeln; im etlichen derjelben jchil 
dern die Berichterjtatter die dortige Zage in 
joldy areller Farbe, dab; wir diefe Berichte 
vorläufig nod nicht bringen, möchten aber 
hiermit jedermann gebeten haben, wenn 
man nad California will, fi) doch die Er 
fahrungen anderer als Warnung dienen zu 
lalien.— Editor. 


Sanzen. 


Kein Menich wird jo viel von einem ande- 
ren bintergangen, al3 von jich jelbit. 


Hennonitifche Bundfoehyan 


ZLanferjihbim, Eal., den 8. Februar 
1910. Werte Rundihau! Will verjuchen 
etwas von meiner Netje zu berichten, was 
man jieht fann man ja nicht alles nieder- 
ihreiben. Den 26. Januar fuhren wir 
von Huron, S. Daf., famen den nädjten 
Morgen nad) Omaha, Neb., von dort fub- 
ren twir drei Tage und drei Nächte bis Sa- 
framento, Cal. Saben viel gejeben, die 
hohen Gebirge jind interejiant, auch die 40 
Meilen lange Brücde iiber den Salz See, 
jowie das Schneehaus — der Zug fährt 
nämlich) 40 Meilen unter einen Dad), oft 
war der Waggon ganz mit Naucd und 
Staub angefüllt. Das ihöne „Courthaus“ 
in Saframento iit eine Zierde der Stadt, 
jowie der Barf mit den jchönen Bäumen. 
Sn Fresno mußten wir noch einmal um: 
jteigen und famen wir glücdlich nad) Need- 
ley, wo Stleinjaliers ihr Yand haben. Mor- 
gens ging es mit zwei Mutomobils das er- 
wähnte Yand fieben Meilen jiidlich von der 
Stadt bejehen, die Leute waren da mit 
PBrliüigen und jaen beichäftigt. Wir waren 
ziwei Tage in Needley, eS war etwas fühl; 
bejuchte auc) noch Freund Thiejen auf jei- 
ner Jarm. Bon dort gings nad) XoS Ange: 
(es, wo ich mir den Beter W. Thiejen auf 
juchte, war frob, ihn zu treffen, er führte 
mich aucd) hierher 15 Meilen nördlich von 
205 Angeles, bier iit e$ warm, aber aud) 
etwas windig, auc jind bier große SObit 
gärten. 

Grüße alle Freunde bei Carpenter, ©. 
Daf. V.M.Glanzer, 

Yanferihim, Cal. 


Indiana. 


Shipihbewana, Ind., den 11. eb. 
1910. MWerter Editor M. B. Falt! Das 
Sprichwort heißt: „Beiler jpät denn nie.“ 
sc) bitte um Geduld weil ich mein Abone 
ment nicht früher erneuert habe. Kinlie 
gend das Betreffende. 

Wir haben jchon über zwei Monate an- 
baltendes Winterwetter, auch gute Schlit 
tenbahn, mehrere jind auch auf dem Eis ge 
fallen und haben fich wehe getbhan. 

Mittwoch wurde Sojeph Hooly’3 Tochter 
wegen Gedärmentzindung opperiert, jie 
fühlt über Erwarten qui. Wir haben je 
den Mittwochabend deutichen Unterricht für 
die Tugend im Schulhaus, um den Kindern 
die Mutterjpracdhe zu lehren. Unjere Nach 
barın €. ©. Troyer haben ihr Yand verfauft 
und wollen näcdjitens nad Ford County, 
Kanjas überjiedeln. Zu näciten Sonntag 
it die Berjammlung bei 3. 3. Stugman 
bejtimmt. 

Sett nocd eine Frage: Sit das zweite 
Sebot noch in Kraft oder wurde e8 aufgeho 
ben. Ich bitte um Antwort. 

Von Eurem geringen Mitpilger nad 
Sion, Sans € Borntreger. 


Nanijas, 


Menno, San., den 12. Feb. 1910. 
Werter Editor und Lejer! Gewöhnlich jagt 
man zum Anfang, wir find alle, Gott jei 
Dank, gefund, aber leider iit das heute nicht 
der Fall bei und. 1Llniere Tochter Anna 
bat jhon zwei Wochen Schmerzen an ihrem 
Bein, hoffen aber, dal; der liebe Gott e3 
bald ändern wird; SNlaafjen behandelt fie 
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jegt mit jeiner Wafferfur, was aud, eine 
große Wirfung bat. Tochter Maria hat ein 
Gejhmwür am Hals, werden wohl nod) ärzt- 
lihe Silfe in Anipruch nehmen müjlen. 
Ueberhaupt wird die Krankheit unter den 
Stindern weniger, unjere Kirchen und Schu- 
len jind wieder geöffnet, Man pflegt ja 
zu jagen: Aufgeichoben ijt nicht aufgehoben. 
So ging es aud) mit der Silberhodhzeit un- 
jerer Nachbarn; als Frau Nanzen gejund 
war, wurde am näcdjiten Sonntag Silber- 
hochzeit gefeiert, wir verlebten eine jehr an- 
genehme Zeit zulammen; Bred. SHeide- 
brecht hielt eine gute Anjpracdhe, e8 wurden 
au ichöne Lieder gejungen, die lieben 
Sreunde werden den Tag nod lange im 
Gedächtnis halten. Zwiebat und „Blu- 
menmus“ wurde auch reichlich aufgetiicht. 
Sseßt find wieder zwei Silberhochzeiten in 
Ausjicht, aljo haben wir hier Abwechslung. 

Auch treibt der falte Nordwind die Leute 
bon Dafota in den Süden, e8 find mehrere 
bier, um zu bejehen und zu faufen, man 
bört hin und wieder jagen: das hätte ic) 
nicht gedacht, da bier noch jo jhönes Land 
jei, jonjt wäre ih jchon eher gefommen. 
Kun es it noch nicht zu Spät, deshalb nur 
ber. 

Sshr Lieben in Rußland, labt doch einmal 
bon Euch hören, in der Krim find no Enn 
jen Sinder, meine Coufinen und Coufins, 
bitte jchreibt doh. Schwagers Goojien und 
Sriejen, wenn wir Eure Mdrejien erjt haben 
wollen wir gerne an Euch jchreiben. Unjer 
alter Vater Dietrich Gooffen ift auch herz- 
li gegrüßt. Wird die Rundichau in Stein- 
bad), Rubland, gelejen? (Nein. — Ed.) 

Srühßend, Seinr. Janzen. 


Hiıllsboro, San., den 14. Februar 
1910. Xieber Br. M. B. Falt und Lejer 
der Nundichau! Bringe hiermit eine trau- 
rige Botichaft, die fi) Samstagabend etwa 
vier Meilen von bier in Hoffnungsthal auf 
der Farm der Witwe Hildebrand zutrug. 
David FeilS Sohn, David, 22 Nahre alt 
und noch ein Nüngling, fürzlih von NRup- 
land gekommen, beide von Xehigh, waren 
bei Schimmers, weldyer bejagte Farm in 
Nent bat, auf Beluch, und durd unvor- 
jihtiges Hantieren mit einer Fline, welche 
der junge Feil dem anderen hinreichte, ging 
die Flinte los und der Schußtraf dem jun- 
gen Feil gerade in die Bruft und er fiel 
nieder und war tot. Freund Schwimmer 
jagte, er war im Haufe gewejen und hatte 
den Schul gehört und jein Sohn, der dabei 
war, hatte ihm gerufen. Als er binfam 
war der junge Mann jchon tot. Dr. Niegle 
wurde bingerufen und zwei Serren bon 
Marion nahmen die Unterfuhung no am 
Samstagabend vor und die Leiche wurde 
von jeinen Eltern nad) Zehiah zur Beerdi- 
qung gebradt. Wieder eine ernite War- 
nung— heute rot, morgen tot—und jo ganz 
unvorbereitet in die Ewigfeit zu gehen ijt 
traurig! 

Seltern, Sonntag, den 14., war Berlo- 
bung, Abr. Grönings Tochter, Helena, 


Snadenau, mit Peter Sieberts Sohn, Xo- 
bann, von Inman, Ranjas. 

Nädjiten Sonntag, den 18., fol die Hod)- 
zeit der Tochter D. A. Mlaafiens mit ©. D. 
Ens von Inman im Gnadenauer Berjamm- 
lungsbaus ftattfinden. 








— 














1910. 


D. 1. Maafiens famen aus Ford County 
nad) ISnman, San., um ji eine Wohnung 
zu Juchen. 

Die Schweiter $. E. Unrau liegt nod) 
immer jo jämmerlih franf Ddarnieder, 
iheint dem Tode nahe, fann jchon nicht 
jprechen und nimmt auch nichts zu Tich. 

Srihend, D.M. Klaafijen. 

Newton, San., den 16. Feb. 1910. 
Werte Nundichau! Einen herzlichen Gruf; 
an den Editor und Lejer zuvor! Bin zivar 
fein Sorreipondent und das Schreiben ilt 
auch nicht in meinem YJad. Wir lejen die 
Berichte von Bekannten und lnbefannten 
mit großem Intereffe. Der Bericht von 
Dnfel Bernd. Martens, Sleefeld, it ums 
doppelt wert, Fönnte jedoch etwas länger 
gewejen jein; DOnfel Martens ijt hiermit 
berzli gegrüßt. Er frägat nad WBeter 
Nosfeld und Kinder. Sch bin fein Sohn, 
Sobann. Wir wohnen alle in Amerika, die 
Eltern leben noch, die Stinder find alle ver- 
heiratet; meine Frau ijt eine geborene Ma- 
ria Alieiver, wir haben ein Söhndhen, wel- 
ches der Sonnenschein im Haufe it. Wir 
wohnen bei den Eltern; Franz bier in der 
Nähe und Beter in Oklahoma. Ach möchte 
gerne willen, ob mein Onfel Sobann und 
meine Tanten Lischen und Maria nod) Ie- 
ben; Maria war ja fait blind; Lischen joll 
verheiratet fein. Wo jeid Ihr alle, jchreibt 
dody einmal an uns und Jchieft uns Eure 
Adreiien. Onkel Bernhard, Du halt doc 
auch Kinder, wo find fie und wie heiben fie? 
Wir haben eine gute Ernte gehabt. Das 
Wetter it falt und nab, die Wege find jehr 
ichleht. Um nicht langweilig zu fein will 
ich ichlieien. 

Serzliden Gruß an alle Freunde und 
Befannte, 

Koh. u. Maria Nosfeld. 


Hiıllsboro, San., den 15. Feb. 1910. 
Lieber Pr. M. B. Fait! Die Freude am 
Serrn jei Eure Stärfe, it mein Wunid. 
Da ich aufgefordert wurde, etwas von uns 
hören zu lafien, jo will ich auch gehoriam 
jein. Wir find bereits jechs Sabre in Ame 
rifa, haben recht fleihig arbeiten mülfen 
und fo haben wir auch unjer qutes ort 
fommen, dem Herrn jei Danf dafür. Aber 
ichwerer arbeiten als in Rubland brauchen 
wir bier nicht, denn bier wird mehr mit 
Maichinen getban; freilich, die Karmgeräte 
foften auch ziemlich Geld, wenn man die 
erit hat, fann man aud) leicht viel Yand be 
arbeiten. ES trifft ja auch, dab man zivei- 
mal Samen ausitreuen muß, wenn e8 von 
UIngeziefer vernichtet oder vom Froit be 
ihädigt wird, wie es jcheint, hat der Froit 
fuft allen Winterweizen bier in der lIImge 
gend vernichtet und man wird viel Som 
mergetreide jaen müjjen. Es war im Serbit 
jehr na und dann fror e8 jehr bei najfleı 
Witterung. Wir wollen aber nicht murren, 
denn e8 fommt ja vom Herrn, er wird 
uns ja auch die nötige Gejundheit geben, 
die Arbeit zu thbun. Woriges Sabr hatten 
wir eine fehr aute Ernte. ch denfe wenn 
zu viel qute Sahre find werden die Men 
ichen unrubig umd ipefulieren zu großartig. 

In No. 7 der Rundichau wurde von Ma- 
ria ımd Heinrich Dvd gefragt, wo wir woh 
nen. Wir wohnen fünf Meilen jüdlidy von 
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Zehiab; unjere Ndrefje it Hillsboro, Kan- 
jas. Dnfel und Tante D. PB. Schröder und 
Tante Kofeld wohnen in Xehigb, Ranjas. 
Db es uns bier bejier gebt als in Nubland, 
da mul ich das rusfiiche Sprichwort anfüh- 
ren: „Menichen aut, Gegend gut.“ Die 
Gemeinde hat uns jehr liebend aufgenom- 
men und wir freuen uns mit ihnen im 
Herrn. Wir wohnen auf einer Nentfarm, 
hätten uns auc jchon etwas Faufen Fön- 
nen, fürchteten sms aber vor den gehaßten 
Schulden, die Abgaben jind bier nicht jo 
viel als in Rubland, für den armer ijt es 
dort viel jchwerer als hier. 

Sett möchte ich meine Brüder Heinrich 
Sanzen, Georgsthal und Peter Janzen, Mi- 
chaelsburg un Briefe oder um einen Be- 
richt durdy) die Nundichau bitten, ich habe 
ihon öfter geichrieben, fann aud) noch die 
Adrefle auf ruffiich Schreiben, folglich fom- 
men meine Briefe doch aud) Hin. Die Brü- 
der Kornelius, Tichataf, Franz und David, 
Altonau, jchreiben öfter. Meiner Gattin 
Bruder, Joh. Neufeld, Wajlilowfa, Char- 
fow Gouv,, lat auch nicht von fich hören, 
two wohnt Deine Schweiter, Witwe B. Frie- 
ien? Bitte, jchicdle uns ihre Ndreile, hoff- 
entli erhalten wir jest bald Briefe von 
Euch, danken Ihon im Boraus. 

E3 jcheint eS fann noch nicht warm Wwer- 
den im jonnigen Kanjas, uns ijt der Winter 
ihon lange genug. Sch fuhr heute mit 
Weizen zur Stadt, der Preis war 97 Ets. 
per Bu. 

Bum Schlul noch einen herzlichen Gruß 
an alle Freunde in NRubland jowie aud) an 
die Editorsfamilie. 

YVbr.9.NYanzen. 


Minneijota. 


Mountain Zafe, Minn., den 18. 
eb. 1910. Dienstag, den 15. d. M., um 
5 Uhr morgens jtarb Johann M. Kröfer, 
nachdem er längere Zeit an einem Magen: 
leiden gelitten, im Alter von beinahe 34 
Sabhren; und wurde Freitag von der joge 
nannten Quirings Pirdye aus zur Grabes 
rube beitattet. Er Hinterläßt jeine in 
Trauer veriette Ehegattin und fünf nod 
unerzogene Slinder, einen Bruder und eine 
Schweiter. Lebtere iit die Gattin des Peter 
PB. riefen, Nojthern, Sasf. Der veritor- 
bene it ein Sohn des vor Jahren bier ver 
jtorbenen Martin Sröfer, früber Mleran- 
derfron, Nubland. 

Letten Sonntag war im Berjammlungs- 
hause der M. B. Gemeinden auch ein Xei- 
dhenbegängnis, allwo die Gattin des in 
Bingham Lafe wohnenden Guftav Ohne- 
jorge zur leßten Ruhe gebettet wurde. Gie 
war jchon einige Sahre etwas leidend, doc) 
itarb fie fait plaßlich, jo dak ihre nädhiten 
Verwandten nicht Zeit hatten, an ihr 
Sterbebett zu eilen; ihr Tod fam den mei- 
iten umverhofft. Sie it alt geworden, 68 
x, 11 M., 19 T. Sie binterläßt ihren 
Ehegatten, eine Tochter und 8 Enkel. Xei- 
chenreden wurden aehalten von Nelt. Hein- 
rich Voth und PBred. Heinricdy Neufeld, von 
Carpenter, S. Daf. der zur Zeit hier ver- 
längerten Berfammlungen bielt. 

Yu it in MWindom, die Gattin des 
GCha8. Barter, als fie am Bette ihres Fran- 
fen Mannes ja, plötlich am Herzicdhlag ge- 
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itorben. Möchten wir den 90. Bialm öfters 
leien und beherzigen. 

Die Gattin des 9. 9. Wall ijt in den 
legten Sahren jchon zu verichiedenen Malen 
in &t. Paul im Hoipital geweien, und 
auch dajelbit operiert worden; anfangs 
ihien auch alles qut zu werden, doch jekt 
jind fie abermals bingefahren, und wie 
man uns jagt, joll fie fich nochmals einer 
Operation unterwerfen. Wie viel ift dod) 
die Gejundheit wert! 

Safob Quiring, der das Unglücd hatte, 
beim Abhaden von Bäumen, von einem fal- 
lenden Baum getroffen und jchiver verlegt 
zu werden, geht langjiam jeiner Genejung 
entgegen. In allen Fällen diejes Lebens ift 
Borfiht nötig. Mehrere von unjeren Farm- 
brüdern müflen diejes Frühjahr wieder um- 
fiedeln, d. b. fjoldhe, die auf Rentfarmen 
wohnen; darunter D. B. Seide, zieht jüid 
li) von Mt. Lafe auf die Peter Derfjens 
Farm, und der gegenwärtige Inhaber der- 
jelben, nämlich Sohann Enns, zieht wieder 
um nordöltlid) von der Stadt, auf Heinrich 
Soofiens Farm; Sohn I. Beier, der in den 
legten Sahren auf der gewejenen Safob 
Ennten Farm wohnte, bat fich die alte 
Abraham Funken Farm Fäuflich erworben, 
und wird diejelbe jet als Eigentiimer be- 
arbeiten. 

Das neue Schulgeieß, welches verlangt, 
dab alle Schulfähige Kinder zwiichen 8 bis 
16 Sahren den ganzen Termin zur Schule 
gehen müflen, ift fir manchen eine harte 
Pille; trogdem jehen wir aber, da viele 
inder, die früher ziemlich unregelmäßig 
in der Schule waren, jett pinftlich gehen. 

Dis auf weiteres grüßt der 

Korr. 


Oflahoma. 

Korn, Dkla., den 17. San. 1910. An 
meine Gejchwijter in Nuhland! Die Gnade 
jei mit Euch allen. Ich babe ichon lange 
aefühlt, ich jollte Euch einmal einen Brief 
ihreiben, es ijt vielleicht der lebte, dem 
Herrn ilt es allein befannt. Meine liebe 
Frau und ich find ziemlich aeiund, wir 
wünjchen Euch von Serzen dasijelbe. Beter 
it nody zu Haufe, jegt im Winter macht er 
Brennholz Elein für uns, übrigens wirt 
ihhaftet er für fich jelbit. Wir befommen 
das dritte Teil der Ernte und das genügt 
für unjern Unterhalt. wir halten Hühner, 
haben auc) zwei Kühe und zwei Bferde, das 
giebt aud) nody Einnahme. 

Die alten Geichwiiter Warfentin beitellen 
jehr zu grüßen, fie find ziemlich gejund, 
doc es finden fi Ichon Alterichwäche, jie 
wohnen bei Abram Neimers auf dem Hof. 
Dnfel Heinrid Franz’ Töchter Sarah und 
Anna von Slanjas waren bier auf Bejudh, 
jowie Seinrih Fröfen; fie beitellen aud) 
alle jehr zu grüßen, Beter Bothen und Klin- 
der. Sch würde mich jehr freuen, Eucd) 
noch einmal alle zu jehen, doc wenn es bier 
nicht wird, dann laht uns alle bejtrebt jein 
uns in der froben Ewigkeit zu treffen. Dort 
wird fein Leid, Schmerz, Kummer und 
Kammer mehr jein, dort wird Freude und 
Wonne fein. Ich möchte mit diefem Schrei- 
ben Eudy recht erwärmen, fommt zum SHei- 
land, weil e8 noch heute heilt, e$ wird Eud) 
nie gereuen in der Ewigfeit mit den Erlö- 
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ten die Freuden des Himmels zu geniehen. 
sc jehe im Seit Schon die goldenen Gajien, 
der liebe himmlische Vater hat ein großes 
Erbteil für uns alle. Der Serr ladet uns 
noch) täglich ein, denn alles ijt bereit, aber 
die Menjchen entichuldigen fich heute nod) 
jo wie Sejus im Gleichnis jagt. D ihr Lie- 
ben, gebt feine Entichuldigung, beim Hei- 
land ijt viel Vergebung, das fann ich aus 
eigener Erfahrung jagen, er bat mir viel 
gegeben, er hat mid) gnädiglih angeblickt 
und das thut er für einen jeden, der zu ihm 
fonmt. 

Diejer Brief it an meine Gejchwijter 
Korn. Kröfer, Teref; Jakob Wollman und 
Schweiter Reimer, Sagradowfa; Nulius 
Kröfer, Tiegerweide; Ijaak Witenberg und 
Peter Both, Ylumitein, gerichtet. Die Lejer 
jind gebeten, es ihnen zu lejen zu geben. 

Sruß mit Offb. 18, 4. 5. 
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David u. Kath. Kröfer. 


Korn, Dfla., den 16. Feb. 1910. Lie- 
ber Br. Fajt! Winjche Dir das beite Wohl- 
ergehen und Gottes Segen in Deiner Ar- 
beit als Editor. Habe jchon einige Num- 
mer der NRundichau erhalten. Kann auf- 
richtig jagen, diejelbe gefällt mir. Wir 
hatten bier jchon recht jhöne Yrühlingstage, 
dod) lete Nacht, jowie auch heute ijt es 
jtürmiich, fällt auch etwas Schnee. Das 
Wintergetreide jieht vielverjpredhend aus. 
Es it jchon viel Land fertig gemacht zum 
Hafer jüen. Der Herr möchte jeinen Segen 
zur Arbeit geben. Man jieht, jedermann 
it fleißig in jeinem Beruf. Der Landmann 
im Zubereiten des Aders; der Geichäfts- 
man jucht wieder die paflende Ware für 
Frühjahr und Sommer einzufaufen. Much 
jonjt allerwärts wird reges Leben in der 
Seichäftswelt entfaltet. Dann dachte ich, 
wäre es vielleicht gut, uns al3 Kinder Got- 
tes zuzurufen, wollen aud) jo auf dem Plat 
jein in der Arbeit für unjern Meifter. Die- 
jes war aud) das Thema in der Predigt des 
Br. 3. MV. Wiebe von Lehigb, Kan., die er 
am 15. Februar abends in unjerem Ber- 
jammlungsbauje im Segen hielt. Wenn 
gewinjcht, jehreibe ich bald wieder. 

Grub an Editor ıımd Lefer, 

S. 9. PKliewer. 

Anm. — Na, bitte, jchreibe bald wieder— 
aber nicht mit „indelible“ Bleistift, nein? 
Gruß. — Editor. 

Korn, Dfla., den 15. Feb. 1910. An 
die werte Rumdichan und Xejer! SOnfel 
Aron Warfentin möchte gerne Auskunft ba- 
ben von jeinen Freunden, die in Manitoba 
und vielleiht in Sasfathewan zeritreut 
wohnen, jo wie Aron, Gerhard, Abraham 
und Peter Schröders, aud) von Gerhard 
Schellenberg möchte er erfahren, dem vor 
einigen Nabren feine liebe Frau gejtorben. 
&. Schellenberg it ein Onfel meiner lieben 
Frau, Aron Schellenbergs Tochter, Maria. 
Much wir würden gerne einmal von dem 
lieben Onfel etwas erfahren, wie es ihm 
geht. 

Tante Warfentin jagt: Much wir möchten 
gerne von Vinnejota von Nafob Duiring 
und David Wienien erfahren, aud) von We- 
brasfa von Schweiter Witwe Hooge und den 
Freunden und Geichwiitern Franz und Wit- 
we Iafob Wiens. Wir find ganz alt und 
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oft Franf; meines Mannes Krankheit it 
Waflerjucht und fann meist nicht gehen we- 
gen Schmerzen und Suiten. Zum Schluß 
grüßt fie no alle Gejchwiiter und Freunde. 
Sshre Adrejje war früher Blumjtein, Rufl., 
jegt Weatberford, Oflahoma. 

Haben es jeßt windig und troden. Die 
Leute haben jchon jehr gepflügt; um ein 
paar Wochen wird das Hafer jaen losgehen. 

BB. 3. Schmidt. 


Komalty, Dfla., den 16. Feb. 1910. 
Einen Gruß an den Editor und Lejer zu- 
vor! Haben hier jchon eine zeitlang jchönes 
Wetter gehabt, und war es etwas windig. 
Dod) heute ijt es ziemich Falt und fällt auch 
etwas Schnee. Dab der Frühling nicht 
mehr fern ift, zeigen uns die jchwellenden 
Snojpen an den Bäumen. E3 wird fleiijig 
Safer gejät und der meijte ijt wohl ichon in 
der Erde. Die Landitraßen find gut, aud) 
die Weizenfelder find jchön grün. 

9. 9. Wedel, unjer Storeman, und Gat 
tin find auf einer Erholungsreiie nad) der 
wejtlichen Site, 

Die Nadhrichten von California lauten 
nicht gerade jo, dal noch mehr Xeute jollten 
Zujt befommen dort ZYand ohne Belittitel 
zu faufen. Bon Sranfheiten hört man bier 
wenig. 

Srüßend, Euer Wohlwünicher, 

G. Thiejien. 


Medford, Dkla., den 17. Feb. 1910. 
Lieber Br. M. B. Falt! . Einliegend die 
Zahlung für Dein Buch, bitte, mir eins zu 
ihicfen. Heute jchneit es, jo habe ich Zeit 
zu jchreiben. Wir haben für Oflahoma ei 
nen falten Winter mit viel Feuchtigkeit. 
Meine Frau und ich haben noch viele Freun 
de in Rußland, jowie in Amerifa. Schw. 
Safob Sanzen, Deinen Brief haben wir in 
der Rundichau gelejen. Was machen ob. 
Sammert3 Kinder, David Boihhmans Kin 
der, Klaas Thiejens Kinder und Sobann 
Kröfers Kinder und Deiner Frau Gejchwi 
jter? Wir haben jehon lange nichts gehört. 
Bon uns leben noch fünf Schweitern md 
ich, die eine Schweiter ift uns jchon voran 
gegangen in die Ewigfeit, auch ihr Mann, 
fie binterliegen drei unmiündige Ninder. 
Kann nicht viel von ihnen berichten, ich bin 
bier allein in Oflahoma, vier find in Min 
nejota md eine im hohen Norden. 

Liebe Geichwiiter Franz Harder, Euren 
Brief erhalten, freuten uns, von Euch zu 
hören, jowie auch einen von Seinrih W. 
Sanzen, werden bald jchreiben. Was mac)t 
Sshr in Minnejota? hr jeid ja alle jo jtille, 
oder ijt die alte Liebe jchon erfaltet. Wir 
find, Gott jei Dank, alle jhön gejund umd 
wiünjichen Euch dasielbe. Wir bitten alle 
Freunde um Briefe, wenn auch durch die 
Rundihau, jo das wir doch einmal von 
Euch hören, die Nundichau ijt ein ficherer 
Vote. Dann bitten wir auch noch um die 
richtige Ndrejle unjerer Freunde in Rup- 
land. 

Grühe no alle Freunde jowie die Edi 
torsfamilie und Xeier, 

Sob. u. Ratb. Boidmann, 
Rout No. 3, Medford, Ofa., N. Amerika. 


Ein weijer Mann madt nicht viele Worte. 


2. März 


Suddafota. 


Sreeman, ©. Daf., den 16. Februar 
1910. Xieber Br. Fat! Einen herzlichen 
Sruß der Liebe und des Friedens wiünjche 
ich Dir und Deiner lieben Samilie jamt al- 
len Rundichaulejern. E3 ijt heute jchönes 
Wetter, Far und Sonnenichein, aber ziem- 
lich Falt— 17 Gr. unter Null. Gejtern war 
bier ein jehr großes Schneegeitöber, daß 
man nicht bis zum näcditen Nachbar jehen 
fonnte; wir hatten im ganzen ein jehr 
itrengen Winter. 

sch wollte jhon längit jehreiben, aber es 
wurde immer aufgeichoben, aber aufgejcho- 
ben ift nicht aufgehoben. Einliegend findejt 
Du Zahlung für Rundihau und Jugend- 
freund und Ev. Magazin bis 1911 und das 
übrige für Notleidende in Rubland. 

Safob u Barb. Walter. 


Teras. 


Sennrietta, Ter., den 9. Februar 
1910. Xieber Br. Fat! Der Herr jei mit 
Dir. Hätte jhon längit jchreiben jollen, 
war fränflich, deshalb jo jpät. Danke aud) 
fiir Dein Buch, welches jehr leihrreidh iit, es 
iit das Geld doppelt wert. Im Herbjt wur- 
de ich zur SRonferenz der M. B. Gemeinde 
bei Senderjon, Neb., eingeladen, folgte aud) 
der Einladung; dachte, jet wirft Du aud) 
den Editor Fajt treffen, habe mich aber ge- 
täauiht. Ich fragte die Brüder nad Br. 
Salt, mußte dann hören, da er nicht mehr 
da jei und auch nicht zu ihrer Gemein- 
de gehöre. ch wei den Unterichied nicht. 
Br. Beter Friejen erzählte mir viel von 
Menno Simons, auch von der M. B. Ge- 
meinde. Aber jet möchte ich auch den Un 
terichied willen. (Den Unterjchied wirjt Du 
brieflich erfahren. — Editor.) Nur der Herr 
it gerecht und wie viel Glaubensanlichten 
finden wir heute! Ich wurde im Sabre 
1884 aläubig und von Br. V. Liebig, 
Ddefia, im Schwarzen Meer getauft. Ich 
danfe dem Herrn für die Gnade und Barm- 
berzigfeit, die er mir armen SGimnder er- 
zeigte. Ich Ichloi mich der Baptiiten Ge- 
meinde an, aber welch ein lUnterjchied zwi- 
ihen Rubland und hier—bier ijt alles und 
aeht alles. Der Herr möchte mir viel Gna- 
de geben treu umd entichieden zu fein, it 
mein Wunsch und Gebet. 

GChriitian Küfer, 


(Entweder—ouder. 


Eine vornehme Dame reijte jüngit auf 
der Eiienbahn. Der Zug fuhr bei ziemlich 
itarfem Gefälle abwärts. Als fie das merf- 
te, wurde ihr bange. „Herr Kondukteur,“ 
fragte fie den eben eintretenden Schaffner, 
„was geicdhieht, wenn der Zug ins Schießen 
fommt?” 

„Die Bremie wird jtärfer angezogen.” 

„Und wenn fie bridt?“ 

„Die Doppelbremie.“ 

„Und wohin fommen wir, wenn aud) 
dieje verjagt?” 

„Madame, entweder in den Himmel, oder 
in die Kölle, je nachdem es bei uns aus- 
jieht.” Die Dame jchwieg und verjanf in 


tiefes Nachdenken. 
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1910, 
Canada, 


Alberta. 


Stern, Alta., den 14. Feb. 1910. Lie- 
ber Editor! Einen Gruß für Did und alle 
lieben Lejer zuvor. Nacdydem wir lange 
ihönes Wetter gehabt, jekte geitern ein 
Schneeiturm ein, der auch heute noch nicht 
ganz nachgegeben hat. Es ijt zwar nidht 
jehr ihlimm, aber nachdem es jo lange jchön 
war, fommen uns 14 Gr. Kälte mit Wind 
und Schne jchon etwas unangenehm vor. 

Der Gejundbeitszuitand it ziemich aut, 
nur meine liebe Frau ijt nicht jehr geiund, 
doc fie fann auf jein und bejorgt das No- 
tigite im Haufe, haben jedenfalls Urjache, 
dem Herrn dankbar zu jein, da er uns nod) 
jo weit erhält. 

Borigen Donnerstag wurde die rau des 
Kohann Schartner bierjelbit begraben, fie 
war jchon längere Zeit leidend, dody hart 
franf nur etwa zwei Tage; es binterbleiben 
nebit Gatte zehn Kinder, den Berluft zu be- 
trauern. Die Frau joll in Dafota nody El 
tern haben; fie wurde wenig über 38 Jahre 
alt. u 

Benjamin Köhnen, welche vor etwa vier 
Sahren aus Oflahoma hierberzogen, geden 
fen uns wieder zu verlajien, und fid einer 
wärmeren Gegend (Waibington) zuzumen 
den; hoffentlich gefällt es ihnen dort beijer. 

Bred. Beter Bärg janıt Frau fuhren dieje 
Kocde nad Manitoba zum Bejud. 

Vetter W. Tömwjen find immer noch im 
Süden auf ihrer Bejuchsreife, wir wiinjchen 
ihnen dort eine angenehme Zeit und eine 
alücdlichde Heimkehr, wir freuen uns jchon 
auf die Heimfehr unjerer Nachbarn. 

IInier Nachbar 3. W. Tomws fehrte eben 
von jeiner Manitobareiie beim und brachte 
jich eine Gefährtin fürs Xeben mit; hoffent 
ich befommt er auch die Rundichau als Hod)- 
zeitögeichen? ein Jahr frei. 

Bum Schlul; nod einen Gruß an alle 
Freunde und Befannte, 

Safob %. Friejen. 


Manitoba. 


Salbitadt Man., den 17. Feb. 1910. 
Lieber Br. Faft! Möchte hiermit fragen, 
was ilt das doch für ein Nob. Schmidt, der 
den Bericht von Sibirien jchreibt, ift er von 
Drenburg dabingezogen? Wenn jo, dann 
find wir befannte Brüder. (Er fann jelber 
antworten. — ED.) 

Ob Daniel Hübert, Bojabotow, Rufl., 
von Schreiber dieies nocdy feinen Brief er- 
halten hat? Ron Sfaaf 3. Töws, Kamen 
fa, DOrenburg, jhon lange feinen Bericht in 
der Rundihau gefunden. 

Sedenfe näcditens jamt meiner Schüler 
sabl, Euch dort im DOrenburgichen, als aud) 
auf verschieden anderen PBläten Bejuche ab 
suitatten. Sa, dem Editor will ich auch nicht 
vorbeigehen. (Safob!— Editor.) 

Einige von bier haben diefe Woche die 
rrenanitalt bei Winnipeg, Belbrid, be 
iuccht:; e8 waren dajelbit über 300 männliche 
und 120 weibliche VBerionen geweien. Ad) 
welch ein Anblid und welde Eindrüde ein 
Menich dabei empfindet, meinte Onfel Frie 
ien, wei; erit der, der wirklich da geweien 
it. Mit einigen fonnten fie vernünftig 
iprechen, doch fie waren jehr verjchieden. 


Wlennonitifche Bundfihau 


Ein Mann von unjeren Deutichen ift jchon 
etwa 20 Sabre dort. Die ISrrenanftalt in 
Brandon iit bedeutend größer, durfte le- 
tere auch voriges Jahr jehen. Man jollte 
doch mehr jeine Gejundbeit jhäten und nicht 
nod) jogar den Beritand mi5braudpen. 

Der Winter ijt hier noch immer ziemlich 
anhaltend. Der Februar jcheint die Spu- 
ren des Dezembers nadhyzujuchen. Die Grade 
jind immer bei 20 herum. 

Abram, die Einladung zum 28. Januar 
war zu jpät eingetroffen. Entichuldige. 

Srübend, Safob. Töms. 


Nivderpville, Man., den 18. Februar 
1910. Werte Nundihau! Das Wetter ijt 
ihön, Schnee haben wir viel, die Schlitten 
bahn iit gut. Bei Nadıbar Abr. Hiebert 
fehrte neulidy ein Sohn ein, ihm wurde der 
Name Safob beigelegt, fie find geiund. Hier 
berricht das Scharladhfieber, bejonders un- 
ter den Stindern, es find jhon mehrere ge- 
itorben, Nleine und Große, die Kleinen find 
aut aufgehoben, die Großen aud, wenn jie 
bereit waren. Wir find bis jegt noch ver- 
ihont geblieben, dod) es ijt der Herr, jein 
Wille geichehe. 

Liebe Freunde oh. Harders, California, 
warum ichreibt Ihr nicht mehr, wie geht es 
Euch? Meine Mutter beitellt Euch zu grü 
ben. llnjere Freunde nah und fern jind ge 
grüßt. Wir find alle jchön geiund umd 
wünschen Euc) dasielbe. 

Euer Rohlwiinicher, 

Seinr © Görken. 


Rojenort, Man., den 14. Feb. 1910. 
Srub zubor an den Editor und Rundichau 
lejer! ch wollte mit dieien Zeilen verfu 
chen, ob ich fönnte ausfinden, wo mein lie 
ber Bruder Abraham Nempel jet wohnt; 
er bat lange in Ufa gewohnt, den letten 
Brief von ibm befam ich im Suli, dann 
ichrieb er wir jollten nicht eher ichreiben bis 
er wieder wiirde aeichrieben haben, denn fie 
wolltn no Barnaul ziehen, aber jeitdem 
haben wir nichtS mehr von ihnen gehört. 
So bitte ih Euch DOnfel Neuman Dale 
fanowo, Ufa, vielleicht fönnt Ihr mir Aus 
funft geben von meinen: Bruder, ob er weg 
gezogen ijt oder ob er noch da ilt; bitte be 
richtet mir doch von ihm, ich danke im Bor 
aus dafür. Xieber Bruder, wenn Dir dies 
jollte zu Gejichte Fommen, es jei in Ufa 
oder Barnaul, jo teile ih Dir mit, dab wir 
leidlich aeiund find, dasjelbe wiünjcdhen wir 
auch Euch. Die Ernte ilt ziemlich qut aus- 
gefallen; der Winter ift nicht jehr jtreng; 
es iit noch nicht oft über 20 Gr. geweien, 
meiitens tt es unter 20 Gr. 

um Schul fjeid noch alle herzlich ae 
grüßt, Saf.u. Vg.Nempel. 


Steinbad, Man., den 9. Feb. 1910, 
Lieber Editor und Leier! Grub an Frreun- 
de und Bekannte in Nuhland zuvor. ch 
habe des Editors Neilebericht immer jehr 
Hleiig geleien, hoffte immer ich wiirde et- 
was von meinen Onfeln etwas finden, nam 
lih Bernbh. Petker, Landsfron; Nob. PBet- 
fer, Rernersdorf; Gerb. Betfer, Hierichau, 
wir möchten gerne von ihnen hören. Den 
16. Mai 1906 haben wir den legten Brief 
von Vetter Jiaaf Petker erhalten, ich habe 


? 


ihon mehrere Mal an ihn geichrieben, er- 
halte aber feine Antwort mehr. Ic habe 
auch nod) mehrere Tanten in Rufland, weil 
aber nicht wie jie heigen. Da die Rundichau 
jo weit und breit umberwandert, dachte ich, 
vielleicht Fann ich etwas von meinen vielen 
Sreunden erfahren. Bitte uns mit einem 
Lebenszeichen zu erfreuen. Wir find jo nad 
alter Art gejund, die liebe Frau hat viel 
Kopfihmerzen, fie kann am Tage meijtens 
auf jein. Die Freunde von den Ver. Staa- 
ten mödten uns auch mit Briefe erfreuen. 
Die liebe Tante Gerh. Betker jamt Kinder 
it auch jo jtil. Bitte. Was ilt das für 
eine Maria Betker, California, die mit ih 
rem Bruder einen Handel hatte? Sind es 
Heinrich Petfers Kinder, Oklahoma? Ic 
la8 e8 in der Rundihaun. Wir möchten 
gerne Briefe haben. 

Mit Gruß an den Editor und Freunde jo- 
wie alle Rundichaulejer, 

AB. NReimer. 

Altona, Man., den 15. Feb. 1910, 

Xieber Editor! Bitte folgende Zeilen in 
die Rundihau aufzunehmen, obzwar, wie 
wir bereits gelejen haben, die oberite Schub 
lade voll iit. Es wird jo oft Vermittelung 
zwiichen Verwandten bier und in der alten 
Heimat berichtet. Da dachte ich, dah es 
wohl möglicdy wäre, auf diejem Wege Nadı 
richt von meiner in Rubland lebenden Tante 
zu erhalten. Wird die Rundihau in New 
Horf, Bahımutka, geleien? (Ia.— Editor.) 
Da joll meine Tante wohnen. Des Onkels 
Name ijt Aron A. Dyd. Tante ijt eine geb. 
Maria öriejen, jüngite Tochter des Nakob 
sriejen, jeiner Zeit in Schönfeld, Berathal 
Kolonie, wohnhaft. 
Meine Mutter Aganeta Dick, geb. Frie 
jen, wiüniht Nachricht von ihrer obenge- 
nannten Schweiter. Ich habe vor einiger 
Zeit zurück geichrieben, auch mehrere Bilder 
gelandt. Wir möchten gerne Nachricht ba 
ben, wie es Tante geht. Wenn fie jelber 
nicht die Rundichau leien, dann ift vielleicht 
jonft jemand jo gefällig und giebt e8 ihnen 
zu lejen, wofür ich im Boraus danfe. 

Hier in unjerem Städtchen geht alles sei 
nen gewohnten Gang. Schnee ilt bier eben 
genug zum Sclittenfahbren. Das Wetter 
iit, abgejehen einiger jtürmijcher Tage, ihön 
zu nennen, wenn aud) Falt. 

Neuigkeiten zu berichten iiberlafie ich an- 
deren, die eS bejier fünnen. Es it jchön, 
dab jo viele fih) Miihe geben, etwas in die 
Nundichau zu bringen, was von allgemei- 
nem Snterejie it—dod der Editor Flagte 
ihon wiederholt, daß die Berichte, welche 
mit „indellible* WBleijtift und auf beiden 
Seiten des Papiers geichrieben find, ihm 
viel unnötige Arbeit madıten. ch meine 
wir jollten es dem Editor dod) jo einfach als 
möglich machen. Tinte und Feder jind doc) 
itets zur Hand oder dod) jehr leicht zu be- 
fommen. (Danfeihön.— Editor.) 

Leßten Sommer war es mir vergönnt, in 
Begleitung meiner Mutter eine NReije nad) 
dem Süden zu maden, haben unjere reun 
de und Bekannte in Minnejota ziemlich alle 
bejucht, wurden überall aufs freundlichite 
willtommen gebeißen und aufs Beite für 
uns geiorgt, was bei meiner Berjon jchon 
etwas jagen will. Allen Freunden und Be 
fannten unjeren berzliditen Dank für alle 
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die Liebe, die man uns entgegengebradt 
hat. E3 war uns vergönnt, der goldenen 
Hochzeit meines Ontels Jakob Friejen bei- 
zuwohnen. Der Onkel war leider jchon 
damals recht leidend, doc) hatte er jich wie- 
der jo weit erholt, um auf dem Feite gegen- 
wärtig jein zu fönnen. 

NKocdymals meinen berzliden Dank allen 
denen, die mich mit viele XYiebe und Geduld 
aufgenommen haben. Niemand verjteht ein 
herzliches und liebevolles Entgegenfommten 
jo zu jcyägen als der, welcher in vielen Yäl- 
len nur zu jehr darauf angewiejen ijt. 

Gruß an den Editor und alle Lejer, 

9 B. Düd. 

Rojenort, Man., den 10. Feb. 1910. 
Werte Rundihau! Weil von diejer Anfied- 
lung nicht gerade häufig Berichte erjcheinen, 
jo dachte ich etwas zu jchreiben. E3 ijt etwa 
fünf Meilen nordwejtli vom Städtchen 
Morris, wo die erjten Mennoniten wohnen. 
Die Anfiedlung zieht fi dann in derjelben 
Nihtung Hin etwa jechs Meilen einem Elei- 
nen Ylufje entlang, welcher jegt al Morris 
River befannt ift; früher wurde er Scratih- 
ing Niver genannt. Weil e8 in diejer Ge- 
gend fein gutes Trinkwajjer giebt, jo wird 
der hauptiächlichite Wajlerbedarf aus ihm 
bezogen; deshalb in trodenen Jahren reid)- 
lid) mit Damme verjehen, um das Wajler 
zum Winter aufzuhalten. Es find etwas 
iiber 50 $amilien bier anjäjlig, d. h. Men- 
noniten. rüber waren e8 zwei Dörfer, 
welche aber jchon jeit einer Reihe von Zah» 
ren aufgelöjt. Einige find dann am Fluß 
wohnen geblieben und bearbeiten den größ- 
ten Zeil ihres Yandes in ein und wohl gar 
zweimeiliger Entfernung. Sn legter Zeit 
fommt es aber jchon jehr in Gebraud), große 
Löcher auszubeben, wo dann Regen und 
Schneewafjer zujammenläuft. Zum Haus- 
gebrauch wird gewöhnlid im Winter Eis- 
und im Sommer Negenwajier von Dächern 
in Eilternen aufgefangen, verwendet. Webri- 
gens haben wohl ziemlich alle ihr gutes 
Fortfommen. Eine Anzahl fönnen aud) 
ichon als wohlbhabend gelten. Zwei Schulen 
befinden fich hier, in welchem auch zwei Ge 
meinden abwechjelnd ihre jonntäglichen Got- 
tesdienjte abhalten. In der jiidlichen, NRo- 
jenbof, beijuchen über 40 Kinder (jett ziem- 
lid regelmäßig) die Schule; bat Y. W. 
Dir als Xehrer. In der andern, im nörd 
lichen Teil der Anfiedlung, Rojenort, it die 
Schülerzahl um ein Drittel fleiner, 9. B. 
ssröje als Lehrer. ALS jeltenes Borfomm- 
nis jei noch erwähnt, dab in leßterem Teil 
bon den männlichen Einwohnern acht im 
Witwenitand find, glücklicherweije nur einer 
mit zahlreicher Rinderjchar. 

Das Wetter war im Januar und bis jett 
bedeutend beiier al3 im Dezember. Bei jchö- 
nem Wetter jieht man die Xeute fleigig die 
Schlitten benugen. Bei falten Tagen, jo 
wie heute und geitern, gerät der Verkehr ins 
Stoden. Die Bahn it body und das Aus: 
weichen beladener Schlitten gehört nicht qe- 
rade zu den Annehmlichkeiten. 

Beter Goojien und PB. 3. Löwen rüjten 
fi, um nädjiten Sommer jeder ein Wohn 
haus zu bauen. 

Zanafutter wird diefen Winter nicht jo 
fnapp werden wie im vorigen; dagegen 
iheint das Körnerfutter fnapp zu werden. 


Mennonitifche Bundfihan 


Steigt fortwährend im Preife; Hafer wird 
aus dem Wejten importiert und wird hier 
für 44 6ts. per Bu. verfauft; für Gerjte 
wird 50 Ets. per Bu. verlangt. 
sn der Gejundheit find weniger linter- 
bredungen als gewöhnlich andere Winter. 
Mit Gruß an Freunde und Bekannte. 
IR Did. 


Altona, WMan., den 11. Feb. 1910. 
Grub an Editor und Lejer zuvor! Schö- 
nes Wetter bis den 9. d. M., da jtellte ich 
Winterwetter ein mit Schnee und Froit, 
doc) heute jchien die liebe Sonne wieder 
freundlich. 

Welterichiitternde Ereigniffe find von hier 
auch nicht zu berichten. Der Gejundheits- 
zujtand in nächiter Nähe ift normal, aber 
übrigens wird unjer lieber Arzt, Siebert, e3 
doc) inne, da; es hie und da an ärztlicher 
Hilfe fehlt, es trifft fih, dab er bis drei 
Nädte und vielleicht aucdy noch mehr den 
Schlaf entbehren mu. Zum Glüd ift er 
ein gejunder junger Mann, der nicht jo leicht 
nachgiebt. 

Altona und Umgegend hat diejen Winter 
eine rege Zeit. Br. Balzer hält uns jeden 
Sonntagabend einen Vortrag aus Gottes 
Wort. Bor Weihnachten legte er das zweite 
Bud Moje aus und nad) den Feiertagen er 
Härte er Daniel; mandes ilt ja aud) 
ganz begreiflic), aber e8 giebt auch mandıes, 
womit man jid) die ganze Woche beichäftigen 
fann und dody noch nicht jo leicht durd)- 
ihaut, denn bisher ilt der Brophet Daniel 
in den Predigten und and) jonft in lehrrei- 
chen Vorträgen nur wenig berührt worden. 
Der Herr wolle auch dieje Arbeit für jein 
Neich jegnen it unjer und vieler Gebet. 
Auer dem Gejang, womit die Unterricht3- 
itunden in den Schulen eröffnet und ge- 
ichlojjen werden, werden auch noch ertra 
Singübungen von den Lehrern angeitellt. 
An Altona in der Hochjichule it jeden Sonn- 
tagnadmittag und in Schönthal jeden 
Donnerstagabend Singübung, geleitet in 
Altona von Br. Balzer und in Schönthal 
von ©. ©. Neufeld, Yehrer, und die liebe 
Sugend bat jchon mandye Lehr- und Segen 
jtunde verlebt. 

Wenn ich mich jo mit Schulbegebenheiten 
beichäftige und nebenbei gejagt, fomme id) 
jehr bald dazu, dann fallen mir noch oft mei- 
ne eigenen Schuljahre ein, und ein Verlan 
gen nad der Lebensbeichreibung, welche 
mein geliebter Xehrer uns vor etwas mehr 
als einem Jahr in NAusficht Itellte, macht ic) 
bemerfbar, ob er vielleicht jchon damit be 
ichäftigt ijt? 

Nochmals herzlich grüßend, in Liebe 

Maria Epp. 


Und ijt auch der Himmel von Wolfen grau, 
Hoc) droben leuchtet das ewige Blau. 
Und it auch die Erde winterlich weiß, 


Der Frühling ihlummert tief unter dem 
Eis, 

Und ist auch voll Gram und Kummer dein 
Herz, 

Es blübet die Freude aus Naht und 


Schmerz. 


Der hat den allerhödhiten Mut, 
Der jelbit dem Feinde Gutes thut! 





2. März 


Sasfatdhewan. 

Morie, Sasf., den 1. eb. 1910. 
ber Br. Falt! Gruß der Liebe zuvor. 
franf und dem Tode fühlbar nahe; mit 
Gottes Hilfe bin ich wieder auf. Habe Ma- 
genleiden und nehme jeden Morgen einen 
Erlöffel voll Senf mit Wajler ein, jo wie er 
im Garten gewachien iit— weiß jemand ein 
bejieres Mittel? 

Will bier etlihe Fragen beantworten. 


Lie- 
War 


EN, Ofla., Tinte nicht eingefroren, war 
franf. Schullehrer erhalten hier von $60 


bis $75 per Monat, von 6 bis 10 Monate 
Schule im Jahr. Geihw. 3. %. Harms’ 
Töchter befommen je $75 per Monat. 

Land fann jede männlide PBerjon, 18 
Sabre alt, aufnehmen und zwar zwei Vier- 
tel. Ein Bater fann für jeinen Sohn, der 
17 Sabe alt ijt, ein Viertel feitjegen Iaffen. 
Vater fann für den Sohn und der Sohn 
für den Bater Land aufnehmen; aud) ein 
Bruder fir den andern. Eine Witwe die 
Kinder hat, hat dasjelbe Necht, doch jeder 
muß eine VBollmadht vorzeigen, wenn er für 
eine andere Berjon Zand aufnehmen will. 

Pferde, Ochjen, Hühner u.j.w. find teuer. 
Alle Einwanderer jollten eine Car Sadyen 
mitbringen, dody Schweine und Getreide 
werden auf der Grenze nicht durchgelajlen. 
Alfalfafamen und frühes Korn bringt mit. 
Alfalfa gedeiht hier gut; habe meine fünf 
Weres legten Sommer dreimal gejchnitten. 
Bringt fein Mehl mit, doc bringt Fleiich, 
Schmalz und Zuderrobhriyrup. Kohlen fo- 
iten $7.75 per Tonne. Waffer ijt in den 
Brunnen genug — 3. ®. B., wirft nicht 
verdüriten. Im Dezember war eS Falt; 
im Sanuar jhön. Mijien wieder auf den 
Wagen fahren. Das Vieh geht alle Tage 
auf die Weide, 

Deinen Brief, 9. B., Neb., erhalten; ent- 
ichieden haft Du es bier viel bejjer als dort 
zu renten. Sn unjerer Näbe Eoitet das Land 
von $10 bis $12 per Mcre gegen geringe 
Anzahlung mit 7 Proz. Die zwei Tomwn- 
!hips find die im Dezember 1909 zur Be- 
jiedlung frei wurden, waren vor der Zeit 
ganz aufgenommen. Wenn zwei oder drei 
Brüder herfommen, fönnen fie etliche Tomn- 
ihips rejervieren und dann darauf anfiedeln 

bernad) habt Ihr das erite Necht und nie- 
mand fann Euch verdrängen. Den Weg 
fann eine geichloffene deutiche Anfiedlung 
gegründet werden. Die Riverbrüder haben 
eS bier auch jo gemadt und 46 Familien 
wohnen zufammen—jehr lobenswert. Bon 
uns 35 Meilen jirdöjtli wohnen 113 Fa- 
milien ranzojen, die meilten famen direft 
von Franfreich; fie haben ihre Schulen und 
Kirchen. 

Etliche deutiche Familien bier find gut ab, 
aber fie wohnen unter allerlei Bolf und 
manche Mutter weint über die Zukunft ih- 
rer Slinder. 

Br. 3. 3%. Harms fing den 1. Februar an 
deutiche Schule zu halten. Br. B. $. Frie- 
jen, ich jchließe mich dem Wunjche des Edi- 
tor an, von der Löwens Familie zu be- 
richten. Wenn ich erit geiund bin, fomme 
ich vielleicht bin. (Ein ausführlicher, nicht 
jehr erfreulicher Bericht, liegt bereits in der 
Schublade und ericheint jobald als möglich. 

Editor.) 

Srihend, 


Safob Brieb, 














1910. 


Erzählung. 


In Gottes Hand. 





(Erzählung von 3. 9. Nebinger.) 

„Sieb mir die Hand, Mori, es wird jo 
dunkel.“ Der dieje Worte jprad), war ein 
Kranker. Er lag in der Koje Kapitän n- 
gens, des jtattlichen Mannes, der die Hand 
des Tsiebernden ergriff. Ein fajlungsloier 
Schmerz jtand auf jeinem Gefichte geichrie- 
ben, in banger Furcht hing jein Auge auf 
dem Liegenden. 

„Seht eS Dir bejjer, Robert? Berjuche 
doc) ob Du jchon jchlafen fannit,“ bat der 
Kapitän in angitvoller Sorge. 

„Schlafen!“ wiederholte der iranfe wie 
im Traume. Seine Augen ichlofien fich müi- 
de. „sa, ich will Schlafen, langa—lang. Aber 
ich wäre auch noch gerne bei Dir geblieben 
—unjer SHerrgott bat’3 anders beichlofien, 
ich fühl’s. Und die ‚ Taube’ hat ich wieder 
tapfer in dem Wajfer gehalten, jie iit nur 
wenig beichädigt, halt Du geiagt?“ 

„sch wollte, ich hätte fie ganz verloren, 
und Du ftändeit noch einmal geiund an mei 
ner Seite,“ rief der Kapitän in rüdlichtslos 
bervorbredendem Schmerz jeinem treuen 
Steuermann zu. 

Bor einigen Tagen war fein Schiff von 
einem größeren Taifun heimgejucht worden. 
65 war ein Wunder, dab das ganze Schiff 
mit jamt jeiner Bejagung nicht verloren ge 
gangen war — ein Opfer aber hatte der 
Sturm gefordert: der Steuermann des 
Schiffes war von der zufammenitürzenden 
Tafellage tödlich verwundet worden. 

Der Kapitän hatte den befinnungslofen 
Steuermann in feine oje bringen laiien, 
und nun jaß er jede freie Minute am Lager 
des Verunglückten und half ihn pflegen, das 
beißt veriuchen, die Schmerzen zu lindern, 
bis der Tod ihnen ein Ende machen würde. 
Es war feine Hoffnung mehr. 

Der Kapitän war nad) jeinen legten Wor 
ten aufgeiprungen, war an die Kajütenthür 
getreten, er wollte jeinen Schmerz unter- 
drücken, fich beherrichen, aber e8 wurde ihm 
ichwer. Gott verlangte ein großes Opfer 
von ihm. Einen joldhen Freund bingeben 
zu müllen, war jo viel wie ein Stück Leben 
bingeben. Und doch muhte er dem Willen 
Gottes jtille halten; aber in feinen Mugen 
brannten heie Thränen, als er hinausblicte 
in die glänzende Pradıt des Himmels md 
des Meeres. 

Der Stranfe jtöhnte letie, jofort war der 
Kapitän an jeiner Seite. 

„Möchte gerne nody einmal hinaus auf 
Dede,“ bat der Steuermann. 

Wenige Minuten jpäter lag er unter dem 
weisen Sonnenzelt draußen. Mit weitorfe 
nen Mugen blicfte er um fi. „ES wird wohl 
bald Naht?“ fragte er. „Alles wird jo 
dunkel. Mori, jage mir’3 noch einmal: 
Wenn ich jehon wandere im finitern Thal 

Der Kapitän erfüllte jeinen Munich. 

„No etwas,“ bat der bleiche, 
Mann, als der Pialm zu Ende war. 

„Wenn der Herr die Gefangenen Zions 
erlöfen wird, jo werden wir jein wie die 
Träumenden,“ begann der Kapitän. 

„Erlöien wird aus allen jeinen Sünden,“ 


mide 
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fiel der Rranfe bier ein. „Morit, weißt Du 
noch), wie ich damals über Bord ging? Weiht 
Du, was Du für mich gethan haft? Gott 
vergelt’S3 Dir taujendmal!“ 

Mit thräneneriticter Stimme wehrte der 
Kapitän ab und beugte ji) zu dem Liegen- 
den. Diejer verjuchte noch etwas zu jagen, 
aber es famen feine Worte mehr über die 
blaffen Lippen, nur leies Stöhnen, dann 
ein leichter, furzer Kampf. 

Das ichöne große Schiff 
Steuermann verloren. 

E3 war eine jhiwere Stunde für Kapitän 
und Mannichaft, als die Leiche nad) See 
mannsbrauch bejtattet wurde. Der Hapi 
tan iprad) das Baterunjer mit Elarer, feiter 
Stimme. Dann ein NRud, ein jchiwerer Fall, 
und die Wogen jchlofjen fich iiber dem Toten. 

Die tropiiche Nacht jenkte fich jchnell her 
ab und hüllte Schiff und Meer ein; laut 
[08 30g die „Taube“ ihre Bahn weiter, und 
ibr Sapitän wanderte rubelos auf dem 
Def auf und nieder. Er hatte den Toten 
ijehr acliebt, und feine Gedanken wanderten 
zurück in die Zeit, in der er ihn zum eriten 
Male geieben hatte. Damals waren Morit 
Ingen und Robert Mirburg feine Freunde 
geweien. Bor einunddreißig Nahren war 
es. 

Die Erzäblung mul weit zuricdgreifen 
in längst vergangene Zeit: Nlas Matrof 
iens Safenichenfe war bis auf den legten 
laß beiegt. Eine geikgraue Wolfe von 
Tabafsqualm tauchte trübe daraus bervor, 
und eine heiße Stieluft von Cognaf, Bier 
und Eilig bing ichwiüil und beflemmend iiber 
dem ganzen Naume. Draußen war's falt, 
und obgleich es jpät war — Mitternadyt war 
ihon vorüber—famen immer noch einzelne 
Sälte in das überfüllte Yofal. Die jich bier 
sujammengefunden hatten, waren fait ohne 
Ausnahme Seeleute. 

Larmend rauichten die Stimmen unter 
einander, bier wurde übermutig aeladıt, 
dort heftig aeitritten und auf den Tiich ge 
ichlagen, und einige wenige mur rauchten 
und tranfen still fire ich 

Sebt ging die Thür abermals auf. Ein 
junger Mann mit dunklem Saar, in qutem, 
blauem Seemanszeug, trat jchnell ein. Er 
jtie fast mit dem Wirt zujammen, der mit 
einigen leeren Gläjern an den Schenftiid) 
surücfehrte. Etwas böflicher, als es jonjt 
jeine Art war, begrüste Alas Matrofien 
den jpäten Salt und meldete ihm, er babe 
einen Stuhl am Edtiich für ihn frei gehal 
ten. 

„Sind fie alle da?“ fraate der junge 
Mann Ichnell. 

„Sawohl, Serr Ingen. Hab ion ge 
bört, da Sie morgen in See gehen. Werde 
ein Glas vom Echten bringen, damit Sie 
auf qute Fahrt trinfen fönnen!” 

Die Antwort des jungen Mannes ver 
hallte in dem allgemeinen Stimmenlärm. 
Schnell durchmah er das überfüllte Zimmer 
und warf jih im nädjiten Augenblick auf 
einen Stuhl am Edtiich, den bei jeinem Her 
antreten ein anderer Matroje unter dem 
Tiiche hbervorgezogen bate. 

„Warum jo ipät, Mohr?” riefen einige 
Stimmen dem Antommenden entgegen. Mo- 
riß Ingen wurde von jeinen Kameraden zur 
Abkürzung „Mohr“ genannt; einige leite- 


hatte jeinen 


y 


ten diejen Zunamen von Mori ab, andere 
behaupfeten, Ingen werde wegen jeiner 
nadtichwarzen Augen, die jo Fühn und 
furdhtlos unter jeinen buidhigen Brauen 
bervorjaben, „Mohr“ genannt. 

Ssbhm jelbit war's einerlei, warum fie ihn 
jo nannten, ihm genügte, daß ein Spitname 
einen quten Klang hatte in den reifen, in 
welchen .er jich bewegte. Er beantwortete 
die an ihn gerichtete Frage nicht. E3 wäre 
ihm unmöglich gewejen, den Ort auch mur 
zu nennen, an dem er zulet geweilt. Bor 
jeinen Augen tauchte ein jchönes, janftes 
Seficht auf, das fich mit mütterlichen, Tiebe 
vollen Ermabhnungen ihm zumwandte und 
ihm Gottes Segen zur Fahrt wirnichte. 

„Slücliche FZahrt!“ rief er, anitatt die 
verlangte Auskunft zu geben. „Morgen 
früh gebt es in See!“ 

Alle itießen an und tranfen die Gläier 
leer. Die Köpfe wurden beiber, lauter wur 
den die Stimmen und glübender die Augen. 
Am Edtiih wurde iiber alles Mögliche ge 
redet. Die Gejellichaft beitand aus ange- 
benden Steuerleuten, die unter dem Ein 
fluß der jtarfen Spirituojen immer lebhaf 
ter iiber Bolitif, ihren Beruf umd ihre Le 
bensanlichten redeten. 

Morig Ingen bielt jich etwas zurüd. Er 
hatte haltig jein Glas geleert und fand, das; 
las Matrofien Wort gehalten. Der Trunf 
war echt und jtarf gewejen, und da er jonft 
mäßig war, jtieg ihm eine glühende Hibe in 
den Kopf. 

Dicht neben ihm, das Geficht einem an 
dern Tiiche zugefehrt, ja ein junger Ma 
troje, der nur wenige Minuten vor ihm ge 
fommen war. Gr führte das qroße Wort 
an feinem TQTiiche mit rohbem Schelten über 
die Zuftände in Deutichland, über die Ne 
gierung im Allgemeinen, die Beamten und 
das ganze Soldatenweien, jchlieglich brad) 
er in beftige Schmähreden gegen Füriten 
und Obrigkeit aus. 

Mit fohendem Blute war Morik Ingen 
den erregten, immer dreifter werdenden 
Worten gefolgt, jeßt fonnte er nicht mehr an 
ji halten. Heftig jprang er auf und rief 
dem Spreder zu: „Wer jo über jein Vater 
land und jeinen König spricht, it ein 
Schuit!” 

Wie von einer Natter geitochen, jprang 
der andere Matroje auf. Eine blißgleiche 
Bewegung mit der rechten Zaufit—allein der 

Mohr” war nicht zu überrumpeln, ebe der 
wütende Schlag ihn traf, hatte er jeinem 
Angreifer einen Stoß auf die Bruft ver- 
jeßt, dal er taumelnd zu Boden jtürzte. 

Sm gleihen Augenblid fuhren die Tiic) 
genofien des Gezüchtigten in die Höbe mit 
drohenden Gefichtern und jcharten jich zu 
jammen gegen den „Mohr“, allein diejer 
war auch nicht mehr allein. Seine Befann 
ten hatten ihn dicht umdrängt, und e8 wäre 
wohl im Sandumdreben zu einer beftigen 
Briigelei gefommen, wäre nicht Hlas Mat 

trofien berbeigeitürzt und hätte die beiden 
Barteien auseinander gebradt und eier 
abend geboten. 

(Fortießung folgt.) 
Am meisten ichadet der böje Rat 
Demielben, der ihn zu geben bat; 
Den wer dem andern Fallitrid’ Iegt. 
Sich jelbit darin zu fangen pflegt. 
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Editorielles. 


Sn meiner editoriellen Bemerkung zu 
Pr. Schulz’ Bericht auf Seite 11 in No. 8 
der Rundichau jollte es nicht Meiers, jon 
dern Beierö beißen. 

















Dienstag jeßten wir wieder 21 neue 
rujliiche Mdrejlen auf; es ilt zwar Feine 
Nippenarbeit, doch bat es jeine Bejchwer 
den. Wenn die werten Zejer einen Fehler 
in ihrer Mdrefle finden, möchten fie uns da 
von berichten. 


Pr. Dirfs, der im SHerbit eine Be 
juchsreiie na Ruhland madte, fam Frei 
tag, den 18. Februar in New Vorf an. 
Abends fuhren wir von New Morf ab und 
famen 8 Uhr morgens alüdlih in Scott 
dale an. Näheres jpäter. 


Sch wollte dieje Woche einen Bericht 
bon meiner Neile nach New Norf beginnen, 
doc) fann ich es der vielen Arbeit wegen 
nicht thyun—alio nädjite Woche. Der große 
Dampfer war zwei Tage jpät und die Ar 
beit hauft fich bier jchnell an. 

Schw. Lena E. Benner, Türfei, be 
richtet: „Mit Freuden melde ich den Em 
pfang ihrer Briefe mit $150 und $200. 
Wir danfen herzlich im Namen der biefigen 
Witwen und Waijen. Gott jegne die wer 
ten Xejer. Wir find nicht bier für uns 
jelbit, jondern um des Herrn Ehre und das 
Wohl der Armen zu fördern.“ 


Es freut uns, berichten zu fönnen, 
dab die werten Zejer der Rundichau ihr 
Mitaefühl nicht in Worten ausdrüden, jon 
dern in der That. Neichlich fommen die Ga 
ben von nah und fern für die Notleidenden 
in Ruhland. Der Herr fieht ja nicht auf 
die große oder Fleine Summe, die wir ge 
‚ben, um unjern Mitmenjchen leiblih und 
geistlich zu helfen, jondern: „Er jiehet das 
Ser; an.“ TQTauiende haben jchon den we 
jentlihen Segen des willigen Gebens ge 
fühlt. Möchten alle Gaben ein Segen für 
Zeit und Ewigfeit jein. 


WMennonitifche Bundfchan 


-Sn diefer Nummer bringen wir den 
Anfang einer furzen Erzählung. Als ich 
vorige Woche in New Norf war, habe ich 
dort auch) einige ungelejene Gejcid- 
tenbücher gelauft und jobald ich eins deriel- 
ben gelejen habe, erjcheint diejelbe in der 
Rundicau. Selbitverjtändlich wird diejelbe 
interejiant jein. 


Wir möchten es nochmals erwähnen, 
da Prediger des Evangeliums—ijt ganz 
einerlei zu welcher Gemeinde gehörend 
die Rundichau billiger befommen; in Ame 
rifa bezahlen die Prediger 75 Cents und in 
NRubland 2 Rubel per Nahr. Miifionare 
in der Heidenwelt und alle mennonitischen 
Arbeiter in den Stadt-Miffionen befommen 
fie ganz frei—freilich mıit dem VBerjtändnis, 
daß fie ab und zu Berichte einjchicten. Et 
liche Miflionare find jchon in der Schuld. 


Wieder erjcheint die NRundichau 24 
jeitig und doch fünnen wir noch nicht alle 
borrätige Korreipondenzen bringen. Wir 
haben nody mehrere von Martensdale, Eal., 
in der Schublade; etliche derjelben find jehr 
perjönlih. In einer Klorreipondenz heiht 
08, dak Martens, Faft, Wiens und Ndvofat 
Carpenter dort zujammen treffen wollen 
und man erwartet, da5 Martens dann die 
Händel beendigt, wo das Vermögen man 
cher Brüder in Frage jteht. Wir wollen 
noch abwarten, wenn die Sachen geregelt 
werden—iwas wir eigentli erwarten 
dann wandern dieje Berichte in den Bapier 
forb. 


Schweiter 9. €. Unrub, Hillsboro, 
Ranias, ftarb den 15. Februar, etwa 4 Uhr 
morgens. Sie bat 15 Wochen frank im 
Bett gelegen. Das Leiden war lang und 
ihwer, aber Nejus gab endlich doch den 
Sieg. Sie war zum Skelett abgezehrt. 
Schon als ich im Herbit die lieben Geichwi 
jter bejuchte, war fie jehr jchwacdh, doch Ffonn 
te Br. Heinrich jeine liebe Frau damals 
jelbit bedienen. Das Begräbnis fand am 
17. Februar vom Gnadenauer Berjamm 
funasbaus aus jtatt. Bitte, Br. Unrub, 
lies Rlagl. 3, 22—36. WBielleicht berichtet 
jemand nod Näberes. 


Sn der vorigen Nummer erwähnten 
wir, daß uns ab und zu etwas durdy die 
Singer gebt, was uns hernad) auch nicht ge 
fallt. In Br. W. €. Neufelds Bericht in 
No. 3 beiht e8, dab Br. Ph. E. Thieien nad) 
205 Angeles gefahren, um Theologie zu jtu 
dieren. ch hatte damals jo jehr viel Ar 
beit und ließ den Sat teilweiie unbeachtet 
pailieren, indem ich eigentlich doch Telbit 
mwuhte, dal; das nicht der Fall iei. Br. 
Bhilipp fühlt den Trieb, für den Herrn zu 
arbeiten umd lernt dort die engliiche Spra 
che und wie man in den großen Städten die 
Verlorenen judht. Hoffentlich jchreibt er 
bald etwas von jeinen dortigen Erfahrun 
gen. 


E3 iit ehr erfreulich, daß wir uniern 
Mitbrüdern in Nuhland helfen fönnen, das 
jie Brot zu effen haben, doch noch beiier 
wäre e8 wenn viele diejer armen Familien 
fönnten nad) Amerifa fommen. Wir haben 
ihon geplant, ob eS möglidy wäre, eine 
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Stajje zu gründen, um jolhen Zamilien, die 
geiund find und herfommen möchten, ber- 
über zu helfen. Unmöglich wäre es ja nidht 
und etliche wohlhabende Brüder find wil- 
lig, jih an der Sadje zu beteiligen. E38 
wäre uns lieb, wenn dieje Sadjye von Brii- 
dern aus veridiedenen Gemeinden in der 
Rundihau Lönnte beiprochen werden. Wer 
will ein pafiendes Wort jagen und einen 
furzen Artifel darüber jchreiben ? 





Aus Mennonitiichen Ktreiien. 


Schw. Anna Stahl und Br. Y. 3. Hlein- 
aller berichten, dal es in Winthrop, ©. D., 


ziemich falt war. Sie find gejund und ha- 


Br. B. B. Sanzen, Klubuifow, NRuhland, 
bittet in No. 3 der NRundidhau um die 
Adrejie des Onfel Nafob Braun. Diejelbe 
it Drummond, Oklahoma, U. S., Amerifa. 


Den 19. Februar jtarb der alte Onfel 
Salomon Ediger, nahe Buhler, Kanias, 
früher Nudneriveide, Rußland. Näheres in 
näcjiter Nummer. 

Br. Jakob Martens, Herbert, Sasf., be 
richtet, daß der Winter jonit jehr gelinde 
war doc Mitte Februar wurde e8 falt—25 
Gr. R. Geihw. Jakob PBrieb waren dort 
neulich über Nacht weil fie jih an den Zah 
nen wollten etwas flicfen laslen. 


Br. WM. Flaming, Belle, Ofla., ichieft eine 
Sabe fiir die Notleidenden in Rubland und 
ichreibt: „Wir jollen nicht nur für die Ar 
men beten, jondern werden aud) belehrt, un 
jer Scherflein mit den Hilfsbedürftigen zu 
teilen.“ 

S. B. Thiejien, Swift Current, Sasf., 
weilt in Winkler, Man., zum Bejudh. Er 
ichift eine Gabe fiir die Notleidenden in 
Nubland und berichtet, dal es dort Falt ilt. 
Inter den Stindern berricht Fieber. 

Dnfel 3. W. Fait, Neb., berichtet, dal; 
jie mäßia geiumd find. Br. Dalfe und zwei 
jeiner Sinder find noch jehr franf. Sie 
hatten faltes Wetter. Zum Schluß beiht 
es: „Wir geben noch täglich bei unjeren 
Setland zur Schule.“ 


Br. Al. Siebert, Bingbam Zafe, Minn., 
ichreibt: „Sier starb die alte Frau N. Sorge 
nach Iangem Leiden und wird Sonntag bom 
nördlichen Berfammlungshbaus aus begra 
ben. Haben ihönes Wetter, aber jehr 
ihlehten Weg. 


Br. Heinrich Kornelien, Steinbad, Man., 
ichreibt: „Freund Niaaf W. Lömwens, die 
eine Bejuhhsreiie nach Nebrasfa und Kan 
jas madıten, teilen hiermit allen ihren lie 
ben Freunden mit, daß fie den 15. Januar 
froh zu Haufe angefommen find. Bon Mor 
ris famen fie per Schlitten. Borigen Sonn 
tag feierten Martin Frieien, Morris, und 
Nuftina Ejau, Ylumenort, in der biejigen 
Kirche, Socdyzeit. Gejtern feierten Job. D. 
Soofien und Elii. Frieien im Haufe der 
Eltern V. ©. 3. Verlobung. Wetter mä 
hig. Geiundheitszuftand gut.“ 
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Br. 9. H. Bulchman, Korn, Ofla., berid)- 
tet: „Wir haben unjern alten Bla verlaj- 
jen und jind umgezogen und haben neue 
Gebäude gebaut. LUnijere Ernte war nur 
ihwadh. Wir jind nicht jehr geiund; ich 
babe meinen rechten Fu verrenft, Mit 
brüderlihem Gruß.“ 


Br. Saf. B. Benner, Greenland, Man., 
ichreibt: „Lieber Br. Fait! Berichte Dir, 
dab Schweiter Heinrich Penner, hier wohn- 
haft, heute morgen früh nad) jehr jchwerent 
Leiden zur ewigen Ruhe eingegangen ift. 
Die Leiche joll Montag, den 21. beitattet 
werden. Näheres jpäter.“ 


Br. Mbr. Braun, For, Colo., jchreibt: 
„Bir find alle gejund. Staltes Wetter. Bei 
unseren indern V. A. Heinrichs fehrte den 
8.8. M. ein Töchterlein ein. Den 10. fehrte 
bei meinen Kindern Siaaf Brauns aud) eine 
fleine Tochter ein. Alles, Gott jei Danf, 
munter.“ 





Br. David Ktarber, Fairview, Oklahoma, 
ichicft eine Gabe für Rubland und jchreibt: 
„ls ic) noch jung war, habe ih in Polen 
oft in jehs Monaten fein Brot befommen. 
D wie bald fann mande Frau zur Witwe 
werden, wollen tun was wir fönnen, um 
die Not unjerer Nächjiten zu lindern.“ 


B. B. Giesbredht, Ya Center, Waih., der 
in Winkler, Man., auf Bejuch war, wollte 
den 15. Februar jeine Heimreiie antreten. 
Er war and in Steinbady und berichtet, dap 
e3 dort ihon wie in einer Stadt ausiieht; 
eleftriiches Licht, Telephon u.j.w.; leßteres 
iit oft von großem Vorteil. 


In No. 2 der Rundichau fanden wir eine 
Trage. Ich, Abr. H. Ediger, bin in Spar 
rau geboren. Mein Vater jtarb dort im 
Sabre 1881. Meine Mutter war Anna 
Adrian, aeboren in Grojweide.. Meine 
Frau iit Heinrich Wiebs Tochter von Rud 
nerweide.. Wer bat die Frage geitellt? 
Meine Ndreiie iit Sulaf, Charjaw Jurt, Te 
ref, Rußl. 


Der alte Br. Bender, Grantspille, MDd., 
bezahlt für die Nundihau und berichtet, 
dab feine Augen jehr ihwad) jind. Sobald 
es Frühling wird gedenft er nady Gonnells 
ville, Ba., zu fommen und will einen Au- 
genarzt fonjultieren und gedenft dann aud) 
uns zu bejuchen. Freut uns—joll uns herz 


lich willfommen jein. 


Schweiter Beter Beters, Olgafeld, Rußl., 
ichreibt: „Wir haben das Geld, das Sie 
uns schickten, richtig erbalten und jagen 
berzlih Danl dafür. An Schwager und 
Scweiter Sob. Harder taujendmal Danf. 
Durd viel Hreuz, Krankheit und Armut jind 
die Haare weil; geworden. Ich bin 57 und 
mein Mann 66 Sabre alt. Er jtebt alle 
Tage von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends 
in der Fabrif. Wir haben jehs Kinder in 
Drenburg; einer hat eine franfe rau. Hier 
iit alles jehr teuer. Wir haben in Amerifa 
reihe Freunde —dod ich will nicht betteln. 
Weihnadten war es jehr falt. Editor, 
Freunde und alle Zejer jind berzlid ge 
grüßt.“ 


WMennonitifche Bundfejan 


Auf Iafob Frieiens Anfrage in No. 6 
der Rundichau fann ich antworten, daiz die 
Adrejle ihres Bruders Jakob Kröfer ilt. 
Ganadian Barf of Commerce, Herbert, 
Sasf., Can., an Nafob Kröfer. Er war 
zuerit bei D. Falten, dann arbeitete er bei 
einer Dreichmaidine Später hat er bier 
Yand aufgenommen. Mit Gruß. — I. ®. 
Neufeld. 


Serbard Hildebrand, Rojenthal, Van., 
ichyreibt: „Ziemlich falt hier. Der Gejund- 
beitszujtand ijt nicht zum Beften; mehrere 
Kinder find franf. Uns wurde ein Sohn 
geboren, der aber der jhweren Entbindung 
halber gleich jtarb. Wir tröften uns, dah; 
Sejus die Kindlein zu fi fommen heißt. 
Wir haben noc) jehs am Xeben. Alle Zeier 
jind herzlich gegrüßt.“ 





Br. Jakob S. Frieien, Kleefeld, Man., 
ihreibt: „Lajle Dir in Eile willen, dab 
meine leiblide Schweiter, die Frau des 
Seinridy Penner, Grönland, Man., (geb. 
Maria Friejen) beute, den 18. Februar, 
I Ihr morgens geitorben ilt. Sie ijt etwa 
10 Tage jehr franf geweien. Sie hat ihr 
Alter auf 43 Sabre und 1 Monat gebradt. 
Sinterläßt ihren Mann und jehhs Kinder 
und fünf leibliche Geichwiiter, drei Brüder 
und zwei Schweitern und zahlreiche Freun 
de, ihren Tod zu betrauern.“ 

Safob Neudorf, Winfler, Man., jchreibt: 
„Möchte gerne Nachricht haben, ob meine 
Seihmwiiter in Ruiland no am Leben jind. 
63 jind Peter Neudoris Kinder, Johann, 
Beter, Margaretha, Anna und Gertrude. 
Mein Bater, Beter Neudorf, wohnte in 
Nubland in Burmwalde, 309 von dort nad) 
Sejife und im Sabre 1875 nad Amerifa; 
als ich vier Nahre alt war, itarb er im 
Schöndorf. Wielleiht fann jemand Auf 
ihluß geben, bitte.“ 

Br. Siaaf Wiens, Htleefeld, Man., berich 
tet: „Wir haben einen außerordentlich jchö 
nen Winter; Schnee haben wir reichich, die 
Schlittenbabn ift aut. Much der Geiund 
heitszuitand it befriedigend. WBred. Peter 
Pärg und Frau von Stern, Alberta, famen 
bier geitern ganz unverhofft an zum Bejud). 
Seinrih ©. Frieien hat die Yarın des oh. 
Ss. Löwen gefauft und wohnt bereits dar 
auf mit jeinen beiden Söhnen. Nat. B. 
Töwien haben ihre Sarım verfaufit an Naf. 
E. Schellenberg; ihr Sinn tt von bier nad) 
Alberta überzufiedeln, was allgemein be 
dauert wird.“ 


UInier Freund ob. Bartel, Meade, Kan., 
berichtet: „Die Witterung it gegenwärtig 
siemlich falt; aeitern morgen zeigte das 
Thermometer 4 Gr. unter Null, das Fälteite 
diefen Winter. Mittwoch hatten wir bier 
einen ziemlihen Schneeiturm, befamen aber 
nicht viel Schnee. Der alte Onfel Bernhard 
Ratlaff, von Janien, Neb., weilt gegenmwär- 
tig bier in diefer Gegend um Xand und 
Zente fennen zu lernen; war gejtern mit 
afob Neimers bei uns auf dem Hof, fie 
waren auf dem Wege zu feinen Rindern 
KU. 8. Frieiens. Der Gejundheitszuitand 
it in dieier Gegend ziemlich gut, außer hin 
und wieder etwas Erfältungen. 
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Br. PB. ©. Friejen, Omsf, Rußl., jchreibt: 
„Abr. Siaaf, Neffe der Schw. 3. F. Harms, 
Morije, Sasf., und Hatharina Wall feierten 
neulich Hochzeit. Die Rundicdyau bringt uns 
viel intereflante Nachrichten. Möchten gerne 
mehr lejen von ©. Niaafs Kinder in Kan- 
jas; Geichtw. Wienien in Nebraska, ımd Br. 
S. riefen und Rinder in Colorado. Alle 
Freunde find herzlich gegrüßt.” (Die Nund- 
ihau an %. Ni. wollen wir gerne ein Nabr 
ihhiden, Du haft aber jeine Ndreffe nicht an- 
gegeben. — Editor.) 


Schr. Niaaf Hildebrandt, Haque, Sasf., 
Ichieft eine Gabe für die Armen in Sibirien 
und jchreibt: „Das Wetter it veränderlich, 
eine zeitlang war es jchön, heute it e8 23 
Gr. falt, haben gute Schlittenbahn. Der 


Sejundheitszuftand it ziemlich aut. Mein 
Mann, 69 Jahre alt, ift Franflid. Korn. 


Grunau, Niabella, Ofla., iit hiermit ge 
grüßt; jeine Mutter war meine Halbichwe 
ter. Im Zeitlichen haben wir nichts zu Fla- 
gen. Nebit Gruß.“ 


Br. Korn. Sant, Krupp, Waih., jchreibt: 
„BSaben ihönes Wetter; jcheint Frühling 
zu werden. Hier wurden in den letten zwei 
Sabhren zwei neue Eiienbahnen gebaut md 
ziwei jind nod) vermejien. Das Land jteigt 
im Breije. Wir find bier mur eine fleine 
„plattdeutiche“ Gemeinde; wenn Gaubens 
brüder uns bejuchen würden, wäre e8 uns 
jehr lieb, jonderlich möchten joldye fommen, 
die hier dann ihre Heimat machen würden. 
Alle Zejer und der Editor find herzlich ge- 
grüßt. (Ich Fenne dieie Witwe in Wald 
beim, Rußland, und werde das Geld auf 
einem ficheren, aber viel fürzeren Weg dort 
bin ihiden. Gruß. — Editor.) 


Br. BP. 8B. Ianzen, Klubnifow, NRußl., 
berichtet: „Weizen preiit 96 top. per Bud; 
Pferde bis 125 Nbl. Alle Freunde find um 
Nacdricht gebeten. Br. Koh. Abrams, Mar 
genau und Dad. Görk, Waldheim, find aud) 
gemeint. Wir find bier 22 Brüder und 
Schweitern. Sylveiternadht feierten wir bier 
im Haufe Fubmwaihung und Ziebesmahl. 
Wilh. Linde, früher Bahnarbeiter in Mile 
topol, jucht einen Beter Penner, früber 
PBlumenort, der jih in Amerifa aufhält. 
Schw. B. Bergen ilt zur ewigen Nube ein 
gegangen. Der Abfall wird gröhßer—war- 
um?” 


Pr. Safab Epp, Buhler, Kan., jchicft eine 
Sabe für jeinen alten Schwager David Lö 
wen in Sibirien. Br. Yömwen jtammt von 
Niidenau und bat Peter Honrads Tochter 
zur Frau. ES geht ihnen dort jehr arm. 
Löwen ichreibt: „Kuh haben wir feine, aud) 
feine Schweine, Prot müfjen wir faufen, 
Brennmaterial ift fnapp und teuer. Wir 
haben mühjam fieben Dekjatinen Wieje ge 
brodyen. Unjere Pferde befommen nur Heu. 
Ein Haus haben wir von Soden gebaut, 11 
Arichin breit, 8 Faden lang; das Holz zum 
Haus bauen loftet 33 Nubel. Wir find jett 
am Brunnen graben, der wird 10 Kaden 
tief, hat dann viel und jehr Ichönes. Waiier. 
Unier Dorf heißt Aleefeld. Hier find neu- 
lih 10 Kinder an Diphbtberitis geitorben. 
Wenig Schnee. ES ijt bier eine große An- 
fiedlung, viele find jehr arm.“ 
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Br. Jakob Quiring, Duincy, Sasf., be- 


richtet: „Wir find gejund, wünjchen Eud 
dDasjebe. Hatten einen jehr jihönen Winter, 


welches uns Urjache giebt, jehr dankbar zu 
fein. Xieber Editor, ich verjuche Shrem 
Vorbild nacdhzuahmen, halte mit 14 Schyii- 
lern Abendichule. Es erinnert mid) oft an 
die jhönen Abenditunden in Ihrem Haufe 
in Nebrasfa. Bin jehr dankbar für die Ge- 
legenbeit, die ich in meiner Sugend hatte, 
viel zu lernen.” (Freue mich herzlich iiber 
Deinen Bericht; guter Same zur rechten 
Zeit gejät, bringt ficher jeiner Zeit auch gute 
Frucht. Gott jegne Dich in der Arbeit. Dein 
Sugendfreund wird bier regelmäßig abge- 
ichickt, bitte, e8 dem PBojtmeilter zu jagen, 
wenn es nichts hilft, bitte jchreibe eine Karte 
und wir werden e8 unterjuchen lajfen.—E». 
Br. Hlaas Funf, Sugowfa, Samara, 
Nupl., ihreibt am 8. Januar: „Weil ich 
ab und zu ein wenig in der Rundichau 
leje, fo traf ich neulich in einem Nummer 
den Namen Br. Bernd. Hamm, fr. Nüde- 
nau, verzeichnet. Die Frau des erwähnten 
Bruders ijt meine Salbtante.. Ich möchte 
nod; gerne mehr von meinen Freunden in 
Amerifa lejen. Da find Korn. Wieben, fr. 
Muntau, meine Schweiter, babe jchon 
lange feine Nadricht von ihnen, es ijt viel- 
leicht auch meine Schuld, jet wei; ich ihre 
Adrejie nicht, fr, war fie Mt. Lafe, Minn., 
möchte gerne einen Brief lejen. Dann it 
nobh— weiß nicht ob er noch lebt— mein On- 
fel Abr. Yunf, Mt. Lake, Minn., fr. Mle- 
randerfron, möchte gerne von Coufinen und 
VBettern etwas erfahren, wie e8 ihnen geht. 
Auch Fob. Funken, fr. Niidenau, er war 
eine zeitlang Müller einer Windmühle bei 
Seinrih Sudau, ebenfalls Nitdenau; ich 
bitte die Leer, an ihn einen Gruß abzuftat- 
ten im Falle er die Rundichau nicht Tieft. 
Sch möchte gerne Briefe lefen in den langen 
Winterabenden. Grühbe aller Leer.“ 


Bon Janien, Neb. 


Sn Fairbury Stahl ein angejoffener Mann 
Interfleider im Wert von 50 Cents und 
wurde auf 30 Tage ins Gefängnis geichickt! 

Sohn 3. IThiefjen ift auf der Sranfen 
lifte. (Wir winjchen Dir Geduld und Freu: 
digfeit.— €.) 

Bernd. Naklaff, Sr., it nah Meade, 
Nan., gefahren. Harry Callender it ge- 
torben und wurde vorigen Sonntag begra- 
ben. Bon bier fuhren mehrere zum Be- 
gräabnis. 

Kohn WM. Friejens famen von ihrer Be- 
juchsreile in Glen Elder, an., wieder zu« 
rüc. 

PB. T. Prandt und Familie famen von 
ihrer dreimonatlichen Bejuchsreiie in Eali- 
fornia bei Eltern und Gejchwiitern wieder 
daheim an. (Bitte, Br. Beter, jehreibe mir 
doc wie es Dir dort gefallen hat. Grup. 

Editor.) 


Ndrehveränderung. 


%ob..%. Siemens, ZYangham, nad) Eagle 
GCreef, Saöf. 


Safob Klaafien von Ehortig nad) Hoc 
feld, Manitoba. 


WMennonitifche Bundfohyan 


Was Dr. Cohnitadt von der Nojtherner 
Dentid-Engliicden Scdyule hält. 





Wilhelm Cohnitädt, Doftor der vaterlän- 
diihen Defonomie und Geichichte, bereifte 
im legten Sommer als Spezial-Rlorrejpon- 
dent der Frankfurter Zeitung den canadi- 
ichen Weiten. Genannte Zeitung ijt eines 
der größten Tagesbläfter in Deutichland. 
Sie wird von jehs Nedafteuren redigiert 
und erjcheint dreimal täglih. Die Ausfüh- 
rungen, Dr. Cohnitädts find außerjt interej- 
jant, legen Zeugnis ab von dem gründlichen 
Studium, das genannter Herr durdjlaufen, 
und geben dem Xejer manchen lehrreichen 
Wink, jo bejonders uns, indem er in jeinen 
Korreipondenzen auch unjere Gegend be- 
leuchtet. Da es vielleicht manchen Xejer die- 
je Blattes intereifieren fönnte, fo jei hier 
erwähnt, was Dr. Cohnjtädt über unjere 
deutich-engliiche Schule in Rofthern jchreibt. 
Sch bin überzeugt, hätte er unjere deutichen 
Schulen in Manitoba gejehen, er hätte ihnen 
nod; ein ähnlichere®s Zeugnis außgeitellt. 
Hier jeine Worte No. 309 der Frankfurter 
Seitung. 

„Die Deutiche Schule in NRofthern, an der 
gegenwärtig gebaut wird, ift beftimmt Deut- 
jche zu Zehrern auszubilden. 

Dieje Schule, fie ift noch in ihren Anfan- 
gen, Icheint mir iiber ihren engen Bezirf 
hinaus, in Deutichland und bejonders in 
den Bereinigten Staaten Mufmerffamfeit zu 
verdienen. An der Univerfität von Wis- 
confin Flagten mir Fürzlich verichiedene Bro- 
fefforen, daß fie unter ihren Schülern aele- 
aentlich Abjolvdenten deutich-amerifaniicher 
Schulen finden, die in der Regel eine qute 
allgemeine Bildung befiten, aber jo weniq 
Enaliich aelernt haben, daß fie dem Iinter- 
richt nur jchwer folgen füönnen. Ein deut 
iher Raufmann, theoretischer Anhänger je- 
ner Schulen, aeitand mir, er habe mit 
zweien ihrer Mbiolventen die Erfahrung ae- 
madıt, daß fie nicht imitande waren, einen 
englischen Brief zu Schreiben. Solche Fehler 
wollen die deutichen der Roftherner Gegend 
(feinesweg3 nur Mennoniten) vermeiden? 
Sie fehen ein, da ihre Rinder Kanadier 
werden müllen, und fie wollen fie deshalb in 
die öffentlihen Schulen fchiden. Mber fie 
wollen ihnen auch die deutiche Spradhe be- 
wahren, nicht jftatt der engliichen, fondern 
neben der engliihen! Die canadiiche Re- 
aierung erlaubt, daß in den Volfsichulen 
eine fremde Sprache aelehrt werde, wenn die 
Schulgemeinde e8 wünscht. Davon machen 
natürlich viele deutichen &emeinden der Ge- 
gend Gebrauch, aber es fallt ihnen aufer- 
ordentlich jchwer Lehrer zu befommen, die 
das Deutiche unterrichten fönnen. Diejem 
Vebelitande abzuhelfen, ilt die Mufgabe der 
neuen Schule, die junge Männer und Mäd- 
chen, auch Nicht-Deutiche, Falls fie fich mel 
den, zu Lehrern ausbilden foll, zu enaliich 
canadiichen Lehrern mit deuticher Xehrbefä- 
hbigung. Wenn mit dem lUinterrichte der 
deutichen Sprace, die Pflege deuticher Bil- 
dung und Aultur Sand in Sand aehen wird, 
fo braucht daS dem Gefamtziele und dem 
Eanadiertum feinen Mbbruch zu thumn. 
Mbiolvierten miürffen Sich Telbitveritändlich 
der regulären Staatlichen Zehrerprüfung um 
terziehen. Sie follen dann an den Schulen 
der deutichen Gemeinden angeitellt werden 
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und den Hindern requlären engliichen Un- 
terricht erteilen mit tägliher Sinzufigung 
von einer oder anderthalb StaundenDeuticdh. 
Dieje Roitherner Zehrerichule verdient |n- 
terejie und Unterjtügung der deutichen in 
der Heimat. Sie jcheint mir ein gutes Bor- 
bild für deutiche Kolonieen in Yändern mit 
gleichwertiger Kultur.“ 

Soweit Dr. Cohnitädt. Wenn derjelbe 
die amerifanischen deutihen Schulen der 
Einjeitigfeit beichuldiat, jo wird jolche Be- 
ihuldigung Sicherlich nicht alle deutichen 
Zehranitalten in den Staaten treffen. Ge- 
wi wird e8 auch da rühmlcdhe Ausnahmen 
geben; allein e8 berührt angenehm, da 
Herr Cohnitädt einen jo Flaren Einblik in 
das Beitreben unjerer Rojtherner Schule ge- 
than hat. Wir möchten Zehrer beranbilden 
für unsere deutiche Anfiedlung. 

Dank dem freundlichen Bemühen unferes 
Mitgliedes in der Sasfatchewan Lagislatur, 
Serrn ©. Ens, ilt nun unier Schulverein 
unter dem Namen „Ihe German Enaliih 
Acadeny” inforporiert, will jagen, als ge- 
jegliche Körperjchaft anerfannt und hat fich 
unfer Unterrichtsminiiter, Herr Calder, recht 
freundlich über das ganze Unternehmen aus- 
aelaffen. E3 wirft aufmunternd, wenn 
Männer der Willenichaft, denen wir einen 
richtigen Brüfungsblic zutrauen, unfer Be 
ftreben autheien. Mufmunternd möge es 
auch alle unsere lieben Schulfreunde beein- 
fluffen in dem Gedanken, daß fie ihre Gaben 
nicht wegwerfen, die fie fiir den Bau ıımd den 
Unterhalt der Roftherner Schule jpendeten 
und noch fpenden. Mufmunternd möge e3 
auch unfere lernluftige Sugend beeinfluffen 
in dem Gedanken, dab ihr in der deutich- 
englischen Mfademie in Rojtbern ein Willen 
vermittelt wird, dejjen fie gerade benötigt 
it. E83 nimmt deshalb Wunder, da wir 
bei unseren jungen Zeuten den Sang über- 
iwiegend finden, rein enqliiche Zehranitalten 
zu befuchen. E3 mag da8 auch etwas für 
fich haben, indem fie rasch eine englifche Bo- 
litur erhalten, nie aber ein fo grimdliches 
Riffen, wie e8 eine Schule bieten fann, die 
beide Sprachen unterrichtet. Wenn jemand 
das in der enaliichen Sprache Gelernte in 
Deutich wiedergeben fann, zeugt von qriünd- 
liherem Wiffen, und ich beitreite ernitlich 
laut eigener Erfahrung, dab das Erlernen 
bon zwei Sprachen den Erfolg in der einen 
oder anderen Sprache aufbalte. Wiederum, 
welch ein Armutszeugnis it e8 für einen 
Deutich-enaliichen Zehrer, der im Enaliichen 
den erforderlichen Wiffensarad erreicht hat 
und dabei nicht fahia ift, in der Mutter- 
iprache einen fehlerfreien Brief zu fchreiben. 
Sa, unsere deutiche Suaend ift begabt aenug, 
um in beiden Sprachen qriindliche Mennt 
niffe zu erreichen und möge deshalb niemand 
dabor zuricdichredfen, da8 Studium des 
Deutihen und Enaliihen aufzunehmen. 
Ebenio möchte ich noch darauf hinweifen, 
daß Lehranftalten in den Ver. Staaten, fo 
aut fie auch fein mögen, uns unfere Schu 
len in Canada nie erfeßen fönnen. €3 gilt 
auch bier des Dichters Wort 


„Billft dur immer weiter fchreiten ? 
Sieb, das Gute Tiegt fo nah!“ 


an 


Um noch einmal auf Dr. Cohnitädts Be- 
richt zuriict zu fommen, fo bat er uniere 
Schulen nur als deuticher Patriot betrad)- 
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tet, allein er hat nicht gejehen, was wir nod) 
darin jehen. Da es uns in unjerer Schule 
in Rofthern geitattet ijt, ganz nad) unjerer 
Ueberzeugung zu arbeiten, jo dürfen wir 
nicht vergeiien, daß der Unterricht in Reli- 
gion fein nebenjächlicher Faktor it. Wir 
möchten Lehrer erziehen, die am Worte Got- 
tes fejthalten, al3 an der Grundlage ihres 
Slaubens und die, wenn einmal im Amt, 
auch einen driftlichen Einfluß auf unjere 
beranwacjiende Sugend ausüben möchten. 

Bedeutiam für unjere Schule ift auch noch, 
daß der Individualität des Schülers Nedh- 
nung getragen werden fann. Während in 
den engliihen Schulen der Schüler fich jei- 
ner Rlaffe anpafien muß, von ihr vielleicht 
aufgehalten wird, wenn er ftrebjam weiter 
arbeiten möchte, fann er in unjerer Roither- 
ner Schule gerade da weiter machen, bis 
wohin er in jeinem Studium gelangt ilt, 
und deshalb eignet fih unjere Schule bejon- 
ders für jolche, die ihr Studium zu feinem 
Abihluß gebraht haben und doch gerne wei- 
ter gehen möchten. 

Siehen wir nun in Betracht, dah uniere 
aanze Schulidee durch den Bau des Schul 
haufes (hoffentlih wird e8 im Februar 
1910 fertig) eine fichtbare Verförperung er- 
fahren bat, fo darf uns das auch zum Danf 
gegen Gott jtimmen. Wird die Sadıe ridh- 
tig weiter geführt, dann dürfen wir wohl 
behaupten, daß die Eriitenz unjferer deut- 
jchen Sprache für unjere Gegend gefichert 
itt. Ohne deutiche Schule würde unier Volf 
feine Mutterfprache verlieren. Durch die 
Noftherner Schule ift nun die Möglichkeit 
geboten, die deutiche Sprache zu erhalten. 

Hatte diefer Tage das Vergnügen, das 
neue Schulgebäude in Rofthern in Mugen- 
ichein zu nehmen. E83 macht einen impofan 
ten Eindrud und wird eine Zierde nicht 
allein der Stadt, fondern weil außerhalb 
derjelben gelegen, auch der ganzen Gegend. 
E3 iit ein folides Gebäude aus Ziegel auf 
geführt, das Erdgeihor (Baiement) mit Ce 
mentboden it für die Dampfheizung vorge 
jehen, wird fich aber auch, falls erforderlich, 
für Piiche und Speifefaal eignen. Der zweite 
Stoc enthält zwei aroße hohe Lehriäle mit 
PBogenfenjtern und einer geräumigen Halle. 
Die geräumigen Säle dürften es dem Ge- 
fundheitsinspeftor, fall num auch die rich 
tige PVentilation eingerichtet wird, fchwer 
machen, eine abiprechende Aritif abzugeben. 
Nm dritten Stod find dann noch acht geräu- 
mige Wohnzimmer für die männlichen Stu 
dierenden unserer Schule. Die diden Bie- 
aelwände von außen ımd die harte Gips- 
tuccatur von innen (wobei noch ein [eerer 
Naum zwiichen Ziegelmand und Innenftuc- 
catur aelafien), verbunden mit der treffli- 
hen Dampfheizung veriprechen ein Außerft 
warmes, für unfere Gegend zwedentipre 
chendes Gebäude zu werden. Gemik gehört 
dem Baufomitee wie auch dem Baumeister 
eine befondere Anerfenmuna und weil man 
jih nach der Dede aeitredt bat, das heikt 
den Bau nach Vermögen ausgeführt, fo fön 
nen toir jagen: lUnfere deutich-enaliiche Afa 
demie hat ein beicheidenes, allein der Sache 
doch Sehr würdiges Gebäude erhalten. Möch 
ten denn die neuen 2ehrräume mit Zernen 
den gefüllt werden ımd das innere Mads- 
tum mit dem äußern aleichen Schritt halten! 

Eine gewiffe Lüde jedoch dürfte nicht um- 


WMennonitifche Bundfiehan 


erwähnt bleiben. Da unjere Schuliache nod) 
im Anfang iit, jo fonnte einem jchreienden 
Bedürfnis nod) nicht Nechnung getragen 
werden: Wir bedürfen eines Internats für 
Töchter. Einjtweilen miütjen diejelben fich 
Unterfunft in guten Samilien juchen. Auf 
die Zange jedoch wird das nicht ausreichend 
jein, und jo Gott uns weiter reiche Ernten 
ihenft, wird auch in diefer Sache Nat ge- 
ichafft werden müljjen. 

Einitweilen find wir danfbar für das, 
was in diejer Schulangelegenheit bereits ge 
than werden fonnte. 

Hermann Fait. 


Miiiion, 


Ans China. 

Lieber Editor umd liebe Xejer der werten 
Rundihau! Der Segen unjeres lieben 
himmlischen Vaters jei mit Euch allen. Gruß 
in Seju Namen mit PBialm 23. Amen. 
Wir wünjhen Euch allen, Ihr Lieben, wenn 
auch etwas verjpätet, jo doch von ganzem 
Herzen, ein gejegnetes neues Sahr im Herrn 
und danfen Euch für Eure Gebete und jon- 
tige VBeweije der Liebe, die ihr während 
1909 Gottes Arbeit hier erwiejen habt. Der 
Serr vergelte Euch aus der Fülle feiner 
Snade, uns aber wolle er Rraft geben, auch 
während 1910 mutig in dieier heiligen 
Meinbergarbeit voranzugehen, damit wir 
zur Ehre jeines Namens und zum Seile 
mancher Seele, Euch aber zur Freude und 
dem lieben himmlischen Water zum Wohl 
gefallen bier unter den lieben Ehinejen für 
Selum leben mögen. Das walte Gott. 

Am Schlus des alten und Beginn des 
neuen Nabhres fönnen wir nur preifen, ja 
ihn den Allerhöcdhiten loben und danfen für 
feine Liebe, Suld und Gnade, mit welcher 
er uns jo qnädig bewacht und bedenft. 

Siebzehn Seelen durften wir nad) abge 
legtem freudigem Glaubensbefenntnilie im 
legten Sabre durch die Taufe in den Bund 
des Herrn aufnehmen, jodaß uniere Fleine 
Semeinde jett auf 20 liebe Geichwiiter ae 
wacdien it. Christus hat aefiegt! 
ichwer jchien e8 das erite Nahr, Serzen jchie 
nen hart wie Stein, und doch hatten wir 
Slauben, dal die gefäte Saat in rechter Zeit 
Früchte bringen würde. Gebete find erhört, 
dem Serrn jei die Ehre; nicht mehr dürfen 
wir auf leere Bänfe in den Berfammlungen 
fehen, nein, bei meiftens überfülltem Sauie 
dürfen wir von der Liebe Gottes zeugen, 
und herrlich find die Zeugniffe, welche die 
Lieben, die jet Nefu angehören und erit jo 
hart gegen da3 Evangelium waren, ablegen. 
E3 hat dem Herrn gefallen, uns aus der 
Mitte der eingeborenen Brüder vier zu ge 
ben, die uns al3 Selfer in des Herrn Arbeit 
treu zur Seite ftehen. Drei von den Lieben 
jind fait täglich draußen in den Dörfern mit 
der froben Potihaft und Evangeliums 
bücher verfaufend; der Herr hat fi ichon 
befannt zu der Arbeit der lieben Brüder, 
denn ihon fommen Suchende, welche die 
PRotichaft durch die Lieben gehört haben, re 











Wie 


aelmäßig zu den Berjammlungen. Einige 
der Suchenden, die regelmäßig zu den 
Sonntagsverfammlungen fommen, baben 


bi8 zehn und mehr Meilen Fubmwegs zuriüd- 
zulegen. 
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Wir bitten den Herrn ernitlid, uns die 
Mittel zum Bau eines VBerjammlungshauies 
zu jenden, dab wir uns mit den Lieben, die 
dem Herrn folgen und folgen wollen, darin 
um Gottes Wort jharen fönnen. Linjer al- 
tes Stübchen, das wir jomweit benußten, ilt 
baufällig und viel zu Fein. Schon hat uns 
der Herr gezeigt, dal es jein Wille ilt, dat 
wir bauen jollen, denn furz vor Weihnachten 
jandte uns ein lieber Bruder $300 mit dem 
Bemerfen, diejes zum Bau eines Berjamm- 
lungshaujes mitzuverwenden. Nun, der 
liebe teure himmlische Vater, der den An- 
fang gemacht bat, wird uns aud das nod) 
Nötige zufommen lafjen. Helft uns, Ihr 
Lieben dur Eure Fürbitte. Unjer Rod) 
jagt (auch er it ein Sünger Neu): „Sch 
gebe einen Monat von meinem Xohn,“ und 
jo jagt unjer Lehrer. Wenn dieje mit den 
Gütern der Welt nicht bedachten lieben chine- 
jiihen Brüder willens find, einen ganzen 
Monat Yohn zur Ehre Gottes herzugeben, 
dann unterliegt es ficher feinem Zweifel, dat 
der Herr im Heimatlande aud) Herzen unter 
den bejfer begüterten Gejchwiltern berüb- 
ren tpird, um zum Bau eines Gotteshaufes 
beizuiteuern. Der Herr leite Euch durch 
jeinen Geiit. 

Mitte Dezember fam ich zurüd von einer 
Miifionsreife in unierem öftlihen Milfions 
feld, ungefähr 30 bis 40 Meilen öftlidy von 
bier, mit der Stadt Zai Wa, waren recht ge 
jegnet, bejonders in den Gebirgsdörfern, 
wo wir gut bejuchte VBeriammlungen biel- 
ten. Sn der Zai Wu Gegend haben wir 
auch ihon einen Bruder, den wir vor furzem 
taufen durften. Lai Wu bedarf eines Mij- 
fionars oder einer Miflionarsfamilie. Wer 
unter Euch fühlt den Ruf beim Lejen diejer 
Zeilen, für Neiu nad) Yai Wu zu gehen und 
dort Seelen für den Herrn zu gewinnen. 
Die Ernte ift reif, aber der Arbeiter find we 
nige. Komme Du, Bruder, oder Du, Schwe 
iter, oder Du, Ehepaar, die Ihr Gottes Ruf 
fühlt; blickt nicht auf Umstände, fondern auf 
Gott, und helft uns treu am Nete des Evan 
aeliums ziehen. Haben jeit zwei Wochen 
eine Fleine Tagesichule angefangen, an wel 
er die Rinder ımierer Nachbarn unentgelt 
ih teil nehmen fönnen; vormittags die 
Mädchen und nachmittags die Ainaben. Br. 
Ma, einer der lettgetauften Brüder, erteilt 
den Unterricht in Neligion, Schreiben und 
Leien. Auch dieie Schule, die, wenn aud) 
noch Fein, empfehlen wir Eurer Fürbitte. 
Seit vier Monaten erteile ich auch einigen 
Gbineien beilerer Stände dreimal wöchent 
ih je zwei Stunden Unterricht im Deut 
ichen: Diele Schüler bezahlen eine Fleine 
monatliche Entichädigung, das uns etwas 
mithilft zu unferem Unterhalt. Bin aber in 
jedem Monat auerdem zehn Tage frei für 
Miitionsreiien. So fjeht Ihr lieben Ge 
ichwiiter, wir find vollauf beichäftigt in Ba- 
ter8 Arbeit bier, und find es aud) gerne, hat 
uns doch und giebt uns doch der liebe himm- 
liihe Vater Simmelsfrüchte, Seelen, als 
uniern Zobhn. 

Wir find, dem Herrn jei Danf, ziemlid) 
wohlauf, bis auf meine liebe Frau, die id) 
iehr erfältet hat, und recht mit Schmerzen 
auf die Länge zu fampfen hat. Aber aud) 
bier wird ja der liebe himmlische Vater bel« 
fen. 
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Nun jo haben wir denn jo ziemlich alles 
geichrieben, was von des Herrn Arbeit bier 
zu jagen ilt, und bitten Euch, Ihr Lieben, 
auch weiter unjerer mit Eurer Fürbitte zu 
gedenfen. Die Gnade unjeres Herrn Seju 
Ehriiti jei mit Euch allen. Mit beiten Grü- 
ben Eure geringen Gejchwijter in Seju, 

Baul u. Marg. Geisler, 
geb. Warfentin. 

Tai an Fu, Schantung, WR. China. 

3. sanyar 1910. 


Aus Judien. 

Lieber Br. FZait! Winjchen Dir den Se 
gen des Herrn zuvor. Wir erhielten heute 
Deinen uns jehr werten Brief und $75.00 
Wechiel, wir jind den Gejchwijtern von Ser- 
zen dankbar, die uns jo reichlich bedacht ha 
ben. ls wir den Brief öffneten, haben 
wir dem Herrn unter Thränen auf unieren 
Nnieen gedankt, dal er uns wert achtet, uns 
dDieje Gabe anzuvdertrauen. 

Wir haben eine Zimmerwerfitatt gebaut, 
auc) ein Haus für die Waifen, weil da nod) 
fein Dach darauf it, gedenfen wir die Gabe 
dazu zu verwenden, weil wir feine bejondere 
Borjchriften erhalten haben. _Die Arbeit 
bier geht nur langjam, wir freuen ums aber, 
daB der Herr fich zum Werf bezeugt und uns 
die nötige Hilfe jchiet. Wir geben jeßt zwei 
Stnaben und einer hrijtlichen Samilie Ar 
beit, der Mann ijt ein Holzarbeiter und be 
fommt $3 den Monat. Hier it eine Witwe 
mit drei Pindern und ihre Mutter, die wol 
len wir auch nehmen jobald wir fünnen, es 
jind auch nod) andere, die auf Aufnahme 
warten. ch habe iibernommen Bauholz zu 
jägen, um den Seidenchriiten Arbeit zu ge 
ben ımd fie zu lehren, wie fie für jich jelbit 
arbeiten fünnen. Etliche jagen ion aut, 
die Ehriiten jagen beinahe noch einmal jo 
viel als die Heiden; do wir mehr Arbeit 
baben als die Ehriften thun fünnen, jo ba- 
ben wir noch acht Heiden angenommen. Wir 
jind froh im Glauben, daß der Herr uns 
brauchen will in Indien; auc) haben jic) 
fürzlich vier teure Berionen dem Herrn er- 
geben, was uns aud) dankbar jtimmt. Es 
zeiat auch), day; Geichw. Grondies bier nicht 
undonit harte eiten verlebt haben, fie find 
ja audy ganz unabhängig und ohne Unter 
jtüßung, der Herr jegnet fie jihtbar. Hier 
it noch viel Finiternis, ungefähr hundert 
Schritte von unjere mSaus it ein Gößen 
tempel umd etwa dreihundert Schritte nad) 
der anderen Seite it noch einer, jo auch nad) 
der dritten Richtung, ein Beweis vom Hei 
dentum. D wie traurig! 

Srühend, Eure Gejchwilter im Herrn, 
3.3. u.€ Strauß, 

GChomwpatta, Xerenag, 
India. 


17. San. 1910. 


Wo ruht fidh’s aut? 


Sn Ehriiti Blut, an uniers Gottes Vater 
herz, da ichweigen Erdenlujt und Schmerz; 
in Keiu Armen giebt es Frieden, ein jühes 
Nubh’n fir alle Miüden, die unverrüdt auf 
ihn geblict. 


Der Schnee ilt von Dichtern oft beiungen 
worden; aber Dichter find jelten Schnee 
ichaufler. 


Mennonitifche Bundfihan 


Sasfatdhewan. 
Br. Siewert Görk, Waldheim, Sasf., tot. 


Fühle mich gedrungen durd die liebe 
NRundichau meinen Gejchwiitern leiblich und 
geiitlich etwas mitzuteilen. ES hat dem 
lieben himmlischen Vater gefallen, meinen 
lieben Gatten und Vater der lieben Kinder, 
bon unierer Seite in die Ewigfeit zu neh- 
men. Ach, wie herzbredhend iit es, an dem 
Sterbebett eines lieben Mannes zu ftehen. 
Habe nie geglaubt, daß der Herr joldye 
Wege mit mir gehen würde, doc er weil 
warum. Es bat dem lieben Bater viel 
Ringen und Beten gefojtet, ji von der 
Familie loszumadhen. Wenn ic ihn fragte 
ob er jterben würde, jagte er: „So wie der 
Herr will.“ Er bat viel leiden müjjen, 
wenn die Not jo groß war, rief er oft: 
„Mein Gott, mein Got, wie lange!” Wenn 
es mir dann jchwer wurde, tröjtete er mid) 
und jagte: „Berzage nur nicht, der Herr 
wird alles wohl madyen.“ Sekt iit er da, 
wo man fingt Halleluja. Während jeiner 
Krankheit hat er oft Bibeliprüche gezogen, 
welche ihm zum Trojt waren. Die Sinder 
haben ihm oft jeine Lieblingslieder vorge- 
jungen, jo lange er fonnte, fang er mit, 3.8. 


„Wie jüher Liederreim, 
Tönt’s an mein lauichend Obr, 
Du biit heut’ näher heim, 


5) 


D Herz, wie je zuvor!“ 


„Bilger, bit du am Ermatten, 

GEile nur der Heimat zu; 

Führt der Weg durch trübe Schatten, 
Endlih fommen wir zur Ruh.“ 


„Droben, in Eden, herrliche Ruh’, 
Liebende Freunde winfen mir zu; 
Frei von dem Drude irdiicher Not, 


\ 


ssrei von VBerjuchung, Leiden und Tod.” 


„8 tt ein herrliches Zand, 

Das der Glaube erblickt, ‚ 
An Edens jonnigem Strand; 

's it die Heimat der Frommen, 

Wo Iejfus beglückt, 

Serrliches, jeliges Yand!“ 


Sett hat er ausgerungen für diejes Le» 
ben. Der liebe Vater hat drei Monate und 
zwei Wochen jchwer leiden müjlen, bis er 
den 19. November, 12 Uhr mittags aufge 
löjt wurde. Seine Sranfheit war Erfä- 
tung und Blutvergiftung. Er wurde den 
10. März 1849 in MWeitpreußen geboren. 
sm Sabre 1873 trat er mit Elijabeth Rei- 
mer, Rubland, in den Eheitand. Ihnen 
wurden jechs Kinder geboren, wovon nod) 
zwei Söhne leben. Im Februar 1880 jtarb 
jeine Frau und den 1. Juni 1880 trat er 
mit mir, Gertrude Ratlaff, Süddafota, in 
den Eheitand. Uns wurden 11 Rinder ge 
boren, vier find ihm in die Ewigkeit voran 
gegangen. Ich als Witwe und neun linder 
betrauern den Tod des lieben Vaters. Ein 
Sohn und zwei Töchter find noch daheim, 
die anderen find alle verheiratet. 

Sm Sabre 1884 wurden mein lieber 
Mann und ich von Net. Kafob A. Wiebe auf 
den lebendigen Glauben getauft und der 
8. M. B. Gemeinde hinzugethban. Ein 
Sahr jpäter wurde er als Diener am Evan- 





2. März 


gelium von Nelt. Zafob A. Wiebe eingejeg- 
net. Früher war er fünf Sahre Lehrer am 
Wort in der alten Kirdhe. Im Glauben 
gelebt über 38 Nahre; 29 Jahre und fünf 
Monate haben wir uns Freude und Leid 
geteilt. Er it Vater geivorden über 17 
Kinder, acht find ihm vorangegangen. Groß- 
vater über 13 Pinder, fünf davon find ge- 
itorben. Er ijt alt geworden 60 3., 7 M., 
9T. Es ijt jo wie der Pialmift jagt: „Unjer 
Leben währet 70 Nahre und wenn es hod) 
fommt, jo find es 80 Nahre, wenn es fölt- 
lich geweien, jo it es Mühe und Arbeit ge- 
weien, denn es fliehet jchnell dahin, als flö- 
gen wir davon.“ 

Sch fomme oft im jchwere und dunkle 
Stunden, dab ich nicht ein noch aus weih— 
die Stube ilt jo leer—finde jonjt feinen 
Troft als in Gottes Wort. Cines Tages, 
als ich jo jchwer fühlte, ichlug ich die Bibel 
auf und traf den 77. Bialm. Gejichwiiter, 
betet fiir mich, für ein Troftwort würde ich 
dankbar jein. Mein lieber Mann jagte: 
„Suche Deinen Troit bei Neju, ich gehe zu 
ihm, dort werden alle Schmerzen weg fein.“ 
Er blieb bei vollem Bewuhtjein bis an jein 
Ende und jchlief janft ein. 

Das Begräbnis wurde zum 26. Novem- 
ber beitimmt, unjere Rinder Heinrich und 
Selena Görk, Ranias, jowie jeine Brüder 
Peter, David und Heinrich in California, 
mein Bruder Heinrich X. Ratlaff, Oflaho- 
ma, wurden telegrapbiich benadyrichtigt. Da 
feine Antwort fam, dab jemand Fommen 
würde, wurde das Begräbnis am bejtimm- 
ten Tage gefeiert. 

Leichenreden wurden von den Brüdern 
Seinrih und Dietrid” Goofien gehalten; 
Texte, Iej. 38, 1—7 und ob. 14, 13; am 
Grabe jprad) Br. Harms über ob. 11, 11. 
Dann wurden die Trauergäfte noch mit ei- 
nem Mahl bedient im VBerjammlungshaus. 
63 hätten wohl no mehr an der Feier 
teilgenommen, wenn das Wetter nicht jo 
jtiüirmifch geweien wäre. Diejes diene Eud) 
liebe Kinder, Gejchwilter und Freunden zur 
Nadhridt. Danfe Euch vielmal für Die 
Briefe und Teilnahme an unferem Berluft, 
es tröjtet mid). 

Möchte noch fragen ob jemand weiß, wo 
meine Schweiter Nob. Wedel wohnt. (Biel- 
leicht bei South Bend, Ind; dort wohnen 
Sob. Wedels, fie lefen audy die Rundichau. 

Editor.) Xiebe Mutter Anna Raplaff 
und Geihw. Franz Thiejien, Jonas, Niaaf 
und ob. Natlaffs, Siiddafota, was madıt 
Shr alle? Bitte um Nachricht von Eud. 
Sn Norddaftota find no Schw. Heinrid) 
Wiens und Martin Ortman, dieje Zeilen 
find für Euch alle. 

Einen berzliden Gruß an alle Xejer, be- 
ionders an den Editor und Familie, von 
Eurer tiefbetrübten Mitpilgerin nad Zion, 
empfehle mich no Eurer Fürbitte. 

Sertrude Görk. 


Wir schauen nun zum legten Mal 
Ins blafje Angeficht, 

Und ob uns audy bei diejem Fall 
Salt unjer SHerze bricht, 

So loben wir dody Gottes Madıt, 
Die auch) in letter Not 

Das treue Baterherz bewadıt. 
Sa, es führte bis zum Tod. 
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Wie jchlug jein Herze uns jo warm 
Sm Leben allezeit, 

Es war bei allem Leid und Harm 
3u helfen jtetS bereit; 

Nun ijt’3 nach) langer Müh’ und Lait 
Sm jchönen Friedensport, 

Der liebe Vater hat num Rait 

Ss jel’gen Heimatsort. 


Leb’ wohl, Ieb’ wohl, o Baterherz, 
Auf ewig bei dem Herrn, 

Auch wir, wir möchten himmelwärts, 
Setragen werden gern; 

Dort wird dann die ganze Schar, 
Die dorten und die bier 

Bereinigt bleiben immerdar, 

Dem Herrn jei Danf dafür. 


D treuer Seiland, bleib’ uns nah 

Mit deiner Lieb’ und Gnad’; 

Sei du auch bei der Mutter da, 
Lenf’ ihren Lebenspfad, 

Und wenn’s ihr einfam mun wird fein, 
Sei du ihr fühlbar nah; 

Führ’ uns mit ihr zum Simmel ein, 
Hör’ uns, o Nehovah. 


SafobS Schul, 
Schwiegerjohbn des veritorbenen Waters, 
Maldheim, Sasf. 


Waldheim, Sasf., den 7. Feb. 1910. 
Werte Leer! Will verjuchen, ein paar Zei 
len zu jchreiben. Sier tit jett jchönes Wet 
ter, e$ wäre ja auch nicht unmöglich, dal der 
Schnee bald weg gebt, vor etlichen Jahren 
taute der Schnee im Februar und die Leute 
fingen an auf dem Felde zu arbeiten, zum 
Säen war e3 natürlich zu früh. Wir haben 
qute Schlittenbahn. 

Meine Frau war diefen Winter auch nad 
dem Siden gefahren, ihr Bericht vom Wet 
ter dort jtimmt mit dem was Nob. T. Thiei 
jen, Zangbam in No. 5 der Rundichau 
ichreibt. 

sc las einen Bericht von Siaaf und Ju 
jtina Penner, war das mein Schwager? 
Sollte wohl Köwen beißen? Gruß an Euch; 
freute mich etwas von dort zu lejen. Schrei 
be nur öfter, bitte. ch leje die Rundichau 
gerne. Auch die anderen Freunde find ge 
arüßt, bitte zu jchreiben, Ihr könnt die Fe 
der doch beiier hantieren als ih. Einliegend 
noch die Zahlung für des Editord Bud); 
wollte jchon lange beitellen, da aber meine 
Ernte vom Hagel verichlagen war, wollte ich 
es jchon aufgeben, aber wegen 50 Cents be 
jinnt man fi) am Ende noch zu lang. 

Srühend, 8. ®oojien 

Sague, Sasf., den 10. Feb. 1910. 
Werter Editor und Nundichauleier! Wir 
jind, Gott jei Danf, auf uniere alten Tage 
noch immer gejund. möchten gerne 
von Beter Peters, Olgafeld, und Martin 
Harders, Georgstbal, jamt ihren Familien 
und Freunden etwas erfahren. Bitte, 
ichreibt uns doch einmal einen Brief oder 
auch durch die Rundichau. ch bezahle für 
Beter Peters die Rundihau auf ein Nahr. 
Liebe Schweiter, halt du das Fleine Ge 
jchenf erhalten? bitte zu berichten. Grüi 
hend verbleiben wir in Liebe Eure Freunde 
und Geichwilter, 

Sob. u. Anna Sarder., 


Rir 


Mennonitifche Bundfojan 


Serbert, Sasf., 9. Februar 1910. 
Lieber Br. Falt! Das Wort umjeres Sei- 
landes, „Diejer jäet, der andere jchneidet“ 
erfüllt jih auch heute noh. Mls Br. B. 
Penner und Schreiber diejes unjere von der 
Gemeinde beauftragte Arbeit für uniern 
Meilter bei Gnadenau antraten, fanden 
wir, dab das Feld wei war zur Ernte. Br. 
S. 3. Harms hatte eine Woche dajelbit ge- 
arbeitet, auch Br. I. BP. Wiebe war in der 
Sejangsiache dajelbit thätig, durch Diele 
Arbeit waren die Herzen ergriffen und fin 
gen einige an um Gnade zu rufen. Da e8 
dem Serrn ein Fleines ijt, durch viel oder 
wenig zu helfen, gefiel es ihm durch ung die 
Arbeit fortzuiegen. Die rege Teilnahme 
der Geichwiiter und die inbrünitigen Ge 
bete, bejonders auch die Beteiligung der 
Suaend legten Zeugnis davon ab, dal es 
ihnen ernit war um die Nettung armer 
Sünder. „Des Geredhten Gebet vermag 
viel, wenn es ernitlic it.“ Nachdem wir 
acıt Tage dajelbit thätig geweien, befannten 
15 Berionen Frieden mit Gott gefunden zu 
haben, andere waren noch juchend. Alio 
aeichieht es, „dal fich miteinander freuen 
der da jäet und der da jichneidet. Der Name 
des Herrn jei gepriejen. 


Da es für mid fait unmöglicdy iit, an alle 
unfere Freunde büben und drüben Briefe 
zu Schreiben, möchte ich mit diefem nocd) et 
was von unjerem Befinden berichten, würde 
es jchon eher gethan haben, aber wenn man 
bin und wieder einen Bli in die Vorrats 
fammer des Editors befommt, wird man 
es inne, da er nicht alles bringen fann, 
was ihm aufgetiicht wird. Da wir bier 
leßtes Nahr eine reihe Ernte befamen, it 
allgemein befannt, 33 Bu. vom Nere im 
Durchichnitt, und 60 Bu. Safer, it das 
Neiultat von den 77 Meres Weizen und 25 
Neres Safer die ich aelät hatte. Wenn wir 
suriicichauen, wie wir vor fieben Jahren 
ganz mittellos in Canada anfamen, jo Fiüb 
len wir dem Geber aller quten Gaben ehr 
dankbar, weldyes wir auch Stets bleiben 
möchten. Denn es jtehet geichrieben: „Wer 
Danf opfert, der preifet mich; und das ilt 
der Weg, dab ich ihm zeige das Heil Got 
tes.“ Wir haben in NRubland dreimal an 
aeliedelt, aber fein einziges Mal jo mittel 
[oS wie bier; es Scheint diejes iit ein Yand 
fiir arme Leute, e& geht uns im Geiitlichen 
bejier als dort. Meine liebe Frau und ich 
haben drüben noch vier leibliche Geichwiiter, 
wir möchten gerne mehr Briefe von Euch 
haben. An 9. Wieben, Neuendorf, haben 
wir fürzlicy einen Brief gejandt, die ande 
ren find gebeten, uns die Briefe zu beant 
worten, die wir vorigen Winter an Eud) ae 
ihiet. Wetter David Nempel, Prediger in 
Mihailsburg, Deine Geichwilter Nafkob 
Nempels waren geitern bei uns, jie beitellen 
Euch zu grüßen; fie find froh im Herrn, 
auch im Zeitlichen gebt es ihnen aut; sie 
haben fi no eine Farm aefauft zu $11 
per Vere, e8 it alles in Wieje, auch nichts 
darauf aebaut. Much all unjere übrigen 
Dntel, Tanten, Better ımd Nicdhten, deren 
wir jenieit des Ozean noch mehr als hun 
dert haben, find hiermit gegrüßt. 

Mit dem Wunde, uns alle vor dem Tro 
ne Gottes zur Rechten zu begegnen, zeichnet 
ji) Sat. W®. u 9 Thiejien. 
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Hepburn, Sasf., den 7. Feb. 1910. 
Wie ihon von anderen Schreibern berichtet, 
haben wir verhältnismäßig qutes Wetter 
diejen Winter, docy Taumwetter ift noch nicht 
gewejen und wir jchauen da auch nod) nicht 
darnad) aus bis ausgangs März. Es it 
aud auf manden Stellen iranfheit gewe- 
jen in den Familien, fo aud) bei uns haben 
die Kinder tiber eine Woche aefrankft, doc) 
ind fie gegenwärtig auf dem Wege der 
Bejlerung. Bei Nachbar Abr. B. Benner 
itarb der fleine Willie an Lungenentzün- 
dung den 30. Januar und wurde den 1. %e- 
bruar auf dem Friedhof der M. B. ©. bei 
Dalmeny zu Grabe getragen. E38 iit ein 
großer Schmerz für die Eltern, ihren Erit 
geborenen von drei Jahren abzugeben. Un 
jer Beileid den betrübten Eltern. In mei 
nen legten Bericht hieh; es, dal den 17. Fe 
bruar jollte eine Berjammlung abgehalten 
werden, um eine armer Telephone Com 
pany zu organilieren. Das Datum it aber 
geändert; die Berfammlung findet den 10. 
sebruar ichon jtatt. Evangeliit E. N. Hie 
bert arbeitet bier die legte Woche und es 
jind etliche willig geworden, dem Herrn zu 
folgen. Unier Gebet ilt, der Herr möchte 
ihnen weiter belfen und andere erweden. 

BB. 3. Friejen. 


Saaue, Sasf., den 28. Januar 1910. 
Vieber Editor und Yeier! Das Wetter ift 
Dielen Winter jehr jchön, die Schlittenbahn 
it qut ‚der Sejundbeitszuitand it befriedi 
gend. Geitern wurde Beter Unraus Baby 
begraben. Sonntag feierten Xena Diet und 
Sobann Letfeman Hochzeit. Nett wird flei 
big Weizen zur Stadt gefahren, der Preis 
it 84 Cents per Bujbel, das ijt jchön für 
den FZarmer. Auf Pläßen wird auch jchon 
Saatgetreide rein gemadt. Wir find ganz 
sufrieden in Amerifa, wir meinen nod) ei 
nen Vorzug vor den rulfiihen Bauern zu 
haben, wir fünnen bier bei offenen Fenitern 
ichlafen, während dort alles hinter Schloß 
und Niegel fein muß und dody noch viel ge 
jtoblen wird. Grühend, 

Mariah. Beters. 


Waldheim, Sasf., den 16. Februar 
1910. Xieber Editor! Einen berzlichen 
Srul zuvor. Wir haben jegt jchönes Wet 
ter, Xieber Freund D, Diller, Michigan, 
wir haben Deinen fleinen Bericht in der 
Nundichau geleien. Bitte, wieder zu jchrei- 
ben. Wir wollen nad) Michigan ziehen jo 
ichnell meine Eltern ihr Eigentum verfau 
fen fünnen. Freund Diller, fennit Du ei 
nen Abr. Siebert in Midyigan, er lt von 
Kanias dorthin gezogen. Halt Du meinen 
Brief erhalten? 

Lieber Freund Franz Xöwen, Nord 
Dafota, bitte, ichide mir doc die Adrefie 
Deiner Schweiter Katharina. Was macht 
Deine Mutter? Ich babe in der Rundicdau 
geleien, da Dein Bruder Dietrich in Her 
bert iit, hat er ich verheiratet? Sch war 
früher Eva Nüdiger. Bitte um einen lan 
gen Brief. 

Nochmas arühend, verbleibe id) 

Eva ©. Löwen. 


Mo Dar das Schlimmite befürchteit, be: 
itimmt der Herr Dir das Belte, 
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Aufland. 


Selenoje, Rufl., den 10. Dez. 1910. 
Lieber Editor M. B. Fait! Bitte um ein 
wenig Raum in der Rundihau. Der Herr 
möge Dir noch lange die Gejundheit er- 
halten, Sraft und Liebe zu Deinem Beruf 
ichenfen, iit mein Wunih. (Danfe für den 
Glückwunsch zum Geburtstag. —Ed.) Wir 
haben bis jet noch einen jehr erträglichen 
Winter gehabt, mitunter war es jogar jchön, 
was uns bier auch jehr zugute fommt, denn 
das VBrennmaterial tft nicht zum Weberflup. 
Haben ichyon eine zeitlang Schlittenbahn, der 
das MNötige bat, fann fahren wo er will. 
Bon rrankheit ift, dem Herrn jei Danf, nicht 
zu berichten, jo viel ich weiß, ijt bier im 
Dorfe alles gejund. Es wird jet viel von 
Meihnadhten geiprodhen; der Herr möchte 
feinen Segen geben. 

Nun, lieber Br. Gerb. Rahn, Butterfield, 
Minn., wie it es, wirft Du auch Schon müde 
fir mich die Nundichau zu bezahlen? Wir 
haben wohl eine qute Ernte gehabt, wofür 
wir auch jehr dankbar find, aber die in den 
ichwachen Nahren gemadyten Schulden miti 
jen auch bezahlt werden und fo reicht e8 nod) 
immer, nicht aus. hr lieben Amerifaner, 
muß Euch noch einen herzlichen Dank zuru 
fen und bete, der Herr wolle e8 Euch reich 
lich vergelten, was Ihr an uns armen Oren 
burgern gethban habt, ohne Eure Mithilfe 
würde e8 bier jhlimm geworden jein, es ilt 
zu fühlen, dab dort warme Herzen und war 
me Liebe ijt fiir arme Mit- und Nebenmen 
ihen. Nochmals Danf. ch denfe die Mut 
terfolonie ift auch nicht jo arm, aber wenn 
wir von ihren Spendungen hätten leben ol 
len, wäre wohl mander verhungert. Sc 
itimme dem ganz bei, was in No. 48 der 
Nundichau auf der editoriellen Seite itand. 
Die Dorfsgemeinde bat fich aus der olonie 
vor vier Nabhren Geld aeliehen, 100 Rubel 
auf die Wirtichaft und jekt da es jo jcheint, 
dal die meiiten wohl fünen Saat und Brot 
haben—leider find bier noch wieder jolcdhe, 
die feine Saat haben jet wird ihnen 
ihon bange um ihr Geld. Wenn der Tod 
fommt, bleibt doch alles hier, wenn e8 dem 
Armen gelafien würde, fönnte man fich doc) 
freuen, eine Roblthat verübt zu haben. 

Lieber Vetter Noh. Günter, warum läßt 
Du nicht einmal etwas von Euch hören? 
Seid Ihr jamt Familie geiund? Meine Fa 
milie ift ichon jehr Fein; Sornelius und 
Maria find verheiratet und wohnen in Bar 
naul, Sibirien. Selena bat ich diejen 
Zommer verheiratet und wohnen bei jei 
nen Eltern Tobias Böen bier im Dorf. 
Katharina und Gerhard find noch daheim. 

Schwager Korn. Srahn, Du läht ja nichts 
mehr von Euch hören, jowie Schwager Abr. 
Schröder, Halbitadt, wo bleibt der veripro- 
chene Brief, ilt der untergejchneit? Ahr 
Lieben alle, die fi meiner erinnern, id 
bitte Euch alle um Briefe. In No. 36 der 
Nundihaun fand ich eine Interichrift Kafob 
und Eva Slliewer, liebe Eva weiht Dur dat 
ih Deine Schulichweiter bin? Mein lieber 
Pater war auf der Fabriferwieje Schulleh- 
rer. Wo it Deine Schweiter, Maria Goof 
ien? 

Nod einen Gruh an alle hüben und drii- 
ben, VBitwe Helena Faft. 


. 


WMennonitifche Bundfchaun 


Steinfeld, Goup. Nefat., 17. Dez. 
1909. Bald haben wir Neujahr. Es ilt 
recht wichtig, dab der Tod im vergangenen 
Sahre mandıen von uns gefordert hat. E38 
find in diefem Sabre bier aus unjerem 
Dorfe Steinfeld acht Wirte gejtorben, davon 
jfieben, welche vor 36 Nahren bier auf unie- 
rer Steppe anjiedelten. Ihre Namen find 
Ahr. rauie, 72 Sabre alt; Peter Martens, 
62 Sabre alt; Kornelius Warfentin, 67 
Sabre alt; Beter Heinrichs, 62 Nahre alt; 
Heinrich Schapansfy, 60 Sabre alt; Korne- 
lius Fröie, 68 Nahre alt; Wilhelm ln- 
rau, 72 Sabre alt; Julius Löwen, 45 
Sabre alt. lnjere Bäter, 40 an der Zahl, 
legten bier damals den Grund zu unierer 
Anfiedlung. Sebt ilt ihr Haupt müde. Sie 
haben die Nuhe verdient. Es find nod) fie 
ben davon am Xeben. Einen jterbensfran 
fen Bruder haben wir gegenwärtig in une 
rer Mitte. Der liebe Heiland möchte ihm 
beiitehen. 

Uebrigens iit der Gejundheitszuitand ge 
genwärtig aut. Wir hatten bisher einen 
fehr unregelmäßigen Winter. Es bat viel 
geregnet, jett ijt ein wenig Schnee mit 4—5 
Gr. Froft. 

Sm vergangenen Sabre wurde im „Bot: 
ichafter”“ viel von unierer Schule geichrie 
ben, und e8 gab erregtes Blut. . Die Schule 
war überfüllt und es fonnten nicht alle 
Schulpflichtigen aufgenommen werden. Die 
jes Nabr gehen alle Rinder zur Schule, und 
es ilt noch mehr Raum da. Zwölf Fami 
lien fiedelten in diefjem Nahre von uns nad) 
Sibirien über, dadurch verkleinerte jich die 
Schülerzabl. Uniere Lehrer haben Sing 
ftunden eingeführt, wozu fich zweimal mwöd)- 
entlich eine große Schar junges Volf, auc 
mehrere ältere Männer verfammeln und 
Seiangübungen halten. Eine Zejebibliothef 
wird jebt eingeführt. Die Lehrer find jchon 
aufs nene gemietet. Sie haben um 50 RbI. 
Zulage, was aud) einftimmig zuerfannt 
wurde, BR. 


Stepnaja, NRußl., den 1. San. 1910. 
Merter Editor! Einen herzlichen Gruß an 
alle Rundichualeier zuvor mit Kol. 3, 15 
17. Wir haben einen neues Sabr vor uns. 
Was das alte Nabr uns gebradt hat, wij 
jen wir, aber wa3 das neue Nahr ums brin 
gen wird, it wie ein dichter Nebel vor ums, 
den wir nicht durchbliden Fönnen. Ein 
mancher hat das neue Kabr nicht erlebt, der 
Tod hat mande Wunde aeichlagen, die 
ichwer heilen, aber unjere Silfe ift bei dem 
Herrn, der Simmel und Erde gemacht hat. 
Wohl dein, der einen Schaß im Simmel hat, 
den weder Motten noch Noft freien Fönnen 
und fein Dieb nachagraben oder jtehlen fann. 
Wie viele aeben jo aleihaültig dahin ohne 
fi einen Schaß im Simmel zu fichern, fon 
dern fie fammeln nur Schäte für dieie 
Welt, do) mitnehmen fann niemand et 
was, alles bleibt bier; wenn der Menich 
auch ein hobes Alter erreicht, muß er ichlieh; 
lich doch davon. KLieber Lefer, meine md 
Deine Sterbeitunde fommt vielleicht diejes 
Sahr. „Der Tod fommt oft aeichritten zu 
Arm und Neich, er fragt und Flovft nicht 
lange, dringt hinein joaleih.* DO mwadet 
und betet, daß der Taq uns nicht under 
fehens überfalle ohne vorbereitet zu fein. 
Viele jagen: ich bin getauft und zum heili- 





2. März 


gen Abendmahl gegangen, ich fann nicht 
verloren gehen. So glauben viele, die Teu- 
fel glauben auch) und zittern. Durch den 
Slauben allein fann niemand jelig werden, 
wir miillen auch Werfe dazu haben. Wenn 
einer Mangel an Nahrung bat und wir zu 
ihm jagen: Gott berate Dich, Gott helfe 
Dir, Gott jegne Dich, und geben ihm aber 
nichts, was hilft uns unjer Glaube; der 
Glaube ohne Werfe it tot. DO lajjet mehr 
Treue, Wahrheit, Reinheit, Heujchheit, Lie- 
be und Friede in Euch jein, dann Zönnen 
wir getrojt das neue Jahr antreten. Wie 
oft hat der Herr nur Blätter anitatt Frucht 
gefunden ? 

Liebe Freunde in Fresno, jowie Editor, 
winjche Euch viel Glück im neuen Sabre. 


Denn diejer Tag ilt uns allen heute, 

Sa wohl ein Tag der hödjiten Freude; 
Es ijt vielleicht der lette Glocenichlag, 
Der uns Gott in diefem Jahr geben mag. 
Heute jind wir friich und jtarf, 

Morgen füllen wir vielleicht den Sarg; 
Und die Ehre, die wir haben, 

Wird zugleich mit uns begraben. 


Sc eile zum Schluß; babe Geduld, denn 
das tit ein Foitbares Präutlein, lieber Edi- 
tor. Es ijt falt und ziemlich Schnee. Hier 
berrichen die Boden unter den Sindern, fait 
in jedem Haus it jemand geitorben. 

Brider Schmidt und Scheid, jeid herzlid) 
gegrüßt. Der Vater danft herzlich für die 
Sabe. BB. Schiebelhut. 

Nifolaidorf, den 1. Ian. 1910. 
Werter Editor! Wiüniche Euch) qute Ge- 
jundbeit und ein glüdliches Jahr zuvor. Sch 
bin jehon iiber ein Jahr ein Lejer der wer- 
ten Nundichau und möchte gerne willen, two 
ich fiir diefes Jahr bezahlen fann. (Bitte, 
zahle bei Peter Warfentin, Sierichau, das 
Betreffende ein. — Editor.) 

Seßt möchte ich nad) Inman, Kan., gehen 
und fragen ob meiner Frau ihre Tanten 
noch leben? Da find Tante Maron NRegehr, 
Onfel Heinrich Frieien, Tante Balzer und 
Dnfel David Ediger; wir haben im „Zions- 
bote“ gelejen, daß dem leßtgenannten feine 
Frau im vergangenen Sommer geitorben 
jei. Was madt Ihr alle jamt rinder, lat 
doch einmal etwas von Euch hören. md 
mein Nugendfreund Heinrich VBuller, auch 
Snman. Wielleicht wei; auch jemand wo 
Heinrih N. Both jteckt, er war früher Mii- 
jionar und gehört zu der Mleranderwohler 


Gemeinde. (Seine Adrejlie it Nemton, 
Nanjas.—E2.) Lieber Retter BP. PB. War- 


fentin, fann Euch berichten, das mein alter 
Vater Pred. Peter Negehr, QTiegermweide, 
no) ganz munter it, wir inder waren 
den 2. November an feinem 81. Geburts- 
tag, alle zu Sauie, er ijt jeinem Mlter nad 
noch rültia. 
Euer Mitpilger nad Zion, 
Safob Regebhbr. 


Srohmweide, Nuhl., den 4. 
1910. Werte Nundichm! 
viele Freunde und 


Sanuar 
Da jich jchon 
Verwandte durch die 


werte Nundichau wiedergefunden haben, jo 
bat mid) jelbiges angeregt, auch meine On- 
fel und Tanten auf die? Weile aufzufuchen. 
Vielleicht iit auch einer oder der andere von 
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ihnen, der die Nundichau lieft, oder wenn 
nicht, ift vielleicht ein Lejer mit meiner Ver- 
wandtichaft näher befannt, der möchte jo 
freundlich jein und ihnen dieje Zeilen zu 
leien geben, wofür ic im Voraus berzlid) 
danke. Will nun veriuchen, mich erfennen 
zu geben, denn bier reicht der bloße Name 
nicht aus, da mul man zuriüd weilen auf 
frühere Zeit, was ic aus den Miterlungen 
meiner Mutter thun fann. 

Sm Sabre 1874 find meine Onfel und 
Tanten aus Nufliich-Prlen, Karolswalde, 
nach Amerifa ausgewandert, als da find 
von Vaters Seite fünf Brüder: Karl, o- 
bann, Abraham, Heinrich) und Benjamin 
Sank, und drei Schweitern: Anna, Frau 
des Benjamin Unrub; Selena, Frau des 
Abraham Buller; Sulanna, Frau des Xud- 
wig Deder. Mein Bater Peter Nant ijt 
dann ein Jahr jpäter nad Südruhland an 
die Molotichna gezogen. Der Vater diejer 
Gejichwiiter war Tobias Yang; die Mutter 
ift noch mit nad Amerifa gezogen. 

Von Mutter Seite, weldye eine geb. 
Siebert it, mit Namen Maria, ijt ein Bru 
der, Andreas, und vier Halbichweitern: 
Aganeta, Katharina, Helena und Eva nad) 
Amerika gegangen. Die anderen Gejchivi- 
iter Abraham, Jakob, Benjamin und Su 
ianna find bier in Rußland geblieben, von 
denen Abraham und Sujanna jchon gejtor 
ben find. 

Und munm wende ich mich direft an Sie, 
lieber Onfel und Tante, und wenn jelbige 
nicht mehr am Zeben find, an deren Pinder, 
Bitte, lat es nicht an Antwort fehlen, ent 
weder durdy die Nundichau oder durch 
Briefe und jenden Sie Ihre Mdrejie ein. 

Kl nur noch etliches Furz mitteilen. 
Mein Bater iit anno 1885 geitorben, habe 
ihn faum kennen gelernt, ich war noch nicht 
fünf Sabre alt. Die liebe Mutter lebt nod), 
ift jet ihon 24 Nahre Witwe geweien; fie 
zählt jchon das 68. Lebensjahr. 

Bitte, berichtet doch von der lieben Gro}- 
mutter wann fie geitorben ijt, denn leben 
fann fie doch nicht mehr. 

Herzlich grüßend, 

VBeter Jantk. 
Kol. Grosweide, Pojt Gnadenfeld, Gouv. 
Taurien, Südrußland. 

Anm. — Ich denfe fie lebt no; jchreibe 
einmal an T. T. Sant, Goihen, Indiana, 
U. E. W., dort wohnt fie bei ihrem Sohbn— 
wenn ich nicht irre. Gruß. — Editor. 


Gro5mweide, den 8. Nanuar 1910. 
Werte Rundichau! Alles jcheint im nenan- 
getretenen Sabre feinen früheren Gang zu 
gehen, jowie audy; Rundichau lejen und Be- 
richte einienden. Na, Gottes Güte trägt 
und hält uns auch jet noch, aber wie lange 
no? Das iit ihm allein bewußt. Berichte 
eritens dem ®. PB. Wedel, das Kornelius 
Plönert eben nody jtille in Yranztbal bei 
ihren Eltern wohnen, fie fünnen die gelabm 
te Muter auch nicht verlaffen. Auf der Aır- 
jiedlung Dorf Sulaf No. 5, Teref, wohnt 
Ahr. H. Ediger, früher Sparrau, jonjt it 
mir ein anderer nicht bewußt. 

Den 12. und 13. Sanuar joll in der Nud 
nerweider Kirche Bibelbeipredhung jein. Der 
amerifaniiche Salt Friedr. Dirfs ladet uns 
zum 14. Sanuar zum Abichied nad; Wald- 
heim ein. 





Ilennonitifche Bundfihjan 


Der Pordenauer Kirchenältejte Regehr 
liegt jchwer franf an Blinddarmentzün- 
dung. 

Die Berichte melden Schnee und Froft, 
legtere hatten vier Tage und der Schnee lag 
nur 1 Tag. LUnieren Brüdern und Schwe 
itern in Huntington Park die Nahricht, daf 
wir, Gott jei Danf, jo mehr gejund find. 
Sende hiermit allen unsere bejten Grüße. 

VBeter Neumann. 


. > 


Tiegenbof, Rußl., den 13. Januar 
1910. Dem lieben Editor Fait jamt Ya 
milie und allen jonjtigen lieben Freunden 
und Geichwiltern im Seren, die Xejer der 
lieben Rundichau find, hier und dort, bis im 
fernen Java und Indien, wo jo liebe Ge 
ichwifter im Dienste unjeres Seju jtehen, 
auch auf Sumatra u.j.w. meinen innigiten 
Slück- und Segenswunich im neuen Jahr. 


Uniere Wege wollen wir 

Nur in eu Namen gehen; 
Seht uns diejer Leititern für, 
So wird alles wohlbeitehen, 
Und durch jeiner Gnade Schein, 
Alles voller Segen jein! 


Meinen berzlicdhiten Danf, lieber Br. Fait, 
dab Du meine jo geringen Eingaben immer 
aufnimmit; mit der „Friedensitimme“ und 
„Botichafter“, deren Xeier ich auch von An 
fang an gewejen, habe ich nicht Glück, jchrei- 
be für jie doch wohl ein wenig zu bäuerlic). 

Der lieben Frau Mgathba Neimer, dem 
lieben ECoufin Saat Wiens jeine Tochter, 
ein berzliches Danfeichön für den Gruß. 
Srühe Euch und Eure liebe Mama aufs 
freundlichite und bitte, mehr zu jchreiben. 
E35 jchreibt bin und wieder ein I. Wiens in 
der lieben Rundihau—ift das Dein Bru- 
der. Wenn ich von Dir, lieber Br. Abr. 
Neimer einmal etliche Zeilen in der Rund 
ichau leje, pulfiert’S in meinen Adern jo 
freudig und jehnend nad) früberen Zeiten. 

Sehr gerne möchte ich einmal etwas von 
meinen mir jo lieben Nifolai Hiberts, Min 
nejota oder vom lieben Coufin Daniel Un 
ger, Sillsboro, mit feiner jungen lieben 
Gattin, oder von den lieben Freunden mei 
nes geliebten Weibes aus Nanjas, Geichw. 


Töwijen, Ennien, Friejens, I. Pauls u.j.w., 
leien, bitte, jchreibt doch etwas durdy die 


Nundihhau oder brieflic. 

Haben einen jehr unbeitändigen Winter 
bis jeßt noch, anfangs ein wenig Froit und 
Schnee, taut aber bald weg mit Wegen; 
während den Feittagen bis 20 Gr. Froft, 
aber muır einen Tag, bald wieder gelinde. 
Futter und Heizung wird in diefem Sabre 
nicht jo fnapp werden als im vorigen Win 
ter, Gott jei Danf. KXandpreiie Tteigen 
enorm; Land, welches vor 40 Nahrn mit 25 
NoI. teuer bezahlt wurde, ijt jeßt für 400 
Nol. nicht aut zu haben. 

Von Vetter D. Unger Bruder, Fr. Un 
ger, fürzlich einen Brief erhalten, ift ja in 
Niidenau, ijt blind. 

Herzlich arüend mit Ebr. 12. 

Safob Enns. 


Bretoria, Teref, den 2. 
Werter Pr. Fait! 
ichrieben haben, 


San. 1910. 
Sndem wir fürzlid) ge- 
jo verjuchen wir wieder 
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ein Lebenszeichen zu jenden. Winjchen Dir 
und Deiner Familie ein fröhliches neues 


Sahr. Möge der Herr Euch und ums jeg- 
nen. indem die Not uns und viele andere 


treibt, jo verjuchen wir, ob bei Dir Silfe 
jein fann, denn bei uns famen mehrere zu- 
jammen und jagten: DO Bruder, wie fom- 
men wir zu Brot? Wurden fich einig, ich 
jollte einmal jchreiben, denn ein jeder fann 
nicht jchreiben, es wird noch jehr jchlimm 
werden, denn es ilt noch ein Weilchen bis 
zur Ernte. E38 lag viel Schnee, ijt aber 
bald aufgetaut; hatten einen jehr jchönen 
Winter, da8 Getreide hat viel Feuchtigkeit 
befommen, erjt viel Negen, jett ichönes 
Wetter. Der Herr wolle hier am Ort aud) 
die Felder jegnen. E$ it jehr Fotig, haben 
heute die legte Nummer der Rundichau er 
halten, bitte, jie uns auch diejes Jahr zu 
ihiefen und auch den Sugendfreund. Dein 
Buch möchten wir auch gerne leien. (Werde 
eins jchiefen. — Ed.) 

Haben oft Unglüd unter dem Bieb. Der 
Herr wolle uns in diefem neu angetretenen 
Sahr uns unjer eignes Brot jchenfen. 

Ssob. u. Rath. Frieien. 


Rüdenau, den 18. Ian. 1910., Wer- 
ter Editor M. B. Fait! Biel Gnade und 
‚sriede jei Dir zuvor gewinicdt. Einige 
Jeilen in Liebe jende Dir im Anfang des 
neuen Jahres. Dur Gottes Güte durf 
ten wir dasjelbe gejund und im Glauben 
antreten. Seine Güte veraltet nicht, ion 
dern wird wie alle Morgen, jo auch alle 
Sabre, wieder neu. Auch jeine Gnade wal 
tet iiber uns in Ewigfeit wenn wir ihn 
fürdten und auf jeine Güte hoffen. 

Hier find gegenwärtig die Wege des tie- 
fen Slotes wegen fait unfahrbar, indem in 
dDiejem Monat fait fein Frojt geweien iit, 
aber bin und wieder jchöner Regen fiel. 
Auf der Siranfenliite find bier in unierem 
Dorfe aud) mehrere. Der alte Bruder Be 
ter Ströfer jcheint Wafferjucht zu haben mit 
recht viel Beichwerden. Er braucht viel 
Snade in jeiner Sranfheit, nimmt fie aber 
aud) vom Herrn. Die Frau des Beter Ben 
ner, neben der Dorfsichule wohnend, bat ein 
langwieriges Strebsleiden, bei weldhem fie 
den Herrn gefunden, und fi) von ibm zu 
jeiner ewigen Serrlichfeit zubereiten läßt. 
Sie hat die Hoffnung des ewigen Lebens. 
Dann liegt no eine Schweiter, Frau des 
Sobann Friejen, Ir., aus Einlage jtam 
mend, Ichiwer franf darnieder an einer lang- 
iwierigen Nervenfranfkheit; fie wartet jehn- 
lihit auf ihres Leibes Erlöjung. Die alte 
Schweiter, Frau des alten Br. Beter Re- 
gehr, war franf an Yungenentziindung, jebt 
aber auf dem Wege der Beflerung. inter 
den Kindern berridt mehr oder weniger 
Suften. Das alles beweilt, dai; der große 
Erzieher noch immer nicht mit den Seinen 
ganz fertig ilt. Nedod) wijien wir, da; der, 
welder in uns das gute Werf angefangen 
bat, e8 auch vollführen wird bis an jeinen 
Tag. Ihm jei ewig Preis umd Ehre dafür! 
Habe einen neuen Xejer gewonnen. 

Mit briüderlihem Gruß, 

D. Shellenberg. 

Ynm—Danfe Dir, lieber Bruder, für 
Deinen Bericht — bitte jchreibe wieder. Auf- 
träge prompt beforgt. Gott jegne Dity.— 
Editor. 


| 
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Sierihau, den 19. San. 1910. Lie- 
ber Br. M. 2. Faft und alle werten Rınd- 
ichaulejer. Biel Gnade zuvor. 


Die Zeit tft ernit und alles eilt zur Ewigfeit 
Der eine bier, der and’re dort, 

Uns qute Naht mul geben; 

Der Tod hält jeinen erniten Yauf 

Und jagt zulegt die Wohnung auf 

Uns allen, die wir leben. 


Die Zeit eilt nad) der Ewigfeit; 

Mein Gott, mac)’ mic; doch jtets bereit, 
Dab ih—eS jei Naht oder Tag- 

Bei jeder Stund’ und Glocdenichlag, 
Am Glauben reich, von Siinden frei, 
Zur Ewigfeit bereitet ei. 


Schlägt’S eins— mein Herz, glaube drauf, 
E3 iit ein Gott, ein Glaub’, ein’ Tauf’; 
Scylägt’S zwei—als dann ich Gott befehl’, 
Iwei Stifte meinen Leib und Seel’; 
Schlägt’S drei—ich bete zu der Zeit 

Zur heiligen Dreieinigfeit. 


Scylägt’S vier—id) jtell’ mir vor’s Gejicht 
Den Tod, Hol’, Himmel und Gericht; 
Sclägt’s finf—dann jchlie ich mich allein 
In die fünf Wunden Neju ein. 

Schlägt’s jehs— io wei; ich, dal vollbradt, 
Was in jechs Tagen Gott gemadt. 


Schlägt’ Tieben— meine Seel’ bemerf’, 
Gott ruhte nach dem Schöpfungswerf; 
Sclägt’3 aht— dann denf’ an jene Welt, 
Da Gott at Seelen mur erhält. 
Schlägt’5 neun —ad, Jejus Frümmet jic 
Und ruft: „Mein Gott verläffet mid.“ 


Sclägt’S zehn—icdy denf’ der zehn Gebot, 

Ach Gott, erbarm’ dich meiner Not! 

Scylägt’s elf—der Hausherr heißt mid 
geh’n 

ur Arbeit und nicht müßig Tteh’n. 

Schlägt’S zwölf—Iob’ Gott je mehr und 
mehr, 

Siebt Acht auf zwölf Apoitel Lehr’! 


Nun, Menich, erforiche deinen Stand, 

Db deine Zeit qut angewandt, 

Sit Gottes Wort dein Stern, dein Licht, 
TIhujt wahre Bu’ und heuchelt nicht, 

Sit Glaub’ und Lieb’ in Herz und Mund, 
So it Gott bei Dir alle Stund’! 


Wir dürfen uns nicht fürchten wenn der 
Tod uns die Wohnung aufiagt und die Zeit 
fommt, das lehrt uns das Wort Gottes md 
die tägliche Erfahrung. Hatten den 13. 
d. M. bier bei uns zwei Begräbnilie, bei 
Safob Wedels ein Kind von 26 Tagen alt 
und bei Koh. Falten eins im Ater von 5 M. 
und 14 T. Den 14. Januar wurde Yranz 
Düd begraben, it 66 3., 6 M., 29 T. alt 
geivejen, und zulegt wohl nod) fait plöglich 
in figender Stellung geitorben. Wie ernit 
iit doch unser Yeben. Habe joeben gehört, 
dah; in Fürjtenwerder ein Mann Namens 
Killms unter die Pferde gefommen ijt, ha 
ben ihn tot hinter den PBierden im Stalle 
gefunden, iit joldhes nicht auch eine ernite 
Bredigt unieres Gottes, dab wir jtet3 bereit 
jein jollen? Wir wilfen nicht wann der Herr 
fommt, er will nicht den Tod des Sinders, 
jondern daß er jich befehre und lebe, wie wir 
auch eben gehört haben in der Abenditaunde 
bon ®r. Bärgen von Sagradowfa, der bier 
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abends predigte, jprad) iiber Yuf. 10, 21— 
24. 

Es freut mich, lejen zu fönnen von Ih- 
nen, lieber Onfel Janzen, in der Rund: 
ihau, wo Sie jhreiben: „Dein Buch wird 
wird wohl manden aufrütteln, nah Ruß- 
land zu reifen, ich bin nicht frei davon.“ 
65 würde uns wirflicy freuen, wenn Sie 
uns wieder bejuchten. 

Br. Friedrih Dirfs von Amerifa, der 
bier in Waldheim bei jeiner Schweiter auf 
Bejuch war, iit den 16. d. M. abgefahren 
bis zur Station, haben wohl ziemlid) jchlecht 
zu fahren gehabt, denn es ijt jehr Fotig, der 
Herr möchte ihn auf jeiner SHeimreije be- 
gleiten, ijt unjer Wunsch und Gebet. (Nam 
glücklich) in New Morf und Scottdale an.- 
Editor.) 

Berichte noch zum Schluß, daß der liebe 
alte Onkel Gerhard Bötfer, (früher Gna- 
denthal), bier fränflich it, hat jchlimme 
Beine und Fübe, fann jchledht gehen, er 
jagte zu mir, der Tod juche wohl Urjache. 
Der Herr möchte mit ihm fein in jeinen al- 
ten Tagen, er it auch jhon 85 Jahre alt. 
Er bat aud jhon die Zahl überjhritten, 
wovon Mojes in Bialm 90 redet. 

Mit briderlidem Gruß, 

Beter u Anna WVarfentin. 


Ebenfeld, Rußl., den 13. Jan. 1910. 


- Grub und Wohlwunid an den Editor und 


NRundichauleier. Das Bud von der Reije 
und zwei Er. Rundichau an Ktröfer, Halb- 
jtadt, bezahlt. Denfe mit diejem aud) aleid) 
unjeren Freunden ein Beiud abazujtatten. 
GEritens zu Onkel Beter Schulg in Sas- 
fatchewan, wie it es mit dem Geliibde nad) 
25 Jahren, dürfen wir no hoffen? Wie 
fommt e8 doc, dal Sie gar nicht jchreiben, 
haben Sie umjere liebe Mutter ganz ver- 
geilen? Sie ilt wieder nicht jehr gejund, 
jie wiirde fich jehr freuen, denn fie fühlt oft 
jehr einfam. Nach Minnejota den 5. d. M. 
einen Brief abgeichidt; von dort habe ich 
endlich erfahren, wie viele Nichten und Bet 
ter ich dort habe; Fünnte es vielleicht auch 
von Euch erfahren? Bon Gerhard leje ich 
mitunter in der Nundichau, daß er im 
Weinberg des Herrn thätig iit. Wünjche 
Dir viel Mut und Gottes Gnade zu Deiner 
Arbeit. Much bat meine Frau in Sas- 
fathewan zwei Nichten, aud) die lafjen fich 
nicht hören; erjtens find Jakob Ewerts von 
Aleranderfron, au Funfen von Nleran- 
derfron; wie gebt es Eu? Ihr jeid ja 
jo jtille, gefällt Euch Amerifa nicht? berich- 
tet uns dodh. Wir willen Eure richtige 
Adrejie nicht, jonit hätten wir jchon geichrie- 
ben. Much in Nebrasfa find viele Vetter 
und Nichten meiner Frau, Bernhard Frie 
jens Rinder; auch Euch gilt das Schreiben 
und bitte um die Adrefle von Euch). 

Wir find mit umjeren zehn lindern alle 
leidlich geiund und winjchen Euch desglei- 
den. Bei Schwager Bernhard Wallen jind 
jie auch alle geiund, da haben jich in einem 
Sabre drei Kinder verheiratet und eine 
Tochter von 14 Nahren jtarb im Februar 
und fünf find noch ledig. Auch Johann 
Wallen find mit ihren jieben Rindern alle 
geiund. Schwager Warfentin it nad Si 
birien, nahe Bawlodar, gezogen, bat id) 
dort 400 Depj. Land gekauft zu 44 Rbl. 
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per Depj.; find bald ein Jahr dort, haben 
vier linder verheiratet und acht find noc) 
ledig. Xebt der alte Vater nody ? 

sn No. 2 der Rundichau jchreibt ein Ger- 
hard Düd, e8 würde ihm viel Freude ma- 
chen, von jeinen Freunden etwas zu hören, 
und jo viel ich weiß werde ich jagen: der 
alte Onfel Jakob Hübner, welcher bei jeinen 
Kindern in Bilege it, liegt jegt gerade ganz 
darnieder und wie es jcheint fann eS aud) 
jein Zeßtes fein; wünjcht auch jcehon aufge- 
löjt zu jein, it jchon 86 Nahre alt. Bei 
Mallen in der YJamilie ijt alles gejund, war 
auch im vorigen Jahr im September Hod)- 
zeit, Tochter Katharina, verheiratet mit 
Safob Friejen von Anowfa; auch bei Gies- 
brechts, weldyes Hilbners Tochter ijt, find 
jie geiund. Nafob Hübner ijt jhon etliche 
Sabre tot; Yrau Hilbner wohnt nody dort 
wo jie jchon lange gewohnt, von bier etwa 
30 Werjt entiernt. Das llebrige fann Ger- 
hard Wall jelbjt berichten. 

Das Wetter it diefen Winter ziemlich 
ichön. 

Seid alle herzlih gegrüßt von Euren 
Guc liebenden Freunden, 

VBeter u. Rath. Harder. 


Ylijomwa, Rußl., den 2. San. 1910. 
Da wir in Amerifa viele Freunde haben 
und wir die Mdrejie nicht willen, jo bitte 
ich den lieben Editor, doc) jo gefällig zu jein 
und ein paar Zeilen in der Nundichau auf- 
zunehmen. 

Wünjhen Ihnen, lieber Editor, jamt 
ssreunden und Xejern den Frieden Gottes 
und die beite Gejundheit an Leib und Seele. 
Mache allen Freunden wie folgt befannt, 
als: Jakob Harms jamt Sohn Johann Fla 
mings jamt Kinder; beide von Kleefeld hin- 
gezogen; Klaas Friejens jamt Kinder von 
Marienthal bingezogen; Franz Heinrichs 
jamt Kinder Nohann Seinrichs Kinder, 
Sunfen und Nempels Kinder, alle von 
Brangenau bingezogen—namlid, dab es 
dem bimmliichen Vater gefallen bat, unjere 
innig geliebte Mama den 21. September im 
Alter von 67 3., 10 2., 10 T. zu fich in 
jein himmlisches Freudenreich zu nehmen. 
Sie ilt etliche Jahre Fränflich geweien. Sie 
iit bei Balzers, meiner Schweiter Elijabetbh, 
auf dem Teref geitorben. Wir haben einen 
ichiweren Serbjt gehabt, eritens musste die 
Mama weg und dann den 2. Dezember it 
unjer Töchterlein im Alter von 7 I., 7 M., 
geitorben; und am 6. Dezember jtarb um- 
jer Töchterlein Elijabeth im Alter von 5 3. 
Man will meiit fragen: warum denn jo? 
Aber der liebe Gott weil; ja warum, es joll 
alles zu unierem Beten dienen. Haben 
jet nod) drei Kinder, zwei Söhne, Sohann 
14 Nahre, und Franz 12 Sabre alt; und 
Annchen 1 Jahr und 7 Monate alt. 

Nocd einen Grud von 

Sranz u. Maria Heinrids, 
Alifowa Platorwfa, Goud. Orenburg, Rupßl. 
Sulaf, Teref Gebiet, den 2. Januar 
1910. Werter Better in Amerifa! Ber 


eint mit vielen winiche ich dem Editor der 
Nundihau und Autor des Buches „Meine 
Meile nah Rukland und zurücd“ berzlic 
Si und Vertrauen zu jeiner Arbeit. 
war bin ich ganz unbefannt mit mei» 
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Unfer großer Deutfher Katalog 
rei verianit. Beichreibt und illus 
triert di. Veit 16 Jahren welıbefans 
ten, beit gebauten und am einjachften 
zu_ bandbabenden, garantierten 
„Succehiul‘ und „„@ckipfe‘ 
Brut u. Aufzudtsapparate. Breife 
die niedrigiten. Qualität die höchite. 
Unier deutihes Bud ‚„Rıdtige 
gie e und Fütterung Heiner Küfen, Enten. Gänje und 
ruthühner‘‘ 10 Gtö. % 
Deb Moined Incudatsr Go. 
182 Second Str. Ded Moined, Jowa 
















Kleine Bevorzugung. 

Raihbington, 19. Feb. Sn Be- 
antwortung der Anfrage einer San Fran- 
ciscoer Firma, die eine neue Dampferlinie 
zwilhen Panama und San Francisco 
plant, vorausgejeßt, e& werden ihr VBergün- 
jtigungen gewährt, jagte der Sefretär Dif- 
finion, daß die Bacific-Boitdampferlinie 
fein Monopol beige, dat die Bolitif der of- 
fenen Thür bochgehalten werde und day er 
gern bereit jei, einen Borjchlag der anfra- 
genden Firma entgegenzunehmen. 

E3 handelt fich bei der Anfrage der Ba- 
nama-Bahn und der Bacificlinie. Didin 
ion erwiderte, dab die Bahn bereit jei, jeder 
neuen Zinie diejelben Vergünstigungen zu 
gewähren, die die Bacificlinie nun genießt. 


BRUCH-FIf) 


LEIDENDEN 


&ine neue [dAmelle ur, 


Sch babe in der Heilung bon Brucdleiden 
eine wichtige Entdedung gemadt. Während der 
nädften 30 Tage gebe ih jedem Brucleidenden 
die Gelegenbeit, diefe wunderbare Heimlur zu 
berfuhen und zwar toitenios, 

Bezeihnen Eie die Etelle dedö Brucdes auf 
der Abbildung, und fenden ©ie diefen Coupon an: 


Dr. ®. &, Nice, 
928 Main Straße, 
Adams, N. D. 








Alter 
Urfahe bed Bru- 
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Mann: „Halt Du ein Dienjtmädchen ge 
funden ?“ 

Frau: „Nein.“ 

„Waren denn feine da?“ 

„Maffenbaft; aber die hatten wir alle 


rei an 


Magen : Kranfe. 


Wenn Sie mit einem Magenleiden oder den 
dadurch herborgerufenen Urfadhen, al Verftos 
pfung, träge Leber, Herzklopfen, Nervöfität, 
Sclaflofigkeit, Mutlofigfeit, Schwindel, faurem 
Aufftogen, geiftiger Niedergefchlagenheit, Herz» 
brennen u.j.w. behaftet find, dann fchreiben Sie 





mir und ich werde Samen ein freie PBadet mei- 
ner Magentabletten jenden, welche in den meis 
ften Fällen fofortige Linderung bringen. Der 
bebarrlihe Gebrauch diejes Mittel bat Iden 
mandhjen Fall geheilt, mo alles andere fehlge- 
fhlagen. Man adreffiere: Lohn A. Smith, 


889 Smith Bldg., Milmaulee, Wis. 
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nem Better, jo will ich dennod auf nicht 
gewöhnliche Art obengenanntes Buch für 
die Mutter hierher beitellen.. E83 wird zu- 
weilen Geld von Amerika nad) Ruhland ge- 
ichieft zur Verteilung an Arme, nad) der 
Teref-Anfiedlung jogar viel Geld. Sollte 
nun in näcdjiter Zeit wieder Geld berge 
ihicft werden, vielleiht an den Melteiten 
sranz Enns, mit welchem ich dieje Angele 
genbeit beiprochen habe, auch beitellt er zu 
grüßen, jo fönnte der Geldiwert des Buches 
zurücbehalten werden und würde ich das 
Buch nachher an Enns bezahlen. Wie viel 
foftet das Buch nad) ruiftichem Geld? 

Bis vor einer Woche hatten wir nod 
ihönes Wetter und wurde das Vieh auf die 
Steppe getrieben, um ji Futter zu juchen, 
weil geerntetes Futter nicht viel da ijt, war 
dod) die legtjährige Ernte wieder einmal 
nad) Gewohnheit fnapp. Bon Getreidebau 
werden wir ohne Bewällerung nicht leben 
fönnen, und joldyes einjehend hat man in 
einigen Dörfern mit der Viehzucht begon 
nen, d. bh. da wo Geld und Seuichlag vor- 
handen ilt. Mit der VBewällerung ilt’s 
nichts, denn es fommt zu wenig Wajier, 
und doch hat es uns viel Geld und jchwere 
Arbeit gefojtet. Im allgemeinen ilt die 
Stimmung trübe, weil feine Hoffnung da 
iit auf qute Ernten denn der da pflüget, 
jol auf Soffnung pflügen und der da 
driicht, Toll auf Soffnung dreichen, dal; er 
jeiner Hoffnung teilbaftig werde. 

sch bin der dritte Sohn meiner Eltern, 
der Vater jtarb im vorigen Sommer, und 
bin bald 33 Sabre alt, habe Frau und drei 


Sungens. Sornelius Halt, 38 Nahre alt, 
wohnt mit Frau und fünf Pindern in 
PBrangenau. Bernhard Fait, 34 Sabre alt, 


wohnt mit rau und drei indern in der 
Stadt Semipalatinsf. Ich wohne bier auf 
dem armen Teref, die Mutter ijt hier aud). 
Br. Heinrich alt, 30 Sabre alt, iit auf der 
Samarifhen Anjiedlung Lehrer. Cilabeth 
alt, 40 Sabre alt, verheiratet mit Jakob 
Epp, haben fünf Kinder, wohnen auch hier 
im Dorfe. Der Bater war 12 Jahre Deko 
nom auf vier Forjteien, auf der dritten 
Forjtei diente ich zwei Sabre mit ihm zu 
jammen; ich babe vier Sabre dajelbit ge 
dient. Nurze Zeit vor jeinem Tode bejuchte 
ih ihn und Fonnte nody manches mit ihm 
reden. Später fam die Mutter bierber, 
da jie hier auch eine Wirtichaft befitt. 

Menn man in der Rundichau mancherlei 
Gutes von Amerika liejt, dann wäjlert ei 
nem wohl der Mund, überhaupt California 
mit feinen jchönen Früchten. Wenn die Ver 
hältnifie anders wären als fie jind, dann 
würden wir vielleicht auch iiber den Ozean 
ichwimmen. Mit der eit wird’S wohl aud) 
nad Sibirien geben, da ift ja auch noch) quı 
tes Yand. 

Kürzlich wurden bier unjer Poitfahrer 
und zwei Baflagiere von Tataren um 60 
Nubel beraubt, der dritte Ballagier wurde 
der. Dumfelbeit wegen nicht bemerft. 

Roc einen herzlichen Gruß von Mutter. 

Peter Fait. 

Anm. —Lieber Better! Mein Bud Fo 
jtet dort 1 NR. 208. Habe heute Geld an 
Br. Enns geidhicdt, fannit es dort bezahlen. 
Dante für Deinen Bericht und Grüße; bitte 
ichreibe doch bald wieder. — Editor. 
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Here is a joy collection, beatinug 
the world, composed of 
10,000 Kornels 
Richest, juiciest, tenderest seeds, 

1800 Each, Lettuce, Turnip, Rutabaga. 
1000 Each, Onion, Celery, Carrot. 
1009 Rarest Radishes, alone worth 16c 1! 
100 Each, Parsley, Melon, Tomato. 
1200 Brilliant Flower Seeds, 80 Sorts. 
In all 10,000 kernels, including big cat- 
alog, all postpaid, only i#e in stamps. 

Or, send 20c and we add package Name- 
less Corn for you to see, name and win 


$500 in Gold 


Mammoth catalog free, telling of four 
Farms to be given away, absolutel; free, 
for the biggest oat yields. “ 

JOHN A. SALZER SEED CO., 
176 So. 8th St., LaCrosse, Wis. 
























Mastende Dampfröhre verlebt fichben Mann. 

SanDiego, Cal., 15. Feb. Sieben 
Dann erbielten jhlimme Brandwunden, an 
denen zwei von ihnen möglicherweiie iterben 
werden, durch das Platen einer Dampf 
röhre in dem vorderen Seizraum des Tor 
pedobootzerjtörers „Hopfins“. Der Unfall 
ereignete jich diejen Morgen fur; nad) 7 
Uhr. Die Berletten befinden fich in einem 
biejigen Sojpital. Drei von ihneh wurden 
verlegt, als fie beroiihe Anfitrengungen 
machten, ihre SYameraden in dem Seizraum 
zu retten. Die Erplojion ereignete fich eine 
halbe Stunde vor der Abfahrt des Torpedo- 
bootzeritörers zu einer WHebungsfahrt nad 
San Pedro. 





Aunft-Boftkarten für alle Gelegenheiten. 

10 Aunijt-Bojtfarten 15 Et3. Scöne 
Balentin- und DOfter-larten, Rojen- und 
Vergikmeinnicht-Rarten, Zandichaften, Vö- 
gel und Früchte. 10 goldgeprägte Geburts- 
tags-Sarten 20 Et3. Neue Seiden und 
Sammet-Sarten mit deutihen und engli- 
ihem Text, 10 Karten für 50 Et3. In fei- 
nem Zaden unter $1.00 erhältlid. Fir be» 
jondere Gelegenheiten empfehle ich meine 
wunderjchönen Gedenfbücher, nur mit deut- 
ihem Tert. Für Verlobungen, Hochzeit, 
Silberne und Goldene Hochzeit, Bathen- 
briefe, Trauer, Geburtstag, Konfirmation 
und Dftern Gedenfbücher. E3 find überra- 
ichend fhöne Sadyen und Eojtet jedes Erem- 
plar nur 25 Gent3. Neues Chriftliches 
Vergiimeinnidht 50 Et3., deutich und eng- 
(ifch. 

Bm. Straube, 
610—18. Str., Detroit, Mid. 





Sucht dich die Freude, grüße Tie, 
Ste ihmüdt das Erdenleben, 
Sieb Raum ihr, und vergii es nie, 
Dab Flügel ihr gegeben. 


Dingen : Krante! 


Fort mit der Batentmedizin! 


Gegen 2-Eent-Stamp gebe ih Euch Wus- 
funft über das beite deutihe Magen:-Haus: 
mittel, bejler und billiger als alle Batentmedi- 
zinen. 


Rev. Johannes Glacier, Norwood, D., Dept.621 
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Goof Tengnet mid 
länger. 

Santiago, 18. Fe- 
bruar. Dr. Fre: 
derid A. Eoof leug- 
net num nicht länger 
mebr fein Sdentität. 
Er bejuchte während 
des Tages jeinen al- 
ten Rameraden, den 
belgiihen Ingenieur 
Niyiielberge, und die 
beiden verweilten et- 
lihe Stunden  bei- 
jammen. 

Eoof umd der Bel- 
gier waren Mitglie- 
der der belgiichen 
antarftiichen Erpedi- 
tion von 1897 
1898, und der In- 
genieur fannte Coof 
jofort, als er ihm an 
Bord eines von Val 

divia Fomntenden 
Dampfers begegnete. 
Verhaftet. 

Berlin, 19. Feb. 

- Leslie Elarf, der 
Vertreter einer Fir- 
ma in Xondon, der 
Wecjel im Betrage 
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NIMMT 


Wenn 


Sclunden zählen. 
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Zu einer Fritiichen Zeit jagt ein jehr in Anfprudı genommener 


Mann: „Warten Sie einen Augenblif während id; nad Chicago 


telephoniere.” 


Ohne achen und zurüdfcehren zu müflen, ohne and nur anf 


eine Antwort warten zu müflen, hat er denjelben praftiichen ngeichäft- 


lichen Nuten als wenn er jelbjt in Chicago geweien wäre, ohme jein 


Bult vrlafien zu haben. Oder an irgend einem andern Ort in eines 


mfreijes von fünfzehn hundert Meilen. 


von $100,000 zur 
Berfilberung hierher 
bradte, die angeb- 
lid) der Prinz Franz 
Sojeph von Bragan- 
za ausitellte und an- 
geblid) von Frederic 
Banderbilt indojfiert 
jind, wurde verhaf- 
tet. Der Brinz er- 
flärt, daß es fi) um 
einen Schwindel 
handelt. 


Statijtiihe Nad)- 
weile ergeben, dab 
während des Sahres 
1908 auf der ganzen 
Erde Gold zum Ge- 
jamtwert von $411,- 





TD 
ar 


verjelle Bell Tellephone Syitem. 





iejer wundervolle Dienft wird ermöglicht durd) das eine umi- 


Um Breife und andere Information über den Dienft wende man fi an den 
Diftrift Manager. 


The Central Distriet and Printing 
Telegraph Company 


BF L SYSTEM 


0 ee VA 


jtif bereichert das 
Willen, wenn aud) 
nicht alle Taichen 








Nuhland, Grohbritannien und Japan be- 
idyweren fi) aufs Nene über Chinas 
Getreideausfuhr-Berbot. 


Befing, 18. Feb. - Sum zmeiten 
Male innerhalb 14 Tagen haben Rubland, 
Srobbritannien und Sapan beim Muswär- 
tigen Nate gegen Chinas Getreideausfuhr 
Verbot proteitiert. E83 handelt fi um die 
Ausfuhr aus Heilung — Tichiang im nörd 
lihen Teile der Provinz Aifrin in der 
Mandichurei, und in der Broteitnote wird 
diejes Verbot als eine Verlegung der dies- 
bezüglihen internationalen Berträge be- 
zeichnet. 

Beionders Rukland tt icharf in feinem 


PBroteit und drücdt die WUeberzeugung aus, 
dab das Verbot eine Wiedervergeltungs- 
mabregel jei wegen NRublands Berhalten 
in der mandjchuriichen Bahn- und anderen 
ssragen. 

Der dhinejiiche Vizefönig droht, das Ge 
treideausfuhr-VBerbot auf SchensSting in 
der jüdlihen Mandichurei auszudehnen. 


Novjevelt wird Berlin beiucden. 

Berlin, 19. Feb. Der frühere Brä- 
jident Noofevelt hat aut eine Anfrage des 
Auswärtigen Amtes von Gondoforo depe 
ichiert, da er zwilchen dem 1. und dem 11. 
Mai in Berlin jein würde. Er fommt von 
Baris bierber, da er diefe Stadt zuerft be- 
juchen wird, was man bier nicht eriwartet 


hatte. Er wird während der eriten Tage 
des April’in der franzöfiichen Sauptitadt 
verweilen. Noojevelt hat eine Abmadhung, 
daß er am 15. Mai in London jein will, 
weshalb er gezwungen jein wird, Berlin 
einen oder zivei Tage vor diefem Datum zu 
verlajien. Man ijt jich hier noch nicht jchliti 
jig geworden, weche Beranjtaltungen man 
su Ehren des Gajtes treffen wird. 


Alle, die meinen Sohn gejehen hatten, 
hatten feine Hoffnung, dab er noch wieder 
bergeitellt werden fünnte, und es hat nod) 
feiner hier herum jolde Rranfheit gejehen. 
Sekt ift er mit Dr. Bujhel’3 Mittel geheilt 
und alle Zeute, die ihn jet jehen, wundern 
jih. Hermann PBriebe, Malone, Ter. 
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Beflere Ansbentung der Surmen nötig. 

Vojton, I’ ir -- Ian €. Vrovn, 
Präfident der cn Yorf Eentral-chn, hei 
heute eines Borıcıy an den Neiv Morf Yaıl- 
road Club g:haltı, in welchem er ter 
anderem jagte, daß, wenn der YJarnıer nicht 
mehr Brotitoffe und Vieh produzierte, man 
über ein fleines Nahrungsmtitel in diejes 
reichjte Yand der Erde werde einführen miüij- 
jen. Die Breije von Lebensmitteln jeien 
von 55 bis 160 Prozent in die Höhe gegan- 
gen, jo daß jie für den armen Mann jchier 
unerihwinglid. Sicher jei, dab die Köhne 
der Arbeiter im Verhältnis der Xebensmit- 
telpreije jteigen müßten. 

Es würden nicht genug Xebensmittel pro- 
duziert und wenn auf der ungeheuren Bo- 
denfläcdhe der Ver. Staaten nicht beijer ge- 
arbeitet, d. h. wenn nicht ntehr pro Ncre pro- 
duziert würde, dann würde Not an den 
Mann fommen. 


Kleine Operation fand jtatt. 
Upper Troy, W. 9., 29. Sept. 1908. 


Dr. Peter Zahırney & Sons, Chicago, SU. 
Werte Herren! Ihr Alpenfräuter ijt un 
ihätbar. Meine Gattin litt jeit ungefähr 
ihrem dreißigiten Sahr jchredlich an nervo- 
jen Kopfichmerzen. Sie ilt jegt acdhtund 
jechzig Jahre alt. Während diejer achytund 
dreißig Jahre wurden die Kopfichmerzen 
immer jchlimmer, jo daß jie zeitweije bis 
zum Wahnjinn getrieben wurde. Die Nerzte, 
welche jie behandelten, hatten jie aufgege- 
ben. Ein Arzt wollte jie operieren. Er 
jagte, daß ein Nervenbündel angegriffen 
fei. 
ATS ich ihn fragte, ob fie dadurdh Ffuriert 
werden fönnte, jagte er, eS würde feine 
dauernde Heilung erfolgen, jedoch eine zeit- 
lang Zindrung geichaffen werden. Ich fragte 
ihn auch ob joldy eine Operation nicht ge- 
fahrlicdy wäre und er jagte, daß alle Opera- 
tionen mehr oder weniger gefährlich jeien, 
und fein Arzt den Erfolg garantieren fönne. 
„Dante jchön,“ jagte ih, (in diefem Fall 
wird feine Operation jtattfinden. Wir wer- 
den zuerit alles andere verjuchen.) ch 
hatte ziemlich viel iiber Ihren Alpenfräuter 
gelejen und aud mit verjchiedenen Leuten 
geiprochen, weldye ihn gebraudyt hatten, und 
wir entichloffen uns, ihn zu probieren. Sie 
bat ihn jekt ungefähr jeds Monate ge- 
braucht, und tit jchon jo wohl, dat fie ihre 
Hausarbeit wieder verrichten Fann, und jene 
ichredlihen KRopfichmerzen find verichwun- 
den. Liter joldyen Umjtänden fühlen wir 
beide uns Ihnen gegenüber zu aufrichtigem 
Danf verpflichtet. hr ganz ergebener, 
DD. 8. Weedfald. 

31 Eleventh Street. 

Wenn alles andere erfolglos war probie- 
ren Sie Forni’S Alpenfräuter! Aber war- 
um jo lange warten? Man gewinnt nichts, 
fann aber viel durd; Warten verlieren. Die- 
jes alte, zeitbewährte Kräuter-Heilmittel ijt 
nicht in Mpothefen zu haben. E3 wird den 
Reuten direft geliefert durch Zofalagenten, 
angeitellt von den Eigentümern, Dr. Peter 
Fahrney & Sons. Eo., 19—25 So. Hoyne 
Ave., Chicago, IL. 


Gedanken find zollfrei, und doch wird mit 
ihnen am meijten geihmuggelt. 
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Dur für einen Korn Damen 


>00 in Gold! 


Roftet nichts nm fü zu betheiligen 










































wir diefes Jahr etivas ganz außerordentliches, n 
nämlich: 8500.00 in Gold für den beiten 
Namen für unfer neues ‚„Namenlofe8 Samen 
Korn“ mit den riefig großen Körnern. (Siehe | 
Bild.) 

Unjer Wunfch ift, einen pafjenden trefflichen f 
Namen für diejes Korn zu befommen und ders 
jenige, der uns biefen Namen einjendet, bes 
fommıt am 10. Mai die 
8500.00 in Gold | 

Das Ktomite, das über den beiten Namen enticheidet, ift: 
Hon. Kohn %. Eich, (ein Deuticher) Congrekmann von Wis» 
confin, Profeffor R. U. Moore, von der Aderbau-Schule, 
Madifon, Wis., und Hon. Robert Calvert, U. ©. Euftoms, 
La Erofje, Wis. 

Alfo derjenige, der uns den beiten Namen einfendet, 
befommt 8500.00 in Gold. 

Salzer’3 Sämereien haben fich einen 
hoben Ruf in allen Welttheilen erobert. Zur ur Pac RER 
Seit mehr ald 35 Jahren it e8 unfer fenden wir nicht nur unferen deutfchen 
ernites Beitreben gewefen, die Gärtner | Natalog, fondern au Proben bon 
und Farmer Amerifa’3 mit den aller ee rn 

% v o a ” Ü 9, ueo a 
feinsten, erprobtejten und reich tragend- nen Heu per Ader ergiebt:; Cpelts, der 


ften Sämereien zu derjehen. 
An 60 Bufchel Getreide und 4 Tonnen Heu 
5 er Wun ei er 
3 iit unfer uni, den Ramen liefert: Alfalfa lee, der auf jeder 


eines jeden Stäbdterd, der Sämereien > 
1 4 Ss Farm Amerifas noc diefen Sommer 


Tauft (ob biel oder wenig), und eines 3 Ernten Heu liefert, fowie eine ganze 


jeden Farmerd in Amerika zu be> MM = 
- = nzahl anderer herrlicher Yarm-Sas 
u interemi n 
fommen und um alle zu interefjieren, men-Broben. 


damit ein jeder fi) unferen Samen» 
und Pflanzensfatalog fofort fommen Und, jo Sie 14 Et8, in Brief- 
Marten einjenden, 


läßt, offerieren wir dicje 
8500.00 in Gold fenden wir Khnen alle obigen Proben 
für einen ziwedentiprechenden Namen fammt Statalog und ein Padet bed 
Wundersftorns mit den riefig großen 


für unfer neue8 Korn mit den riefig 
Körmern. (Siehe Bild.) 


IOHNA SALZER SEEDCO 


WSo.8{"St. LACROSSE ‚WIS. 


160 Adter Tand frei! 


Auf Seite 87 und 88 von Salyer'& deutihem qu fagen haben. Der Katalog if frei, aber 
Ratalog findet der Lejer 4 Diferten von 160 o Sie 10 Gents einfenden, befommen Sie 
Ader berrlihen Landes, weldes wir bemjenis» obige Samenproben nebft Katalog, und für 
en Randwirt, der die gröhte Buidelzahl von 14 Gents_ die Samenproben fammt einem 

lyer'8 Heiuvenateb White Donanza Hafer Padet des Wunder Korns mit den riejig großen 
auf einem Ader in 1910 zieht, fhenten, 


Körnern, e . 
Wbite Bonanıa Safer jit ein auherge (Ziehe Fülle diefen 
Coupon aus und 

























wöhnlicher Hafer mit großen fhweren Körnern, Bild.) 
ftartem Stroh und merkwürdig ergiebig. 

Schreiben Sie um unferen Statalog und lefen 

Sie, was wir auf Seite 87 und 88 Darüber 


Ihide ihn per Poft—jegt 


Freier Rorn:Hamen Coupon 
Yohn R. Salger Gerd Co., 176 So. Bi 9E., Ta Urosse, Wis. 










Geechrte firma :— E. 
Bitte fenden Sie mir Jhren deuten Katalog. Jh gebe dem neuen Korn folgenden 






Namen : 








Mein Name ift 
Bon Dffice_ 


Bon wen beziehen Sie jegt Jhren Samen ? Tr —— — 






— Staat Rn 





Wären Sie geneigt, Salyer’d Samen diejes Jahr zu verfuchen ? Bun 


Im Falle Sie eine Brobe des Wunder:Korns wünfden, fo fenden Zie uns 4 Gents 
in Briefmarken für Derpadung, u f. w. 
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Tragen Sie 
fein Bruchband. 


Nad) dreifigjahriger Erfahrung habe ich 
eine Borridytung hergeftellt für Maän- 
ner, Frauen oder Slinder, 
welcd)e Brad Furiert. 


Wird auf Probe sefanbt. 


Wenn Sie fajt alles andere probiert haben, 
fommen Sie zu mir. Wo andere erfolglos find, 
babe ich meine größten Erfolge. Senden Gie 





Dies ift das Bild von GC. E, Brooks in Marihall, 
Midh.,, der feit über 30 Jahren Brüdje ge- 
heilt Hat. Wenn Sie an Brud; leiden, 
fchreiben Sie ihm heute. 


das folgende Coupon heute und ich werde Ihnen 
frei mein illuftriertes Buch über Brüche und 
ihre Heilung jenden, welches meine Vorrichtung 
zeigt und die Preije angiebt, jowie die Namen 
bon vielen, die e3 verjucht haben und geheilt 
worden find. Giebt augenblidliche Hilfe wenn 
alles andere fehlichlägt. Bedenken ©ie, dak ich 
feine Salben, feinen „Sarnei”, feine Lügen 


abe. 

Sch fende auf Probe, um zu bemweijen, was ich 
fage. Sie entjcheiden jelbjt, und wenn Gie 
mein illuftriertes Buch geiehen und gelejen ha= 
ben, werden Sie jo enthufiajtifch fein wie meine 
Hunderte Patienten, deren Briefe Sie ebenfalls 
lefen können. Füllen Sie das Freie Coupon 
aus und fehicen Sie es heute. Es ijt Ihre Zeit 
wohl wert, ob Sie meine VBorriddtung gebrau- 
den oder nicht. 


Freies Informations Goupon. 
E. &. Broof3, 2469 Broofl3 Vldg,., 
Mariball, Mic. 

Bitte fenden Sie mir per Roft in einfa- 
dem Umfchlag Ahr illuftriertes Buch und 
volle Auskunft über Ihre Vorrichtung für 
die Heilung von Brüchen. 


N OUPEERTT.ı 7, PERET 


Stadt. .... 











Die Beliber der Innlüdsarnbe in Cherry, 
I, find bereit, die Hinterbliebenen der 
Imgefommenen zu entichädigen. 


E85 ilt den Witwen umd den anderen An 
gehörigen der in der hiefigen St. Baul 
Kloblengrube verunglücdten Grubenleute 
nabezu 300 an der Yabl, von der Gruben 
geiellichaft ein Entihädiqungsangebot ge 
madt worden. Der Borichlag wurde dem 


Hlennonitifche Bundfihau 


N 





at Alles fehlaefchlagen, 
fo fchreibe doch an DR. C. PUSHECK, 


GEhicago, IU., den befannteften deutichen Arzt in Amerika, und 
beihreibe Dein Leiden, 


frei und beziehen fih die Koften nur auf etwaige Medigin. 





2. März 





Alter ärztliher Rath ift 





DE Schreibe um ein Dergeichniff feiner Dans-Zuren. 8, 














Cold-Push, für alle Erkältungen, Huften, wehen Hals, Fieber, 25c 
Sranenkrankheiten-Kur, für Trauenleiden, Schmerzen u. f. m., $1. 
Mhenmatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt Blut: und Nervenleiden, Schwäche u. f.w., $1. 
Alter briefliher Math frei. Schreibe gleich. DP. ©. PUSHECK, Chicago. 










Staatsanwalt Edfert von Bureau County 
der zahlreiche Sinterbliebene vertritt, um 
terbreitet. 

Die Grubengejellichaft erbietet fich, den 
Angehörigen eines jeden wumverheirateten 
IUmgfommenen nicht weniger als $800 zu 
zahlen, und den Witwen mit jechs oder 
mehr $rindern bis zu $1200. 

Ecdert hat den Borjchlag durch eine An 
zahl Berjonen den Interfjjierten mitteilen 
lalien. Der Standpunft der Gejellichaft in 
diefer Sadjye wird jo dargeftellt: Die Gru 
bengejellichaft bat jich feiner verbrederi 
ihen Nacyläjligfeit jchuldig gemacht, daher 
iit wenig Wahricheinlichfeit vorhanden, dab 
Aniprüche gerichtlich einzutreiben find, und 
jollte dies wirklich der Fall jein, jo fönnten 
faum alle gerichtlichen YZahlungsurteile ge- 
deckt werden, da die Gejellichaft nur mit 
350,000 inforporiert ift und nur bis zu 
diejem Betrage haftbar wäre. Wird aber 
der Borichlag angenommen, jo belaitet jie 
ihre Grube mit einer Hypothef von $300,- 
000 und zahlt die Entichadiqunsiummen 
jofort aus. Die Anfichten iiber diejen Bor 
ichlag find geteilt. Viele meinen, auf ge 
richlihem Wege wäre mehr zu erlangen. 
Andere aber find der Anficht, da; ein Sper 
ling in der Sand befier ijt, als eine Taube 
auf dem Dacde. Wahricheinlich wird eine 
Mallenverfammlung der intereijierten Ber- 
jonen jtattfinden, in der die Angelegenheit 
erörtert und vielleiht ein Beihlus gefaht 
wird. 

Die Grohichlächter. 

NewMort, 19. Feb. 1910. Die Di 
reftoren der National Bading Company“, 
die alle Ehicagoer Leute find, wurden am 
vorigen Abend von den Großgeichtvorenen 
von Sudjon County, die in Nerjey City 
tagten, in den Anflageltand verjegt. Die 
Anflagen find gegen fie perjönlich erhoben 
worden. NMlle Direktoren der Gejellichaft 
find angeklagt, mit Musnabme von Stenneth 
FR. Melaren, der in New Nerjey wohnt und 
innerhalb der KRorporation nicht aktiv tha 
tig war. 

Der Staatsanwalt Garden in Serjey 
City bat erflärt, daß wenn die Hudjon 
County-Gro5geihworenen wirflih Anfla 
gen gegen die PDireftoren der National 


Bading Company erhoben haben, er im 
Falle einer Verurteilung Jich nicht mit der 
VBerhängung einer Gelditrafe zufrieden ge- 
jondern eine Gefängnisitrafe 
Die Hödhjititrafe wegen 


ben werde, 
beantragen wird. 


VBerihwörung ziweds Beichränfung des 
Handels it unter den Gejegen New Nerjeys 
drei Sabre Gefängnis und eine Geldbuhe 
bon $1000. 

Es iit befannt, da Großgeichiworene von 
Hudjon Eounty Schon ihren Entichlug geän 
dert und, nachdem fie Anklage erhoben hat 
ten, dieje wieder fallen ließen. Da e8 aber 
beißt, daß die angeblichen Anklagen ein 
jtimmig erhoben wurden, jo dürfte eine 
Sinnesänderung der Großgeichworenen 
wohl nicht erfolgen. 








A great trial collection of 
farm seeds composed of 
Speltz, the cereal and hay wonder. 
Siivor King Barloy, capturing the 
wos prize with 173 bus. per 
., Bonanza Osts, backed by four 
fine Arıns for biggest yields. 

Billion Dollar Grass, the Ten Ton 
Grass Wonder. 

Salzor’s hardy, luxuriant Altalte, 
endorsed by Gov. Hoard as iho best 
on oarth, and 







Five other packages. 

All for 10e in stamps, or send I4e and 
w add a package of Nameless Corn for you 

ee and name and win 


'$500.00 in Gold 

Write to-day. Wenare ha largest growee® 
of farm 3 vegetahle seeds in the world, 
Cautnlozue “ 

JOHN . SALZER SEED CO., 
176 So, Bth St. LaCrosse, Wis. 





Mangelhafter Lendytturm-Dienit. 


Paris, 14. Feb. Die franzöfiic) 
transatlantiiche Dampfergejellichaft verfi 
chert, dal die Anficht durch nichts beitätigt 
wurde, daß der „General Chanzy“ jteuer 
lo8 wurde, und jchreibt das IUnglücd einzig 
dem Umjtande zu, dab jich auf dem Nord- 
ende der Snjel Minorca nur eine Fleine 
Lichtitation befindet, auf deren Xeejeite der 
Kapitan Cayol in dem jchredlichen Sturm 
Schuß juchte. 





di. Von Daaıke, M.D. 


1816 E. Wellington St., Chicago, IM. 

Deutiher Spezial Arzt für Herz», Nieren», 
Leber-, Magens, Blut: und Nervenleiden (Waf 
jerjucht, Fallfucht, Rheumatismus, Blutvergif- 
tung, Gejchtwüre u.j.tw.), jotwie alle chronifchen 
Stranfheiten. 














1910. 
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Andere Rabm Separators 


Kur anigegebene 


oder Hderworfene 


De Laval Erfindungen. 


Es it intereffant und lehrreich, zu wiffen, dab beinahe, wenn 
vıcht iiberhaupt, jeder Rahm Separator, der je gemacht wurde, 
und gewißlich alle, die zur gegenwärtigen Zeit gemacht werden, 
nur Kopien oder Nahahmungen irgend einer Konjtruftion find, 
weldye urjprüngli” von der De Laval Company erfunden oder 
entwicelt worden ijt, und entweder von ihr nicht gebraucht, weil 
stan etivas Wraftiicheres hatte oder aufgegeben und verworfen 
ım Lauf des De Yaval Fortichrittes und der Benüßung jpäterer 
"erbejierungen. 


Als frühere Patenten ausliefen, find einige ihrer Eigen- 
haften, eine nach der andern, von verichiedenen Nackhahmern auf 
genommen worden, jo daß zu allen Zeiten, wie auch heute der Fall 
ii, jeder Separator, der in den Vereinigten Staaten oder irgendiwo 
jonft in der Welt gemacht wird, irgend eine Eigenichaft der Kon- 
ruftion, die urfprünglich der De Laval Company eigen war und 
von ihr entwickelt wurde, darjtellt, obgleich einige derjelben nie von 
der De Yaval Company fommerziell benütt worden find, um ihrer 
Ninderwertigfeit willen gegen andere Eigenjchaften der Konitruf 
tion, die von ihr benußt wurden. 


Alle Rahm-Separator-Erfindungen, die von andern gemacht 
inırden, haben mit ummwichtigen Nebenjachen oder Variationen zu 
t;un, auf welche Batente genommen worden find, wenn dies über 
baupt aeichab, mehr um des Namens willen als wegen ihres wirf 
lihen Wertes und Nitlichfeit. 

Aber die De Laval Company iit allezeit vorwärts geichritten 
mit ihren vielen Sahren der Erfahrung mit den beiten Sadıver 
jtündigen und Mechanifern der ganzen Welt zu ihren Dieniten, 
to dal, bevor irgend ein verjährtes Patent die VBenußung einer 
Kigenichaft der Konftruftion durdy die Nahahmer möglich machte, 
die De Yaval Company jene Eigenichaft bereits jo weit übertroffen 
hatte dab fie dann gegen die modernen De Yaval Maichinen bereits 
alt und hinter der Zeit zuriicgeblieben war. 

Der erite praftiiche „continuous Flow” Gentrifugal Rahm 
Scparator wurde erfunden von Dr. Guitaf De Yaval in 1878; 
Die amerifantiche Batent-Mpplifation wurde am 31. Juli 1879 
eingereicht und das Patent No. 247804 am 4. Oftober 1879 ge 
währt. 

Dies war der Driginal Nabm-Separator der „Bollomw” 
oder „empty bowl” Art und derjelbe it von Jahr zu Jahr von 
den verichiedenen Schritten der Nabm-Separator-Berbejlerung und 
Enimwicelung aefolgt worden, Jamtlih Erfindungen, welde von 
De Laval gemadt wurden und jein Eigentum waren; die ameri 
taniichen Batent-Applifationen wurden eingereicht und die Patente 
gewährt wie folgt: 


Der Driginal Hand-Rahm-Separator von der „Naval Gear“ 
Art; Applifation eingereicht 2. Dft. 1886, Batent No. 356,990, 
gewährt den 1. Februar 1887. 


Der Driginal Hand-Rahbm-Separator von der „Spur Gear“ 


THE 


42 E. Madison Street 


Art; Applikation eingereicht den 17. Januar 1887, Patent No. 
368,328, gewährt den 16. Nugquit 1887. 


Der Driginal Dampf Turbine NRabm-Separator, Applikation 
eingereicht am 8. Dezember 1886, Batent No. 379,690, gewährt 
ten 20. März 1888. 

Der Driginal „Iubular“ geformte Hollow Bowl Rahm 
Separator; Applikation eingereicht den 19. April 1886, Patent 
Ro. 372,788 gewährt den 8. November 1887. 

Der Original „Dist” Bow! Nabm-Separator; Applikation 
eingereicht den 12. Mai 1890, Batent No. 432,719 gewährt den 
22. Juli 1890, 
bowl, 

Mai 


Der Driginal Vertifale „Wade“ NRabın-Separator 
ebenfalls gededt durdy die Applifation, eingereicht am 12. 
i890, Patent No. 432,719 gewährt den 22. Juli 1890, 


Der Driginal „Bottom Feed“ Nabm-Separator Bowl; Ap- 


plifation eingereicht den 24. Juli 1889, Batent No. 445,066 
gewährt den 20. Januar 1891. 
Der Driginal „Star“ oder „Bineapple Gone” fürmige 


Eylinder Rabm-Separator Bowl; Applikation eingereicht den 
24. Nuguit 1893, Patent No. 521,722 gewährt den 19. Juli 1894. 

Die Driginal „Eurved“ oder „Konverginga Disc” Art von 
Nabm-Separator Bowl; Applifation eingereicht den 18. Nanuar 
1905; Batent No. 892,999 gewährt den 14. Nult 1908. 

Der Driginal „Split Wing“ Tubular Schaft NRabm-Sepa 
rator Bowl; Applikation eingereicht den 29. April 1898, Batent 
"o. 640,358 gewährt den 2. Januar 1900, weldye Erfindung, 
nebit einer Anzahl anderer Berbeflerungen, der Typus der Bor! 
Konitruftion ilt in allen neueren De Yaval Maicdhinen, welche noch 
durch laufende Patente gededt find, die darum von denen, die 
unjere Bonfurrenten jein möchten, nicht verwendet werden diirfen. 

Die Batente, die wir bier aufgezäblt haben, find nur einige 
der wichligeren von den mehr als 500 Driginal NRabm-Separator 
Batenten, die wir befiten und Fontrollieren und die von der De 
Yaval Company während dreibig Nabren der Schaffung und Ent 
widelung der NRabm-Separator-Induitrie auf der ganzen Welt 
entwicelt worden find. Sie werden bier aufgezäblt, weil fie auf- 
möglichit ähnliche Weile die De Laval Originalität und Führer 
jchaft von 1878 bis auf den heutigen Tag zeigen. 

Neben diefen durch Batente geichüßten Eiaenichaften find die 
De Laval Maichinen in den letten zwei Jahren in jedem Teil ihrer 
Mechanik neu entworfen und fonitruiert worden, jo dab die neuen 
1908-—1909 De Laval Maichinen heute noch mehr als zu irgend 
einer früberen Beriode völlig zehn Nahre allen anderen Rahm 
Separatoren, die e8 giebt, voraus find. 

Diejes jind die unumstöhlichen Thatiachen, gegen weldye die 
Lloßen „Wort-Anipriihe”“ derjenigen, weldye uniere Stonfurrenten 
jein möchten, verschwinden, wie die Nebel der Nacdjt vor den Strab- 
len der Morgenionne. 


DE LAVAL SEPARATOR CO. 


173-177 William Street 


CHICAGO General Offices: MONTREAL 
1213 & 1215 Filbert St. ” e " z 14 & 16 Princess Street 
PHILADELPHIA 165-167 BROADWAY WINNIPEG 
Drumm & Sacramento >ts. 1016 Western Ave. 


SAN FRANCISCO 





NEW YORK, 


SEATTLE 


Zlennonitifche Bundfohan 


WHAT EVERY 
WOMAN KNOWS 


2. März 1910, 


won t 
BEST 
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Dregon Farmen. 


Gutes und gejundes Nlima, gutes Land und 
fhönes Wafler; im Winter nicht falt und im 
Sommer nicht zu heiß, wa3 fehr vorteilhaft ift 
für uns Deutfche. Land ift noch billig zu laufen. 


Warum Galifornia und nit Oregon? 
wo feine Bemwäfferung nötig ift, um eine gute 
Ernte zu befommen, und noch nie eine Mißernte 
gemwefen fo lange e3 ein Staat ift. 

Alle Anfragen werden mwahrheitgemäß beant- 
mwortet werden. Woreffe: 


JOHN DICK 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 





er EA 








Tränen im Geridjt. 
New MNorf, 19. Feb. Yupo, „der 
Wolf“, Haupt der „Schwarzen Hand“ in 
Amerifa, Ginjeppe Morello, Haupt einer 


fizilianiishen Falichmiünzerbande in Den 
Ver. Staaten, und jedhs ihrer Genojjen 
wurden bier der Falihmünzerei jchuldig 
befunden und zu längeren Saftitrafen bei 
ichwerer Arbeit im Bundesgefängnis zu 
Atlanta, Ga., verurteilt. Die Haftzeit be- 
trägt von 15 Jahren und einer Geldbuße 
bon $1000 bis zu 30 Nahren und einer 
Seldbuhe von $1000. KLupo erwies fich 
nicht als Wolf während der Aniprade jei- 
nes Anwaltes an die Gejchworenen, denn 
er flehte wie ein Kind, und als das lrteil 
geiprodhen war, mußte er aus dem Saal ge- 
führt werden. Galichio brad zujammen 
und mubte von Beamten am Stürzen ge- 
hindert werden. Er jchluchzte fortwährend: 
„Ungeredht, Ungereht!” Morello fiel in 
Obhnmadht und Srämpfe Mlle anderen 
heulten. 

Die Berurteilten jind ein Teil der 17 
Sstaliener, die wegen Falichmünzerei ver 
haftet wurden. Die anderen barren nod 
ihres Brozelles. ES wird behauptet, dab 
die Bande papiernes Falichgeld im Betrage 
bon annäbernd $500,000 zu 25 Brozent 
des „Nennwertes abjegte. Die Werkitätte 
der Bande befand ji) auf einer Jarm nabe 
Highlands am Hudion. Ihr Druder, der 
die Falfififate anfertigte, ein gewijler Co 
mito, wurde Staatszeuge. E3 herricht die 


lleberzeugung, daß wenn er den Zuchthaus 
entgeht, er von den Freunden der Berur- 
teilten ermordet wird. 


Das veränderlide Wetter bringt viele 
Kranfheitsericheinungen zu Tage und be- 
jonders NRheumatismus in jeinen verjchiede- 
nen Formen, wie Yumbago, Sciatica, Neu- 
ralgia, Gicht und dergleihen. Dr. Buih- 
ehy3 Puihfuro it das beite Heilmittel. 
Preis per Boit gelandt $1. Dr. Puiheds 
Büchlein giebt Nat und NMusfunft wie die 
verjchiedenen Sausfuren anzumenden find. 
Es ift frei—ichreibe darum an Dr. Bujhed, 
Chicago. 





Sidyere Genefung | durd bad wunder: 
für Branke wirlende 


Sxanthernatilfcre Heilmittel, 


(aud Baunjheibtismus genannt.) 
8 Sıläuternde Eirkulare werden portofrei zuge- 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
Wohn Zinden, 
Spezial: Arzt und alleiniger Verfertiger ber ein» 
N echten reinen Eranthematifchen Heilmittel. 
ice und Refibenz: 3808 Profpect Ave. S E. 
Letter:Dramer W. Gleveland, ©, 


Manbüte fi vor Fälihungen und faljhen An- 
preifungen. 





